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Reisefrennde .
Im Reichstag erklärten am letzten Donnerstag unsre Genossen

gegenüber dem Geschwätz von der Vaterlandslosigkeit der Social

demokraten , daß gerade unsre Partei in edelster Weise den nationalen

Gedanken verkörpert , weil sie allein auf die kulturelle Wohlfahrt
aller Volksglieder hinwirkt . Aber auch in andrer Hinsicht fällt der

Socialdemokratie immer mehr die von den bürgerlichen Parteien
im Stich gelassene Aufgabe zu , die W ü r d e und d a S S e l b st
b e w u ß t f e i n des Vaterlandes zu wahren .

ES ist seltsam , daß dieselben Leute und Parteien , die einem

ekelhaften , siuulosen und verderblichen Chauvinisnius huldigen , die
ein « weltpolitisch schneidige PrahlhanSpolitik der Selbstüberhebung
und Vergewaltigung treiben , die alle andern Völker auf Kosten der

Deutschen herabsetzen und ihre Niederiverfung als nationales Herren
recht heischen — daß dieselben Elemente bei jeder Gelegenheit bereit

find , in der demütigsten Weise um die Freundschaft des Auslandes

zu werben . Wenige Jahre , bevor Deutschland den unbarmherzigen
EchreckenSkrieg der „ gelben Bestie ' kündete , konnte Li - Hung - Tschang�
als Vertreter einer erhabenen Nation , in Deutschland eine Triumph
reis « durch ein Spalier unterwürfig gebückter Germanenrncken vollenden .
Die » jammervolle Schauspiel »viederholt sich immer aufs neue und die
bürgerliche Presse , als Vertreterin der kapitalistischen Interesse »-
gruppen , findet niemals ein Wort gegen derartige nationale Selbst
entäußerungen .

Bei der jetzigen Tauffahrt des Prinzen Heinrich
sehen wir dieselbe klägliche Erscheinung . Abgesehei » davon , daß
von keiner Seite diese Diplomat « « Politik kleiner Prä -
s e n t e , die ein Hohn auf jede ernsthafte StaatSmannSknnst ist . mit
der notwendigen Schärfe kritisiert »vird , wagt man nicht einmal ein
Wort des Protestes gegen die jeden ehrlichen Nationalstolz ver
letzenden Begleiterscheinungen , unter denen sich wiederum die Aktion

vollzieht . Nein , alles schwelgt in höchster Kabel - Begeistcrung , weil
drüben die Dollarmilliardäre eS sich ctivaS kosten lassen , nial einen
deutschen Prinzen zu fetieren .

Noch ist der Brief des Prinzen Heinrich an den amerikanischen
Admiral Dcwch nicht aufgeklärt , und schon hört man von weiteren
höchst merkwürdigen Vorgängen , die aber anscheinend nur das
mangelnde Nationalgefühl der Socialdemokratcn verletzen .

Wir teilten gestern jenes Telegramm des „ Nelv Dork Journal
and Advertiser ' »nit , auS dem hervorging , wie viel Mühe das Aus
wärtige Amt aufwendet , um die amerikanische Presie der Reise des
Prinzen Heinrich gnädig zu stimmen . Der deutsche Preß - Feld
Marschall Hamman soll sogar die Person des Kaisers hereingezogen
haben , um den Ausdruck seiner Dankbarkeit für daS freundliche Ver -
halten des New Uorker BlatteS zu verstärken .

„ Diese erstaunliche Auszeichnung des „ New Dork Journal and
Advcrtiser ' bildet " , so führt eine uns zugegangene Zuschrift a »S.
„ ein charakteristisches Seitenstück zu einem andren Zwischenfall ,
ivelcher sich kurz vor der Abreise des Prinzen Heinrich auS Bremer
Häven zugetragen hat . Es ivar dies am Tage nach der Ver -
öffentlichung jener „ Herald ' - Dcpesche , in welcher cS hieß , der Prinz
hätte an den fainosen Admiral Dewey eine Art EntschuldigungS -

. schreiben wegen der bekannten Vorgänge vor Manila gerichtet . Der

Prinz wurde nun swie eS heißt , a>»f Betreiben des Botschafters
v. Holleben ) von seiner Umgebung veranlaßt , vor seiner Abfahrt
den Berliner Reporter der „Associierten Presse " zu sich zu rufen
und die Existenz jenes Briefes ausdrücklich in Abrede zu stellen .

Zu derartigen direkten Kundgebungen „ auS allerhöchsten Kreisen "
benutzt man also ausgerechnet die „Afsociierte Presse " und das
New Forker „ Journal " l In diesem Vorgehen spiegelt sich eine der
aller unerfreulichsten Charakter - Eigentümlichkeiten des neuen Kurses
wieder — die förmliche Sucht , sich mit Freundschafts - und Ver -

trauenSbeweisen gerade an solche Elemente zu luciiden , von denen
man noch kurz zuvor auf das gröblichste beschimpft worden ist . DaS
nennt man in Deutschland verniutlich „ höhere Politik "�und „ Staats -
raison " . Auderslvo nennt man eS — anders .

Die . Afsociierte Presse " hat 1893 , gerade während der kritischen
Mauila - Episode , von Berlin auS in einer Weise gegen Deutschland
gehetzt , daß in daS amerikanische Volk der bitterste Haß gegen alles
Deutsche hineingepflanzt ivurde . Der damalige Reporter der

„Associierten Presse " in Berlin war der berüchtigte Wolf v. Schier -
brand — ein Renegat schofelster Sorte , der , um sich in seiner
Stellung zu erhalten , blindlings den Instruktionen seines
Londoner Vorgesetzten , eines gewissen Neef , gehorchte . Und
diese Instruktionen lauteten bündig : „ Run down Germany by all
means !• — Deutschland mit allen Mitteln schlecht machen I
Und Schierbrand machte Deutschland schlecht , — so schlecht , daß die
Amerikaner laut jubelten , als Deiveh in Trieft ser war damals auf
der Heimfahrt aus Manila begriffen ) das geflügelte Wort aussprach :
„ Our nexd war will be with Germany . " — „ Der nächste Krieg .
den wir führen werden , wird der Krieg mit Deutschland sein ! "

Dasjenige Blatt , ivelches in dieser kritischen Zeit diese Feind -
scligkeit gegen Deutschland am eifrigsten und gehässigsten , in Wort und

Bild , zu schüren beflisse » ivar , war das — Nelv Dorker „ Journal " .
Der Herausgeber dieses Blattes , der Millionär Hearst , rühmte sich
1898 laut und öffentlich , daß e r es geivesen sei , der durch seinen

Einfluß alS ZeitungS - HcrauSgeber den Krieg gegen Spanien herbei -

geführt habe . Er pflegte wohl auch hinzuzufügen : „Jetzt »vird

wohl bald Deutschland an die Reihe kommen . " Das war lange ,

ehe Deivey seinen berühinten Ausspruch that . Hearst ließ denn auch
in Bethätignng dieser seiner Gesinnung in seinem Blatte einen

„ Cartoon " zeichnen , in welche »! Onkel Sam dargestellt wird , wie er

eine männliche Figur , die Deutschland personifizieren sollte , über ' s

Knie legt und ihin mit drohend gcschlvungener Rute die Worte zu -
ruft : „ Du , wenn Du Dich nicht ordentlich aufführst .

bist Du der nächste ( nach Spanien ) ! " DaS ist

aber nur ein Pröbchen der perfiden Brunnenvergiftung , welche
damals in dem Hearstschen Blatte betrieben wurde . DaS

„ Journal " betrieb die Beschimpfung Wilhelm ? II . geradezu als

Sport — zum größten Gaudium seiner Leser . Wenn dasselbe
Blatt jetzt mit einem Male eine allerdings recht plumpe , ungeschickt

gemachte Deutschfrenndlichkeit zur Schau trägt , so wird dies keinen

Kenner amerikanischer Preßverhältuisse auch nur einen Augenblick über

raschen können . DaS Blatt weiß eben , daß drüben augenblicklich mit

der Deutschfreundlichkeit die besten Geschäfte zu mache »

sind , ebenso gute Geschäfte , wie seiner Zeit die Hetze gegen

Spanien und Deutschland , die man im Auswärtigen Amt offenbar

schon wieder vergessen hat . Warten wir einmal ab , wie dasselbe

„ Journal " in sechs Monaten über Deutschland schreiben wird , ivenn

der jetzt in Scene gesetzte Rummel drüben wieder verflogen sein wird ,

Und er wird erschrecklich schnell verflogen sein , trotz der amtlichen Ver -

brüdcrung mit der „Associierten Presse " und „ Journal " . " —
« •

*
Soweit die Zuschrift . Es ist ja an sich mir eine unbeträchtliche

Episode , die in ihr genauer gezeichnet wird . Dennoch ist der Vor -

gang typisch für die gegenwärtige Politikinachcrei Deutschlands . In
der einen oder der andern Form Iviederholt sich derselbe Prozeß unauS

gesetzt — auf diese Weise wird über das Geschick deS deutschen Volkes

weise und würdig gewaltet .
Wir vaterlaudslosen Socialdemokratcn sind froh , daß uns das

Gefühl für solche Art nationaler Politik völlig abgeht .

Zolltarif - Kommission .
Die FreitagS - Verhandluug der Konnnisfion über den Zolltarif

zeitigte durch die Versuche der Mehrheit , die Minderheit zu ver -

geivaltigen , zivci e r r e g t e G e s ch ä f t s o r d n u n g s - Debatten ,
die beide niit einem Sieg der Minderheit endeten .

Der zu Beginn der Sitzung vom Abg . Müller - Meiningen ge-
stellte Autrag , die KonunissionSsitzungcn entsprechend der Geschäfts
ordnuug und der Gewohnheit deS HanseS »nit dem Beginn der

Plenarsitzungen zu unierbrcchcn , spricht etivaS Selbstverständliches
aus . Er ivar aber durch die Vorgänge in der Kommission am Tage
vorher notwendig gcivorden . Die Mehrheit zeigte erst keine L»lst ,
daS zlveifelloS Zutreffende des Antrages anzuerkennen . Bebel

mußte ihr erst eindringlich darlegen , Ivie geradezu pflichtwidrig «S

»väre , wenn dem Präsidenten des Reichstags seitens der

KomnrissionSnieHrHeit das Gehör versagt und

Obstruktion getrieben würde ! er niußte mit einem

Beschluß des Plenums drohen , um einige Abgeordnete
und dann auch den Vorsitzenden Rettich zu dein Zugeständnis zu
bewegen , daß selbstverständlich mit dem Beginn der Pleuar -
beratuugen die KonimisstonSsitzuug geschlossen werden würde .

Daraufhin wurde der Antrag Müller zurückgezogen .

In dieser Debatte wurde die zivcifellos nach der Geschäfts -
ordnuug zu bejahende Frage gestreift , ob für den Fall der

Schlicßniig der Kommissionssitzung während der Rede eines
Redners demselben Redner zu Beginn der nächsten Sitzung daS
Wort gegeben »verde »» müsse . Zur Entscheidung kann die Frage erst
gelangen , Ivenn i » der That in solchem Falle die Mehrheit Ein -

schränkung der Redefreiheit versuchen sollte .
Eine z >v e i t e Geschäflsorduiiugs - Dcbatte wurde durch ein

eigentümliches Verfahren des Abg . v. Wangen heim und des

Vorsitzenden hervorgerufen . Der Führer des Bundes der Landwirte

hatte entgegen der Vorschrift der Geschäftsordnung , nach der nur der

deutscheu Sprache nicht mächtige Redner ihre Reden verlesen
dürfen , eine Rede i » der Form einer Erklärung verlesen
und gar noch beantragt , diese Rede zu Protokoll zu nehmen .
Der Vorsitzende wollte diesem Verlangen seines Freundes entsprechen .
Gegen dieses Verfahren wurde energisch protestiert . Daß ein Ab «

geordneter Materialien zu Protokoll oder den » Berichterstatter
giebt , ist schon vorgekominen . Aber daß ein Abgeordneter eine Er -

klärnng darüber zu Protokoll giebt , wie er über eine Vorlage oder
eine Erklärung der Regierungen denke , kann bei der weitherzigsten
Auslegung nicht für zulässig erachtet werden . Solche Praxis würde

chließlich ein Debattieren völlig überflüssig machen und die Ver «

Handlungen außerordentlich erschiveren . Trotzdem war die Mehrheit
geneigt , das Verfahren deS Vorsitzenden zu billigen , wenn nicht
chließlich v. Wangenhciin selbst es vorgezogen hätte , sein Verlangen

zurückzuziehen . Die „ Erklärung " deS Häuptlings des Bundes der
Landivtrte war ein Sainmelfuriuin von Phrasen , deren Verfasser die

Regierung " des Bundes der Landwirte geivesenznseii » scheint . Offenbar
hält sich der Bund für eine „ Großmacht " , seinen Vorsitzende » für
den „ König der Landlvirte " , der diplomattsche Noten zwischen dem
Bunde und der Reichsregierung auSzutauslhcn hat . Die Haltung
dieses „ Königs der Landlvirte " bei Abgabe seiner Erklärung war so
grotesk »vie möglich . Hinter all dem Firlefanz steckt das heiße Ver -

langen , wenigstens als Abschlagszahlung den Zolltarif einzusacken
und gleichzeitig für die Znkimft einen Wechsel mit vielstellige »
Zahlen bereit zu stellen . Wie Ludwig XIV . sagen konnte : l ' etat
c ' est rno » ( der Staat , daS bin ich ) , so möchte Herr v. Wangenheim
glauben machen : l ' axrioulturs c ' est moi ( die Landwirtschaft , daS
bin ich) .

Den sehr eindringlichen , streng sachlichen klaren Ausführungen
Bebels über die Wirkung der Getreidezölle hörtet » Herr v. Wangen -
heim und seine Frcmidc kaum zu . Das kann bei Leuten, - die drei -

undeiuehalbe Million Unterschriften »virklich notleidender Petenten
übersehen können , nicht ivundernchmcn . Was schert die Herren eine

Fülle sachlicher Gründe ? Sie hören aus allen nur das Nein . Am

nächsten Dienstag wird die Debatte über die Minünalzölle und
über die Tarifstellen 1 —4 ( Roggen . Weizen , Hafer , Gerste ) fortgesetzt
»verden .

Die Freitags - Sitzung begann wieder mit einer langen Geschäfts -

ordnungSdebatte .
Müller - Meiningen (frs . Vp. ) beantragt , daß an denjenigen

Tagen , an welchen Plenarsitzungen stattfinden , die Kommissions «

sitzungen spätestens dann zu schließen haben , ivenn die Plcnar -

sitzung beginnt . Redner veriveist darauf , daß sein Verzicht auf das

Wort am Schlüsse der gestrigen Sitzung erzwungen gewesen sei .

Vorsitzender Rettich meint , Müller - Meiningen sei selber daran

schuld . Hätte er seine Rede nicht so ausgedehnt , dann hätte die

Sitzung nicht so lange gedauert . Es ist weder im Pleinlm , noch in

den Koininissiouen üblich , daß Reden abgebrochen und in der nächsten

Sitzung fortgesetzt werden .

Bebel ( Soc . ) : Bei den Plenarverhandlungen liegt die Sache

anders , denn das Plenum ist in der Dauer einer Sitzung un -

beschränkt . Die Kommission aber muß sich nach dem Beginn der

Plenarverhandlungen richten . In der Branntiveiusteuer - Kommisston

ist es vorgekommen , daß ein Redner seine Rede abgebrochen und ain

nächsten Tage fortgesetzt hat .

Herold ( C. ) : Wenn es zulässig sein soll , daß Reden unterbrochen
und am nächsten Tage fortgesetzt werden können , dann kann ein

Redner ja eine ganze Reihe von Sitzungen ausfüllen .

Stadthagcu ( Soc . ) : Herold kann in der Theorie ja recht haben ,
in der Praxis »vird es aber dazu nicht kommen . Denn sonst »väre ja

auch zu befürchten , daß jemand ein ganzes Jahr lang über den Etat

spricht .
Bebel : Die Ordnung des Hauses gebietet , daß jeder , wenn der

Präsident zur Plenarsitzung ruft , diesen « Rufe folgt . DaS Vorgehen
der Mehrheit dieser Kommission ivar nichts als Obstruktion

gegen den Willen des Reichstagspräsidenten .

Spahn <C. ) und Blankenhorn ( natl . ) erklären es für ganz

selbstverständlich , daß beiin Beginn der Plenarsitzung die VerHand «

lungcn der Konimission enden müßtcn .

Nunmehr erklärt endlich der Vorsitzende Rettich , daß auch er

den gestrigen Fall als eine Ausnahme betrachte und künftig die

Sitzungen der Konnnission mit dem Beginn der Plenarsitzungen

beendigen würde . Aber ein Recht auf Fortsetzung der Rede an «

nächsten Tage , »vie es der Abg . Müller - Meiningen beanspnicht habe ,

bestehe nach der Geschäftsordnung nicht .

Dieser Ansicht trete » Bebel , Müller » Mciulngen und Stadt «

Hägen »viederholt entgegen .

Schließlich zog Müller - Meiuingen im Hinblick auf den mit

seiner Auffassung übereiiistinnneudcn Willen der Kommission seinen

Antrag zurück .
Daun tritt die Kommission in die sachliche Beratung ein .

v. Wangcnheim (k. ) : PosadoivskyS AuSfllhrungcu über die

Schädigungen der Laudivirtschaft durch Verteuerung der Futtermittel

sind unhaltbar . Im Vichpreise »verde der Futterpreis »nitbezahlt .
Wer ein Stück Vieh verkauft , verkauft Rauh - und Kraftfutter in

Form von Fleisch . Soivie in jeder Ware das Rohmaterial bezahlt
wird , erhält auch der Viehzüchter außer seiner Arbeit die Auf -

» vendungen ersetzt , die er für Futter gemacht habe . Niedrige Preise

für Futtermittel ivürden also nur dem Fleischkonsmncnten und

nicht dem Viehzüchter zu gute kominen . Redner verliest
eine lauge Erklärung des Bundes der Landlvirte , in Ivelcher zum
Schluß betont »vird , daß der Konipromißantrag Herold für den

Bund der Landlvirte i n d i e s e m S t a d i u m der Verhandlungen
u n a n n e h n« b a r sei . Er würde dein Zolltarif nur dann zu -
stiminc » können , lvein , die von « Bund der Landwirte verlangten

Getreidezölle in den Zolltarif eingesetzt würden , denn das seien die

Mindestsätze , bei denen die Laudivirtschaft noch existieren könne .

Redner »ibergiebt diese Erklärung dem Vorfitzenden zu Protokoll , der

sie bereitivilligst entgegennimmt .
Bebel : ES ist ein » » gewöhnlicher Vorgang , daß solche Er «

kläruugen verlesen und zu Protokoll entgegengenommen »verde »«,
DaS Verlesen hätte überhaupt nur gestattet »verden dürfen , »veiin

Wangenheim der deutschen Sprache nicht mächtig wäre . — Redner

»vendet sich nun zur Sache .
Die Spiritus - und Zuckerindustrie sind ein sprechende ? Beispiel

dafür , ivohiii die LiebeSgaben - Politik führt . Trotz oder vielmehr

»vegen aller dieser Liebesgaben sind diese Gewerbe in eine außer -
ordentlich prekäre Lage geraten . Der Staatssekretär erkläre . 6 M.

Zoll könnten getragen »verde »«, wie die Zeit von 1887 bis 1392 bs «

wiesen habe . Aber die ersten Jahre brachten infolge reicher
Ernten keine hohen Getreidepreise , doch 1891 stiegen die Preise
auf ein « Höhe , daß selbst die Agrarier ernsthaft mit dem
Gedanke » umgingen , die Zölle antzcr Kraft zu setzen . Er -

höhen »vir die Zölle auf Getreide , dann werden die Vertrags «
taaten sich revanchieren , indem sie ihre EiugangSzölle für

deutsche Judustrieprodutte erhöhen , aber selbst angenommen , mit

diesen Sätzen kämen Handelsverträge zu stände , dann würde » die

deutschen Arbeiter doch geschädigt , sie müssen ihr Brot teurer bc «

zahle » und werden auch als Arbeiter durch die Erschlverung der
Ausfuhr nach den Ländern leiden , die sonst die besten Abnehmer
nnsrer Jndustricprodukte sind . Will man Klarheit über die Lage
schaffen , dann möge man de » Reichstag auflöse » . Das Volk
wird schon die richtige Antwort geben . Die neue Theorie des
Grafen Posadowsky , daß hohe Getreidezölle den Weltmarktpreis
drückten , wäre , wenn sie richtig wäre , sehr verhängnisvoll . Wir
würden den ausländischen Bauern die Einnahmen hcrabdrücken
und ihr « Kousumfähigkeit vernichten , den Industriellen deS
Auslandes aber durch Freisetzung der Bauern billige Arbeiter liefern
und dadurch die deutsche Industrie schädigen , ohne dem deutschen
Bauern zu nütze », der das , was er durch die Zölle gewinnt , durch
den Druck des Weltmarktpreises für Getreide wieder verliert . Redner
weist nach , daß die Brotesscr ihr Brot «in « den Zollsatz höher be -

zahlen müssen . Gegenwärtig müsse » die Arbcitex schon S Proz .
ihreS Einkommens für die Brotstener hingeben , und diese
Steuer wird durch den Tarif auf 6 Proz . erhöht . Es giebt zwar



notleidende Landlvirte , aber diesen wird man durch die Zölle nicht
keifen , dagegen werden die Notleidenden im Lande aus andren
Gesellschaftsschichten durch die Zölle geschädigt . Die Verteuerung
der Lebensmittel führt zur Verschlechterung der Lebenshaltung
und schädigt die Gesundheit , die Kraft und LeistungS «
fähiglcit des Volke ? . Eine Enquete der sächsischen Regierung
hat ergeben , dasz schon jetzt die Preise für die notwendigen
Lebensmittel gestiegen find . Auch Agrarstaaten , wie Baden und
Württemberg brauchen noch einen Zuschuß an Brotgetreide . Die
kleinen Landlvirte würden oft mehr durch den hohen Wildstand der

Großgrundbesitzer , der auS deren Wälder in ihre Felder komme ,
geschädigt als sie durch die Zölle gewinnen könnten . Sobald die

Zollerhvhung kommt , werden die Pachtpreise für das Land , also die
Produktionspreise , gesteigert und das Verhältnis bleibt das alte .

In weiten landwirtschaftlichen Kreisen steht man der Zoll -
erhöhnng ablehnend gegenüber , wie dies die Petitionen aus Olden -
bürg , Schleswig - Holstein , Hannover und auch aus Süddeutschland
beweisen . Auch Großgrundbesitzer des Ostens sind Gegner des Zolls .
Ein Grofigrundbesitzor im Osten , der Socialdcmokrat ist und
ein Areal von 750 Hektar bei sehr intensiver Wirtschaft bewirtschaftet ,
ist ein großer Viehproduzent . Er hatte auS Getreide an Einnahmen
und für Futtermittel an Ausgaben :
Einnahmen aus Getreide : Ausgaben für Futtermittel :

1896 6 568 11614
1897 6 429 14 765
1898 12 962 19 656
1899 12 165 13 759
1900 14 872 13 339
1901 10 650 14 372

Dieser Großgrundbesitzer hätte also von einer Erhöhung der
Getreidepreise einen höchst problematischen Nutzen und ist Gegner der

Zollerhöhung . In Dänemark ist die Landwirtschaft auf besonderer
Höhe , weil man dort großen Wert auf die technische Ausbildung der
Landwirte legt . Unsre Junker aber glauben vielfach , daß die dümmsten
Arbeiter die besten sind , die Dänen aber beweisen , daß die Intelligenz
der Arbeiter die Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft steigert . Man

sollte der Landwirtschast durch Hebung der Volksbildung , Förderung
des Genossenschaftswesens , Verbesserung der Verkehrsmittel helfen .
Leute , die wie Schulz - Lupitz eine Hebung der Landwirtschaft durch
technische Entwicklung und wissenschaftliche Ausbildung der Landwirte

herbeiführen wollen , werden von den Agrariern bekämpft . Die Fort -
schritte in der Viehzucht sind vom freihändlerischen England ge -
schaffen worden .

Staatssekretär Graf PosadowSky : Die Anschauung des Ab -

geordneten Dr . Müller , daß der Minimaltarif der Verfassung Ivider -

spreche und die Rechte der Krone beeinträchtige , ist unrichttg . Sonst
müßten die Maximalsätze ebenfalls unzulässig sein . Durch jedes
spätere Reichsgesetz werde das frühere aufgehoben . Die Vergleiche
mit Irland paßten nicht wegen der ganz verschiedenen klimatischen
und Boden - Verhältnisse . Der Minister kommt dann auf seine

gestrigen Ausführungen zurück und sucht wiederholt nachzuiveisen ,
daß der Getreidepreis im Jnlande nicht von der Höhe der Zollsätze
abhängig ist .

Redner bestreitet , daß er behauptet hätte , die Zölle drückten

den Weltmarktpreis für Getreide . Er habe nur sagen wollen , daß

solche Befürchtungen in andren Staaten vorhanden seien . Kein

Mensch kann verlangen , billiges Brot zu essen , bei dessen Herstellung
ein andrer verliert . Die Weizenvreise sind durch die Zölle nicht ge -
steigert worden , weil die Frachtsätze von Chicago nach Liverpool

mehr gefallen find als die Zölle ausmachen . Anfangs der siebziger

Jahre betrug die Fracht pro Tonne 58 M. , sank 1888 auf 27 M.

und beträgt jetzt nur noch 21 M. Die Zölle sollen nur eine Ab -

wehr gegen weitere Verschlechterungen der Lage der Landwirt -

schast sein .
Der Vorsitzende ersucht den Staatssekretär , sein Zahlen -

Material zu Protokoll zu geben .
Der Minister sagt es zu .
Es entspinnt sich nun wieder eine längere GefchäftSordmnigS -

Debatte .

Fischbeck ssrs . Vp. ) erbittet zur Geschäftsordnung da ? Wort .
Der Vorsitzende erklärt , daß sich zlvci Regierungsvertreter vor -

her zum Wort gemeldet hätten .

Fifchbcck verlangt zur Geschäftsordnung , vorher zum Worte zu
konuneii , worauf ihm der Vorsitzende das Wort erteilt .

Fischbeck beantragt nun , die Erklärung des Bundes der Land -

Wirte , die Herr v. Wangenheim überreicht habe , nicht zu Protokoll

zu nehmen . Bisher hätten nur die Regierungsvertreter da ? Recht

gehabt . Erklärungen zu Protokoll zu geben . Der Bund der Land -
wirte sei aber kein Faktor der Gesetzgebung .

Vorsitzeuder Rettich verteidigt die Aufnahme der Erklärung

Wangenheim zu Protokoll als geschäftsordnungsmäßig .
Dr . Spahn bittet den Antrag Fischbeck abzulehnen . Es fei zu -

lässig , solche Erklärungen zu Protokoll zu nehmen . Damit sei nicht

gesagt , daß sie auch in den schriftlichen Bericht über die Kommissions -

Verhandlungen an das Plenum gelangen .
Bebel hält es für ganz unzulässig , daß im Nanien von Frak -

tioucn Erklärungen zu Protokoll gegeben würden . Hier sei jeder
nur Kommissionsmitglied . Wangenheim habe immer von „»vir *

gesprochen . Wer seien denn diese . wir " ? Seien es Kommissions -

Mitglieder oder Leute , die draußen stehen ? Draußen stehende hätten

hier aber nicht mitzureden . Es sei doch auffällig , daß jetzt in jeder

Sitzung sich solch merkwürdige Dinge ereigneten , die nur durch

völlige Unzulänglichkeit und Parteilichkeit des Vorsitzenden zu er -

klären seien .

Wangenheim bemerkt , er habe den Inhalt seiner Erklärung für

so wichtig gehalten , daß er sie aufgeschrieben habe .

Gamp ( Rp. ) tritt für die Aufnahme der Erklärung ins

Protokoll ein .

Vlankenhorn stiatl . ) hält den ganzen Streit für unerheblich ,
er habe nichts gegen die Aufnahme der Erklärung .

Frhr . von Wangenheim zieht nunmehr sein Ersuchen auf

Protokollübernahme zurück . Wenn er geahnt hätte ,

ivclchen Lärm sein Borgehen erregen - würde , hätte er es nicht ein -

geschlagen .
Damit schließt die Geschäftsordnungs - Debatte .
Direktor im Reichsamt des Innern Wcrmuth polemisiert

gegen Bebel . Bei der Bildung der Brotpreise wirkten viele un -

kontrollierbare Faktoren mit . In ein und derselben Stadt seien sie

häufig verschieden . In Berlin seien z. B. bei einem Bäcker im

Slrbeilerviertel des Nordens höhere Brotpreise festgestellt worden als

bei einem Bäcker iin Centrum . Allein bestimmend sei der Getreide -

preis jedenfalls nicht für den Brotprcis .

Redner verliest eine Anzahl Tabellen , aus denen sich ergiebt ,

daß der Brotpreis nicht immer parallel mit dein Getreidepreise sich

bewegt , namentlich dem Falle der Getreidepreise nicht immer folgt .

Württembergischer RegierungSrat Dr . Schueider polemisiert

ebenfalls gegen Bebel . Württeniberg habe im Interesse der kleine »

Landwirte den Zollerhöhungen zugestimmt . Die wiirttembergischen

Landwirte seien sich des Nutzens auch wohl betvußt , wie sich auS

der Stellungnahme des ans allgemeinen , gleichen Wahlen hervor -

gehenden württembergischen Landtags ergebe . Sechs demokratische

Landtags - Mitglieder hätten sich auch für erhöhte Getreidezölle auS -

gesprochen . Der Regierungsentwurf bilde aber die Grenze , bis zu

welcher die württembergische Regierung gehen könne , sie müsse deS -

halb den Antrag Herold verwerfen .

Hierauf iverden die Verhandlungen auf Dienstag 10 Uhr
vertagt . _

Volikifche Mebevstchk .
Berlin , den 21 . Februar .

Der Reichstag .
Die Freitags - Sitzung verlief sehr eintönig . In

ihrem ersten Teil wurden nur recht gleichgültige Dinge zur
Sprache gebracht . Der Hauptredner war der Präsident ,
der die Kapitelüberschriften und Titelnummern auszurufen
hatte . Die Affaire der Verhaftung des Oberstabsarztes
Schimmel , bei der man auf eine längere Debatte hätte rechnen
können , wurde durch eine entgegenkommende Erklärung der

Militärverwaltung sehr schnell erledigt .
Eine unerwartete Freude wurde dem Hause zu teil , als

der Abg . v. M a s s o w das Wort nahm . Doch folgte sofort
die Enttäuschung , denn Herr von Massow begann eine

Rede mit der Versicherung , daß er nur ein Glas Bier

getrunken habe . Er sprach auch lange nicht so spirituell
wie beim ersten Mal . Immerhin wackelten die alten

Parteiführer der Konservativen bedenklich auf ihren Stühlen ,
denn es gelang dem aufstrebenden Talent , sich über

die Vorschriften der Geschäftsordnung hinwegzusetzen
und bei dem Titel „ Remontepferde " über den Rcitgeist des

Offiziercorps , den Distanzritt eines Hohenzollernfürsten . die

Spielerprozesse , den Pferdehandel nach England , den Groß -
Vater des socialdemokratischen Gutsbesitzers Hofer , die

Selbstlosigkeit der Landtvirte und die Schlange der

Socialdemokratie , deren Kopf Bebel ist , zu sprechen .
Erst als er dem Hause die Motive seines Ueberganges zur
militärischen Laufbahn klarlegen wollte , ereilte ihn das Geschick :

Herr B ü s i n g rief ihn von den Schanzen zu den Regiments -
Pferden zurück und trotz tapferen Widerstandes mutzte der

zukünftige Mann der Rechten schließlich der höheren Gewalt

des Präsideuten nachgeben .
Nach dem Scherz kam dann wieder der Ernst zur Geltung .

Genosse Z u b e i l beschäftigte sich in einer sehr gründlichen
Rede mit den Zuständen in der Staatswerkstätte zu Spandau ,
so wie er das seit mehreren Jahren thut . Die unablässige
socialdemokratische Kritik hat einige Mißstände beseitigt , aber

es sind noch viele übrig geblieben . Vor allen Dingen ist es die

neue Lohnordnung , die die Unzufriedenheit geweckt hat . Ein

charakteristisches Zeichen hierfür ist es , daß es ein halbes
Jahr lang der Direktion unmöglich gewesen ist , den

Arbeiterausschuß zusammenzubringen . Die Erwählten
streikten , um so die Mißstimmung der Arbeiter über

die Lohnordnung zum Ausdruck zu bringen . Bei

einzelnen Mitteilungen unsres Genossen schüttelte der

Äriegsminister den Kopf , so bei der . daß in der Geschütz -
gießerei die Lohnzahlung auf der Straße erfolgt ist . Der

Vertreter des Kriegsministers , General v. Einem , mußte diese

Angabe bestätigen , meinte aber , ihm sei es gleich , ob er sein

Gehalt auf der Stube oder im Freien erhalte . Wenn

er an deinem Wocheutagabend auf der Straße auf
ein paar magere iÄroschen warten müßte , würde

seine Zufriedenheit »bohl einen bedenklichen Stoß erhalten .
Als freiwilliger Regierungskommissar trat der konservative

Abg . Pauli - Potsdam auf . Nach seiner Darstellung sind
die Spandauer Staatsarbeiter die zufriedensten Menschen der

Welt , unzufrieden scheinen nur die Meister zu sein , zu deren

Sprachrohr Herr Pauli sich selber machte .
Das Ordinarimn wurde heute erledigt , Sonnabend soll

das Extra - Ordinariuni behandelt werden . Außerdem steht
unsere Interpellation wegen des B c u t h e u e r

Arbeitersekretariats und der Reichs - Jnvalidenfonds
zur Beratung . _

Der neue Polizeiminister .
Die Beratung des Etats des Ministeriums d e s

Innern , die am Freitag im Abgeorduetenhause begann , gab dem

neue » Minister Frhrn . v. Hammerstein , der sich bislang eine gewisse

Zurückhaltung auferlegt hatte , zum erstenmale Gelegenheit , sich

politisch zu entkleiden . Seine beiden Reden zu dem Titel Minister -

geholt charakterisieren ihn als echten und rechten Polizeiminister .

Steht er auch seinen Amtsvorgängern , den Herren v. d. Recke und

Frhrn . v. Rhcinbaben , an äußerer Schneidigkeit nach , so vertritt er

doch genau lvie diese den Standpunkt , daß die Polizei in Preußen das

höchste Gesetz ist , daß die VerlvaltungSbcamten . in erster Linie die Land -

räte , sich in den Dienst der konservativ - agrarischen Sache zu stellen haben

und daß ler der Volksvertretung für sein Thun und Lassen nicht

Rechenschaft abzugeben verpflichtet ist . DaS Land mit dem Wappen

deS Ochsenkopfes , ' wo er die schönsten Jahre seines Lebens verbracht

hat . ist seine geistige und politische Heimat geblieben . Mecklenburg
annektiert Preußen !

Die beiden Fragen , über die sich der Minister ausließ , betrafen

daS bekannte Verhältnis des LandratS von Maltzau bei der N a ch -

>v a h l in G r e i f S iv a I d - G r i m m e n und die N i ch t b e -

ftätiguug deSStadtratsKauffmann zum Bürgermeister
von Berlin .

Den Verlust ihrer Hochburg Greifswald —Glimmen können die

Brotwucherer nicht verschmerzen ; sie suchen sich nachträglich durch die

Politik der kleinen Nadelstiche zu rächen , indem sie solche Personen ,

die in dem Wahlkampf direkt oder indirekt die Zollgegner

unterstützt haben , wirtschaftlich zu schädigen bemüht sind , und in

diesem Kanipfe hat der Landrat des Kreises die Fiihrerrolle über -

nommen . Seiner Initiative ist es zu danken , daß über das Lokal

einer Äitwe in Grimmen , die ihren Saal allen Parteien zur Vor -

fügnng gestellt hatte , der Boykott der „staatserhaltciideii " Elemente

verhängt wurde , und zwar trat die Wirkung des Boykotts zum

erstenmal in die Erscheinung bei der Kaiser - Geburtstagsfeier . Dies

Verhalten des LandratS hieß der Regierungspräsident gut mit der

Begründung , es habe in dem Lokal eine Verbrüderung der Frei -

finnigen und der Socialdemokraten stattgefunden . Nähere Auf -

schlüsse über diese „ Verbrüderung " wäre gerade uns Socialdemo -

krate » erwünscht , für die solch eine Intimität sehr blamabel wäre .

Man hätte wohl annehmen dürfen . daß der Minister diesen

Ucbergriff des Landrats , der sich , um die Worte des Abg . Fried -

b e r g (ul . ) zu gebrauchen , zum Agenten einer bestimmten politischen

Partei gemacht hat . aufs schärfste tadeln würde . Aber der neue

Herr billigte nicht nur in jeder Beziehung das Vorgehen des Land -

rats , sondern überhäufte auch die Führer der Liberalen in Grimmen

mit Beschimpfungen , die den Unwillen der gesamten linken Seite

des Hauses , einschließlich der Nationalliberalen , hervorrief . Wie

muß cS um einen Minister bestellt sein , wenn sogar das Drei -

klassenparlament ihm seine Entrüstung durch lebhaftes Zischen be -
kündet !

Die interessanten Erlebnisse , die Abg . G o t h e i n <frs . Vg. ) ,

der Vertreter des Wahlkreises Greifswald - Grimmen im Reichstage .
auS dem letzten Wahlkampf zum Besten gab . liefern einen wichtigen

Beitrag dafür , daß der Geist des seligen Puttkamer noch immer

in Pommern herumspukt . Verteidiger erstanden dem Minister nur
in dem kouservativen Herrn v. Bro ckh a u s en , der die Position deS

Ministers vollends verdarb , und in Herrn v. Zedlitz ffrk . ) , der ,

mangels stichhaltiger Gründe , seine pro Stück mit 25 M. honorierte
Treue zu Kaiser und Reich anpries und auf den Bund der Land -
wirte ein längeres Loblied sang . Eine kräftige Abfuhr ließ Abge -
ordneter Dr . Barth dem Minister zu teil werden .

Sehr „ liberal " ivar in der Debatte , daß kein Redner der
Linken es für nötig hielt , ausdrücklich darauf hinzuweisen , daß
das Vorgehen des Landrats auch dann aufs schärfste zu verurteilen wäre ,
wenn es sich nicht gegen den Freisinn , sondern gegen die Social -
demokratie gerichtet hätte . Das Auftreten der Redner von der

Linken , die es nicht uuterließen , sich gegenüber den schlimmen Social -
demokraten ihre hervorragende Loyalität zu bescheinigen , läßt den

Schluß zu , daß sie einen Landrat , der nur die Socialdemokraten

chikanierte , kaum zur Nechenschaft ziehen würden .

Ebenso schlecht schnitt Frhr . v. H a m m e r st e i n in der Frage
der N i ch t b e st ä t i g u n g K a u f f m a n n S ab , wenngleich er in

dieser Frage die große Mehrheit des Landtages auf seiner Seite

hatte .
Abg . Träger sfrs . Vp. ) , der den Fall Kanffmann zur

Sprache brachte , legte eingehcud dar , daß in der Städte -

Ordnung nichts davon steht , daß die Wiederwahl eines

Nichtbestätigten unzulässig sei . Und waS erwiderte der

Minister auf diesen Nachweis ? Nachdem er sich einleitend als Schutz -
Herr der Selbstverwaltung empfohlen hatte , erklärte er , es hätten
gegen die Bestätigung Kaufmanns schwerwiegende Bedenken vor -

gelegen , er lehne es aber ab , über die Gründe irgend welche AuS -

kunft zu geben . Und dabei suchte er es noch so darzustellen , als ob

er die Gründe der Nichtbestätigung nur aus Rücksicht auf Herrn
Kauffmann nicht mitteilen könne ! Die Städteordnung legt der

Minister auf seine eigne Art aus ; er meint , die Wiederwahl eines

Nichtbestätigten komme der Verweigerung einer Neuwahl gleich ,
und er habe daher sogar daS Recht gehabt , sofort
einen Kommissar für Berlin zu ernennen . Wenn er
das nicht gethan habe , so nur aus Connivenz gegen
Berlin . Die weiteren Ausführungen , daß die Berliner Stadt -
verordneten es auf eine Machtprobe zwischen der Krone und dem

Kommunalfreisinn ankommen lassen wollen , wird viel Heiterkeit er -

regen . Dem Berliner Kommunalfreisinn , der sich gefügig jedem Wink
von oben unterordnet , der , wenn es gewünscht wird , jede Ueber -

zeugung verleugnet und dessen erstrebenswertestes Ziel die Erlangung
der Hoffähigkeit ist . die Absicht eines Konfliktes mit der Krone an -

zudichten , ist nur möglich , wenn man von den Berliner Verhältnissen
keine Ahnung hat .

Den Schluß der Sitzung bildete eine sich durch Unklarheit
und Dreistigkeit in gleicher Weise auszeichnende Rede des Herrn
v. Zedlitz (fk. ) , der das Verhalten des Ministers durchaus billigt .

Eine Bemerkung des Abg . v. Zedlitz , daß der Abg . Dr . Barth
socialdemokratisch angekränkelt sei , veranlaßte den Präsidenten
v. Kröch er , den Redner zur Ordnung zu rufen , da eS eine

Beleidigung sei , von einem Mitgliede zu sagen , eS sei social -
demokratisch angekränkelt . Der Junker Kröcher , der sich diesen
„ Witz " gegen unsre Partei bereits früher einmal in seiner Eigenschaft
als Präsident erlaubt hat , wird voraussichtlich nicht mehr lange un -

gestraft derartige Verunglimpfungen der größten Partei Deutschlands
begehen können ; die Arbeiter werden ihm die gebührende Antwort

dadurch erteilen , daß sie bei den Neumahlen recht viele Social -

demokraten in das Junkerparlament entsenden .
Am Sonnabend wird die Beratung fortgesetzt . Unter den

etwa 30 Rednern , die noch zu Worte gemeldet sind , befindet sich
auch Eugen Nichter . —

_

Die Unruhen in Spanien .
In der Deputiertenkammer kam es gelegentlich der Diskussion

über die Verhängimg des Belagerungszustandes über Barcelona zu
heftigen Auseinandersetzungen zwischen einigen republikanischen
Deputierten und der Negierung . Der Republikaner L e r r o u x ,
Deputierter für Barcelona , bekämpfte die Aufhebung der kon -

stitutionellen Garantien . In Barcelona , sagte er . herrsche eine

„ sociale Krankheit " , die sich in einer immer schwereren Weise
fühlbar mache . Der Konflikt zwischen den Unternehmern und Ar -
bcitern der Metallindustrie und der Streik sei nur ein Symptom
dieser Krankheit . Verantwortlich sei die Regierung ,
die sich nicht im geringsten mit den socialen Problemen be «

schäftige . Die Vcrhängung des Belagerungszustandes werde nicht
die gewünschten Resultate zeitigen . Der Redner tadelte das

rigorose und einseitige Vorgehen der Regierung gegen die

Arbeiter , während die Unternehmer , die für den Konflikt vcr -

antwortlich seien , von der Regierung in Schutz genommen werden ;
schließlich griff er die Regierung an wegen der Verwendung
von Soldaten gegen daS Proletariat . Der Ministe
hätte sich nach Barcelona begeben sollen , um den

Konflikt zwischen Kapital und Arbeit zu schlichten .
Ein andrer republikanischer Redner Azcarate wendet sich

ebenfalls gegen die Maßnahmen der Regierung . Die Arbeiter

hätten unbedingt das Recht zu streiken . Die Kammer habe

noch nicht ein einziges Gesetz zu Gunsten der Arbeiter ge -
macht » ausgenommen die Sonntagsruhe , und auch diese nur ,
weil die Pfaffen eS gewünscht hätten . Der Redner

geißelte ferner in scharfen Worten die Korruption
der Verwaltungsbehörden , deren Verhalten das Volk

zur Berziveiflung treibe . ES gäbe Präfektcn , welche daS Spiel
und die Prostitution mit Steuern belegten , die in

ihre Taschen fließen .
Die Antworten der Regierungsvertreter waren die üblichen .

Man müsse energisch eingreifen , könne die Unruhen nicht dulden , daS

Eigentum müsse beschützt werden usw . —

Auch im Senat kam eS wegen der Verhängung deS Bc -

lagernngsznstandes zu heftigen Scenen ; das Gesetz wurde aber

schließlich auch hier votiert . —

Ueber den Streik selbst wird berichtet , daß der Präfekt ein «

Konferenz mit Vertretern der U n t e r n e h m e r und der

Arbeiter gehabt habe . Man habe sich auf der Basis geeinigt ,
daß die Arbeiter ihre Beschäftigung wieder aufnehmen sollten zu
denselben Bedingungen , die vor dem Streik herrschten ; eine gemischte
Kommission soll sodann die Forderungen der Arbeiter untersuchen . —

Die Zahl der Streikenden beträgt über 80 000 . Tie Buchdrucker
haben auf Befragen geantwortet , daß s i e mit ihren Unternehmer »
durchaus keine Differenzen hätten , daß ihnen aber das all -

gemeine Solidaritätsgefühl mit ihren Arbeitsbrüdern gebiete , die

Arbeit nicht aufzunehmen .
*

Den zahlreichen Telegraniinen seien nachstehend die wichtigsten
Mitteilungen entnommen :

Die Zahl der Verwundeten soll 200 , der Verhafteten 500 be -

tragen . Die Zahl der bei den letzten Ruhestörungen getötete »
Personen beträgt mehr als 40 . Die Ausständigen versuchten

ihre im Gefängnis befindlichen Kameraden zu befreien .
wurden aber bei einem Ansturm aus das Gefängnis von den Truppen

zurückgeworfen ; zahlreiche Personen wurden dabei ge -
tötet , viele verwundet . —

In Saragossa und Taragona wurde der Belagerungs -
zustand proklamiert . — Der Ausstand dehnt sich auf die Tbäler



der Flüsse Llobregat und Cardoner aus . In Baten

herrscht große Erregung ; eS ist Gendarmerie dorthin ent »
sandt . —

Eine Drahimcldnng des „ Daily Expreß ' berichtet auS Madrid :

In Sabadell drang eine Schar Streikender in das Arsenal ein
und versuchte etwa IVO Gewehre in ihre Gewalt zu bringen . Es
kam zu einem blutigen Zusammenstoß mit den Truppen , die schließ -
lich die Aufrührer überwältigten . —

Wie aus Sevilla verlautet , sind dort mehrere italienische
A n a r ch i st e n eingetroffen ; die Behörden treffen entsprechende
Vorsichtsmaßnahmen . — In Bilbao sind ebenfalls Anarchisten
eingetroffen , um eine Ausstandsbewegung herbeizuführen , die
Socialisten veriveigern denselben ihre Unter -
st ü tz ii n g. — In C a st e l l o n ist der Ausstand durch eine Ver -
ständigung zwischen Arbeitern und Arbeitgebern beendet . — In
Saragossa gaben die Jesuiten auf einige Personen , welche in
das Kloster eindringen wollten , Feuer , da sie dieselben für Einbrecher
hielten . Der Ausstand in Saragossa dauert fort , doch herrscht Ruhe . —
In Valencia wurden bei den gestrigen Unruhen 3 Personen ver -
wundet und 14 verhaftet .

Eine spätere Meldung auS Barcelona besagt :
Hier ist die Lage ruhiger . Die Fuhrwerksbesitzer

erhieUen Befehl , den Betrieb wieder aufzunehmen , widrigenfalls
ihnen ihre Konzession entzogen werden würde . Der Generalkavitän
ordnete das regelmäßige W i e d e r e r s ch e i n e n der Zei -
r u ii g e n an , und verlangte die Adrcffen derjenigen Buchdrucker ,
welche sich weigern sollten , z « arbeiten . (!) Der Präfekt ver -
handelte mit mehreren Persönlichkeiten , welche sich erboten , zur Wieder -
Herstellung der Ordnung beitragen zu helfen .

Ein Telegramm meldet noch , daß die socialistische Partei -
lcitung die Agitation in Barcelona desavouiere und vom Aus -
st and abgeraten habe . Die Meldung dürfte richtig sein , ent -
spräche dqch diese Stellungnahme durchaus der Haltung , die unsre
Genossen auch früher stets bei derartigen Unruhen eiiigenommen
haben . � Wahrscheinlich mißbilligen sie auch die augenblicklichen
allgemeinen Ausstände ; natürlich nicht deshalb , weil sie an dem
Recht der Ausständigen zweifelten , sondern deshalb , weil sie die
Art des Kanipfes für verkehrt und erfolglos , ja schädlich halte ».
Sie erblicken mit Recht in dem System spontaner Streiks und Putsche
nur eine Verzettelung der revolutionären Kraft des Proletariats , das
eist durch Organisation und Erziehung zu einem wirklichen politischen
Machtfaktor erstarken kann . Leider stellen sich die Rückstäudigkeit der
socialen Entwicklung und des Proletariats selbst in Verbinbiiiig mit
dem heißblütigen romanischen Bolkscharaktcr den socialistischen
OrgaiiisalionL - und Disciplinierungs - Bestrebungen noch als schwer
zu überwindende Hemmnisse entgegen . —

» »

Deutsches Weich .
Schacher - Fortsctzuug .

Die Wncherparteicn versuchen den Zollschachcr weiter fortzu -
setzen. Die „ Germania ' flüchtet sich zu der Behauptung , Graf Posa -
dowsky habe nicht , wie einige Berichte ihn sagen ließen , die
Zollsätze des Entwurfs „ als äußerste Grenzlinie " hingestellt ;
er habe nur das jetzige Kompromiß abgelehnt , aber daraus
sei noch nicht unbedingt zu folgern , daß sich die Ablehnung auf jede
einzelne der vier Getreidclarifpositionen und auf jeden Grad der
Erhöhung beziehe . Das Centrrimsorgan erklärt : „ Die Hoffnung
auf eine Verständigung zwischen Reichstag und Negierung geben wir
noch nicht auf . "

Ganz ähnlich spricht sich die „ Kons . Korrespondenz " aus : Erst
in einem späteren Verhaudlungsstodium werde man Klarheit ge -
Winnen , da die Regierungen zu einem andern Koniproniißvertrag
sich bereit finden laffen würden . Auch die „ Kreiiz - Zeitnng " fordert
auf zur Fortsetzung der Beratungen in der Kommission auf Gnind
der Kompromißanträge ; erst wenn der Reichstag später diese An -
träge angenommen haben werde , sei für die Regierung der Augen -
blick der endgültigen Entscheidung gekommen .

Kaum besonderer Erwähnung bedarf es , daß die Zeitung der
Biindler die volle Schale ihrer Entrüstung über die Ncgieriiug
schüttet . Die geringe Zahl von Stimmen , die Herr v. Wangenheim
im Reichstag hinter sich hat , hindert , diesen Ergüssen Bedeutung bei -
zulegen . Das GroS der Wucherparteien sucht nach neuen
Kompromissen . Kein Schachcrjude vermag entfernt an die Schacher -
talente dieser Edelsten der Nation heranzureichen . —

Ter Flottenderrln hält den Zeitpunkt wieder für gekommen .
mit seiner Propaganda für den Marinismus einzusetzen — ein Be¬
weis . daß er wenigstens an die Beteuerungen des Herrn Tirpitz
nicht g I a u b t I Die Flugblätter , die der Verein zum besten not -
leidender Paiizerflotteufabrilauten — Krupp hat ja sei » jährliches
steuerpflichtiges Einkoiimieu nur auf 20 Millionen Mark ein¬
geschätzt ! — verbreitet , sind ihrer ganzen Anlage nach dem wohlbekannten
alten Schema angefertigt , in gcwisien Einzelheiten jedoch aktualisiert .
So wird zum Vergleich der See - Gefechtsstärke der acht Staaten
England , Frankreich , Nordamerika , Rußland , Deutschland . Italien ,
Japan und Oestreich das Jahr 1903 gewählt . Von diesem Jahre
ab sollte ja auch das neue Flottengesetz des Tirpitzschen Er -
lasicS in Kraft treten . Die Notwendigkeit dieses Flotten -
gesetzes soll der Vergleich nachweisen , aus dem ja hervorgeht , daß
Deutschland mit seinen 342 Gefechtseinheiten hinter England mit
feinen 1383 Gefechtseinheiten noch gar weit zurücksteht . Daß diese
englische Gefechtsstärke nur auf dem Papier steht , daß
die ciiglischen Schiffe zum guten Teil veraltet , schlecht
aimiert und ohne die nötige

'
Bemannimg find , Ivie von

iinsren Flottenpatrioten selbst oft genug mit hämischer Genug -
thuuiig konstatiert worden ist , ersieht man aus der kartographischen
Darstellung natürlich nicht .

Auf dem Flugblatt befindet sich auch eine Karte OstasienS , auf
der lediglich das chinesische Reich und das d e u tsch e Schutzgebiet
abgegrenzt sind . In der großen weißen Fläche des Rieseiireichs
bildet unier Soimeiiplatz natürlich nur eine » schwarzen Fliegendreck ,
ein beredter Hinweis darauf , was in China noch alles zu stibitzen
ist . Man hätte doch auch hier lieber aktuell sein und den englisch -
japanischen Z w e i b n n d sichtbarlich in Erscheinung treten lassen
sollen . Die Begehrlichkeit nach dem großen chinesischen Kuchen wäre
dadurch ein wenig gedämpft worden .

Sehr hübsch würde es sich übrigens auch gemacht haben , wenn
das Flottcnflugblatt die Tableaus des Tirpitz ' schen Erlasses
gebracht hätte , die mis trotz der Eingeweihiheit des Fuldaer Flotten -
Müllers noch immer vorenthalten worden sind ! —

Die Kunst auf der Tauffahrt . Das deutsche Irving - Place -
Theater wird in der Galavorstellung zu Ehren des Prinzen Heinrich
das „ Weiße Rößl " spielen .

Warum nicht Charleys Tante ?
Im übrigen wird der Empfang kein Spaß für die Beteiligten

sein . Die Tour durch daS Land beginnt nach den Feierlichkeiten in
Neu Dork und Washington am 1. März und dauert bis zum 7. März .
In dieser Zeit müssen die Orte Pittsburg , Colombus . Cinciimati ,
Ehnltanooga . Loot - Out - Mountain , Nashville , Lousville . Indianapolis ,
Sl . Louis . Chicago , Milwaukee , Buffnlo , Niagara . Rochesler , Syrakus ,
Boston . Harvard , Albany und Wcslpoint besucht werden . Zu dem Stapel -
lauf der kaiserlichen Uacht und dem daran onschließcnden Frühstück sind
2000 Einladungen ergangen . Der kolossale Umfang der Ver -

anstaltungen läßt sich daraus ersehen , daß bespielsweise an dem

Preßbankctt in New Vork 1400 Nedacteure teilnehmen werden .

Wenn der Prinz diese Ehrungen glücklich überstanden hat , wird

er einen längeren Erholnngsurlanb nehnien müssen . —

llorwanz to tbo krönt . Im Auftrage deS Kaisers hat

Prof . Karl Röchling aus dem Feldznge in China ein Bild zu

malen , das den Titel führen wird : . Elermaus to tbo

kroat ! " Wie der Titel zeigt , handelt es sich um den bekannten

Borgang auS der Expeditton unter Lord Seymour im Juni 1900 .

Das Gemälde soll im Sternsaal des königlichen Schlosses seinen Platz
erhalten . ■

Wie wiederholt festgestellt worden ist , bedeutete der Befehl
Sehmours keineswegs eine besondere Anszeichnung der Deutschen .
sondern nur eine im Augenblick gebotene selbstverständliche strategische
Maßnahme . Die Truppen der andren Nationen , die an der gc -
scheiterten Expedition teilnahmen , haben genau so gut ihre Schuldig -
keit gethan wie die Deutschen . Daß die Deutschen sich nicht außer -
gewöhnlich exponiert haben , beweist schon die Thatsache , daß der

Verlust des deutschen Detachemcnts prozentual nicht größer
war , als der der andern Nationen auch . —

Verletzung deS VercinSrechtS . Zu der neuerdings beliebten

Poleupolitik gehört es auch , daß man Versammlungen einfach ver -
bietet oder nuflöfti weil in ihnen polnisch geredet wird . So haben

einzelne Polizeibehörden des Landkreises Bochuni die Anweisung er -
teilt , Versammluggen , in denen , polnisch . gesprochen wird , zn� Ver¬
bindern . Dies Verfahren ist nicht imr öffentlichen , sondern ' auch
Mitgliederversammlungen gegenüber angewandt worden .

Der Polenverein Stanislaus in Herne hat gegen diese Verbote
und Anflösungen Beschwerde beim Laudrat erhoben , wurde aber ab -

gewiesen . Er hat sich dann an den Bezirksansschiiß getvandt und
ivird bis zum Ober - Verwaltungsgericht gehen .

Das Verfahren der Polizei
'

verstößt schlechterdings gegen das

preußische VercinSrecht , das das Versammlungsrecht nicht von dem

Gebranch der deutschen Sprache abhängig macht . Wenn die Polizei
die . polnischen Versammlimgen zu überwachen wünscht , so ist es ihre
Sache , für Polizisten zu sorgen , die polnisch verstehen .

Es ist selbstverständlich , daß das Versammlungsrecht nicht eine

Frage polizeilicher Auffassungsfähigkcit ist . Sonst könnte die Polizei
schließlich beanspruchen , daß' eine Versammlung auch deshalb auf -
gelöst werden dürfe , weil ein in ihr erörtertes Thema so schwierig
sei , daß ein Schutzmann nicht fähig sei , den Inhalt aufzufassen .

Für die polnischen Landesteile hat das Ober - Verwaltungs -
gericht schon früher entschieden , daß es nicht zulässig sei , den Ge -
brauch der polnischen Sprache zum Gnind deS Verbots oder der

Auflösung zu machen . —

DaS Ccntrum ernennt die Profefforen ! Das Centruin
macht jetzt mit Erfolg den Anspruch geltend , daß es zu bestimmen
habe , wer an deutschen Universitäten die Wissenschaft zu lehren hat .

Für die Besetzung eines erledigten Lehrstuhls für Geschichte
in Berlin präsentiert daS Centrinn den Göttiuger Geschichts -
Professor Kehr , der zwar Protestant ist . aber bei den Ultramontanen

sehr beliebt ist . Wie die „ Tägliche Rundschau " mitteilt ,
hat die Regierung vor der Berufung beim Ceutrum angefragt , wie

sie auch in einem früheren Fall bei der Besetzung einer Prosesstir
in Münster sich erst das Placcl des Knralus Schwarz , des Geheim -
redactcurs der „ Germania " , geholt hat . "

Sollte man nicht lieber gleich zu dem in der Geschichte des

Katholizismus so beivährtcn Aemtcrkauf zurückkehren ? —

Die Finanzklcmnic . AuS dem Großherzogtum Sachsen - Weiinar
wird uns geschrieben : „ Und wenn wir nur 23000 Mark

zu den b c st e n Zwecken aus der Staatskasse nehmen
w o I l t e n , s o g e h t d a S n i ch t . d e n n s i e s i n & nicht da " .
Dieses Zugeständnis inachte in der letzten LandtagSsitznng die Re -

gicriing bei der Vorlage , den Lehrern eine Entschädigniig für ge¬
leistete Kirchcndieiistc zuzubilligen .

Der Chef des FiuaiizdcpartcnicntS stellte , wenn der Reichstag
keine neue Anleihe bewilligte , die etatsmäßig nicht vor -

gesehenen MchrauSgabrn dcS Großherzogtlmis für Matrikular -

beiträge und Zuschuß zu denselben auf über 300 000 M . pro
Jahr fest,

Der Abg . Baudert betonte , daß diese Aufklärung eine Bankrott -
erklärung der Großinachts - und Weltmachtspolitik bedeute , für die

zur Zeit sonderbare Schwärnier mit dem Lichtbildcrkastcn im Lande

herumziehend . Propaganda machen . —

Die Arbeitslose » - Frage in der hessische » Kammer . Die

Zweite Kanmier des hessischen Landtags beschäftigte sich am Montag
mit ' der Arbeitslosigkeit .

Ministerialrat Braun ist der Meinung . daß in Hessen die

Arbeitslosigkeit nicht in neniicnswertcr Weise i » letzter Zeit zu -
genomnien habe und daß gegen die vorhandene Arbeitslosigkeit
seitens der Regiennig alles geschehe , was geschehen könne . Die
Absicht , besondre Nötstandsar ' beitcn einzurichten , bestehe bei der

Regiennig nicht . Was den Arbeitsnachweis angehe ,
so seien die Erwartungen in dieser Beziehung , soweit das
Land in Betracht kämme . zu Enttäuschungen geworden ,
während die Verhältnisse bezüglich der Städte befriedigend
genannt werden könnten . Jene Enttäuschung hätte ihren Grund
in der völligen Umgcstaltiing der Arbeitsverhältnisse auf dem Lande
durch die Jiidustriaiisierung ; da helfe kein Arbeitsnachweis . Was
die A r b e i ts l o s e n v e r s i ch e r ii n g angeht , so versichert Redner ,
daß die Regierung der Frage ernsteste Aufmerksamkeit widme .

Abg . Ulrich ( Soc . ) ist der Meiiiung , daß die Ansicht der Rc -

gicrung bezüglich der Arbeitslosigkeit in Hessen doch zu optimistisch
sei . wenigsten « loa « die hessischen Jndustricbezirke angeht , was er
durch Zahlen aus Offenbach belegt . Die Anträge des Ausschusses
werden mit großer Mehrheit angenommen . —

Die neue Lage .
Man schreibt uns aus Sachsen :
Es hat ziemlich lange gedauert , ehe sich die „ schönen Seelen "

der Regierung und der Hofralspartei der Zweiten Kammer iviedcr
fanden . Aber der neue Bund wird nicht von Dauer sein , die

Treulosigkeit beider ist landkundig und das öffentliche Miß¬
trauen

'
ist kein Kitt für einen Pakt zwischen Ministeni

und solchen , die eS werden möchten . Vor dem Lande stellt man sich
einig iiiid im Gnmde wünscht man sich gegenseitig zum Teufel .

Aber ganz abgesehen von diesen persönliche » Verhältiiisien , auS
denen immer neue Jntrigiien ciitspriiigcii , gestatten die finanziellen
Verhälinisse des Landes kein ersprießliches Zusamiiieinvirkcn zwischen
Regierung und Dreiklassen - Laiidtag . Die angeblich „ beruhigendeii

Ziisicherungeii " des FinaiizmiiiisterS bezüglich ' der Finanzgebahrung
sind nichts ' als eine Phrase offiziöser BeschtvichtigniigS - Hofräte . die
den neuen Fiiianzmiinster selbst noch für ein unvcschricbciies Blatt

hinsichilich seines Ressorts halten . Um die Finanzen Sachsens ,
die an einem Deficit von mehr als 50 Millionen leiden ,
wieder in Ordiimig zu bringen , müßte ein völlig ver -
änderteS Wirtschaftssystein , gestützt durch großzügige Steuer -
rcformeii , etabliert werden . Birgt das „ unbeschriebene Blatt " solche
Reformpläne ? Niemand weiß es . Aber das weiß man , daß die
konservative Mehrheit des Landtags wirkliche Reformen nicht unter -

stützt . Noch jungst wurde der Widerstand der Ersten Kammer sowohl wie
der iveiter Kreise der Zweiten Kammer gemeldet . Und der neue
Finaiiziniiiister scheint nicht der geeignete Mann , diesen Widerstand
zu brechen , falls er selbst sich mit wirklichen Reforiiipläncii trüge .

Ferner kommt in Betracht , daß die kleben gcblicbciicn Minister ,
einschließlich des ehemaligen Justiz - und jetzigen Finaiiziniiiisters
ihre frühere Wirtschaft desavouieren müßten , denn sie haben den
Wünschen des reaktionären Landtags gemäß den StaatSkarren ver -
fahren . Bei diesem Landtag und dieser Regierung eine gemeinsame
Umkehr von ihrer bisherigen Politik vorauszusetzen , vermöchte mir
ein kindliches Gemüt .

Daß das Ministeriiiin seine Demission zurücknahm und
bleibt , ist nicht nur eine große politische Thorheit , vom
persönlichen Staiidpiinlt der ' Minister auS betrachtet , fein
Bleiben ist auch das Hemmnis einer besieren Entwicklung . Es
mußte gehen und das Problem der Reorganisation neuen Männern
überlassen , die dann die Veranttvortung für ihre etlvaigen besseren
Absichten der allmächtigen konseivativcn Mehrheit des Land «
tags zuschieben konnten . Dann konnte auch die Regierungs -
Unfähigkeit der konservativen Miiiisterftiirzer vor aller Welt erwiesen
werden . Früher oder später wird das doch geschehen müssen , denn
der Landtag , der sich als Mitschuldiger an der ganzen Mißwirt -
schaft mit ' unerhörter politischer Unehrlichkeit zum Schützer

der Verfassung aufwarf , ist nicht fähig und nicht gewillt , die sächsi - i
schen Zustände zeitgemäß und dem geistigen Fortschritt der arbci -
tenden Bevölkerung entsprechend zu gestalten .

Nun wird der alte Schlendrian mit einer Verbrämung , durch .
einige kleine Aenderungen weiter gehen . Die nächste Zukunst wird !
das' lehren . Denn an ' den noch in der Schwebe befindlichen Steuer - !

Projekten würden sich die „ beruhigenden Ziisicheriiiigen " des neuen

FinanziniinsterS erproben können , der ohne die Zustimmung
deS Gesamlniiiiisteniiins . das immer noch den Namen Metzsch führt ,
keine neuen Projekte zur Welt bringen kann und ohne die Zu - .
stiiiiiiimig der widerspeiistigen Kammer die Projekle des gerade des ?

wegen ausgemerzten alten Finanzmiiiisters nicht einmal ver -

wirklichen kann .
Der Dreiklassen - Landtag ist der Hemmschuh jeglicher Reformen . .

Erst muß er verschwinden , che nur an eine Befferuiig gedacht
werde » kann . Das jetzige Ministerium wird bald in neuen Ver - '

legenhciten stecken . _

Die Einigkeit im Centrum .

Ans München wird uns geschrieben : lieber das Verhältnis der

katholischen Arbeitervereine zum Centrum haben die Organe des

letzteren schon wiederholt sich geäußert , eS bestehe die denkbar größte
Einigkeit und zivar auch über die Zollfragen . Die Opposition des

christlichen Metallarbeiter - Verbandcs gegen die Erhöhung der Gc «

treidezöllc suchte man so gut als möglich totzuschweigen . Nun ist
aber der christlichen Zollpolitik auch nach andrer Richtung eine

Opposition entstanden . In dem in München erscheinenden Organ
des Verbandes der christlichen Tabak - und Cigarrcnarbeitcr finden
wir unter der Ueberschrift : Eine Gefahr für die Tabaknrbeiter

folgenden Artikel :

„ Im voraus sei bemerkt , daß eS hier nicht unsre Aufgabe sein
. soll , einen Kampf der Meinungen zu insceinercn , sondern vielmehr

im Interesse nnsrer Arbeit ? - und Erwerbsverhältnisse unsre An -

ficht zu der schwebenden Frage darzulegen . Um waS dreht sich
die Sache ? Um die M e h r b e st e u e r u n g d e S aus¬

ländischen Tabaks . Noch nicht lange ist es her , daß die

Tabalindiistrie durch ein ähnliches Borhaben in
Schrecken versetzt wurde . Es war im Jahre
1893 , wo eine Vorlage auf Erhöhung der Tabakfabrikation
eingebracht wurde , dieselbe wurde ' aber nicht genehmigt .
Jetzt denkt man wieder mit einer ähnlichen Vorlage die Tabak -

indiistrie zu bescheren , was ans der Etatsrcde des Reichsschatz -
sekrclärs von Thielmann entnommen weiden muß , indem derselbe
sich äußert : Zum erstenmal muß da ? Reich zur Bilaucierung des
Etats zu einer ErgäuzungSauleihe schreiten , um laufende Aus -

gaben auS der Anleihe zu befriedigen , cö müsse eine Mehr -
eiiinahme bewilligt werden , die auch wirklich durchschlagend sei ,
und als sollbe sei die Besleuerimg von „ Bier und Tabak " zu
ciiipfchlcn . Wie sehr die Worte des Herrn Schatzsekretärs Gehör
gefunden , beweist der sofort eingebrachte Antrag in der Zolltarif -
kommission des Frciherrn v. Heyl zu Herrnsheim : den Zoll auf
ausländische Tabatblätter von 83 auf 123 M. pro Doppclceiitncr

zu erhöhen .
Christliche Vcriifskollcgen , darf daS geschehen ? W i r s a g e n

nein ! Damm christliche Berufskollegen sammelt Material , damit
wir zur gebotenen Zeit und an maßgebender Stelle dieses zur
Verfügung haben und Aiifkläriing geben können , daß eine Mehr «
b e l a' st ii ' n g des Tabaks auf unser Erwerbsleben

schädlich ei » wirk t . "
Die Gefahr neuer indirekter Steuern ist durch die Militär - und

Marinepolitik des Centriims Herborgerufen . Woraus man ersehen
kann , wie daS Ceutrum die wirtschaftlichen Interessen der katholischen
Arbeiter vertritt . Deswegen besteht aber doch die größte Einigkeit
sagt die ultramontane Presse . —

Ausrand .
Schweiz .

Der Militarismus in der Schweiz .

Zürich , 18. Februar . ( Eig . Ber . ) . Dem im Auslände lebenden

Freunde der Schweiz mochte es wohl als eine Uebertreibinig er -
scheinen , wenn von einem „ Militarismus in der Schweiz " gesprochen
wurde ; allein zahlreiche unerfleiilichc BorkomMnisse der letzten Jahre
waren ebenso viele Beweise dafür , daß der militärische Geist auch
in der Schweiz seinen Einzug gehalten hat . So haben wir

seit Jahren im Nahmen der Volksmiliz auch ein st e h e n d e s

Heer , aber nicht unter diesem offenen Titel , solidem . unter
dem bcrschleierndcn Namen einer „ F e st n n g s Iv a ch e ". Eine

solche existiert ans dem Gotthard ( in Andermatt ) wie auch in
St . Maurice ( Krtiitou Wallis ) , für beide Festungen wurden im

Jahre 1900 ' 3,36 Millionen Franken ausgegeben , wovon 308 983 Fr .
auf die „ FestniigSwache " am Gotthard und 408 047 Fr . auf diejenige
in St . Maurice, ' zusainmeii also rund 1 Million Frauken entfielen .
Daß diese Festungsivache , an deren Spitze ein Oberst steht , auch ;
vom unverfälschten militärischen Geiste erfüllt ist , zeigt folgender
Brief , den der Herr Oberst an einen Bürger in Andermatt richtete
und den dieser in « nltramontanen „ Vaterland " ( Lnzcrn ) ver -

öffentlichte :
Andermatt , den 24. Juni 1899 .

Herrn Caspar Simmen , Andermatt .
ES ist uns sowohl von Herrn Oberstlieiiteiiant Held als auch

von andren Osfizieren gemeldet worden , daß Sie sich schon zu ver -

schiedene » Malen erfrecht haben , die Schießübungen der Jnfantcrie
und der Maschinengewchrschützcii zu stören und den Offizieren in

unverschämter Weise zu begegnen . Wenn Sie nun für
Ihre Unverschämtheit nicht schon an Ort und Stelle empfindlich
gezüchtigt ivorden sind , so haben Sie dies bloß dem llnistaiide

zuzuschreiben, daß den Truppen in allen Lagen , namentlich ein -

fältigen Leuten gegenüber , Mäßigung anciiipföhleii Ivorden ist .
Sollten Sie sich aber noch ein einziges Mal heransiiehmtii , die

Truppen zu belästigen oder zu beschimpfen , so erhalten dieselben
die Erlaubnis , sich , wo eS auch sein mag , Gcmigthiimig zu ver -

schaffen . Wir raten Ihnen daher , Ihre lächerliche und nutzlose
Opposition eilizustellcn , wenn Sie nicht riskieren wolle », das

nächste Mal in Haft gesetzt oder exemplarisch durchgeprügelt zu
werden .

Chef deS FestungSbureaii Andermatt :

LiA. v. ' Tschamer . "
Daß der Brief erst jetzt , nach mehr als 2V « Jahren , bon dem

Empfänger veröffentlicht wurde , läßt erkennen , daß derselbe ur -
sprünglich nicht die Absicht hatte , ihn an die Oeffentlichkeit zn

'

bringen und daß inzwischen weiter verbitternde Vorkominnisse
passiert sein mußten , welche den Schritt veranlagten . In der That
berichtet dasselbe Blatt von vier Fällen , die es in ihren wichtigsten
Einzelheiten veröffentlicht , in denen Bürger , darunter ein 71jährigcr
Greis mißhandelt , sogar mit Riemc » ausgepeitscht iiud initdem Peitschen¬
stocke geschlagen und widerrechtlich in Haft gesetzt wurden . Die u» i -
formierten Herren am Gotthard hausen demnach in ihrem Vat ' erlande
und unter ihren nichtuniformicrtcn Mitbürgern , wie die Hunnen in
China gehaust haben .

Durchaus nicht überrascht von diesen anfsehciierregendeii Vor¬
gängen sind alle diejenigen , also alle kritisch dciikeuden Socialdenio -
kraten , welckie da « überall sich gleichbleibende Wesen dcS Militarismiis
kcniieii . „ Gleiche Ursachen , gleiche Wirkungen " , schreibt Genosse
Brandt im „Griitliancr " , „ man hat eS da mit den natürlichen , not -
Ivendigen Folgen eines Systems zu thun . "

Dänemark .

Kolonialschacher . Aus Washingloii wird bom 17. Februai
gemeldet , daß der Senat eiiistiinniig be' schlosseu hat , den Traktat über
den Ankauf der dänischen Antillen zu ratifizieren , nachdem ein Antrag
des Senators Lacon , den Paragraphen , der den Kongreß ermächtigt ,
die politischen und bürgerlichen Rechte der Bevölkerung der Inseln
festzustellen , ans dem Traktat zu st r e i ch e u , abgelehnt
Iv o r d e n w a r. — „ Socialdeuiokrateu " brachte dieser Tage in drei
große » Leitartikeln einen eingehenden Bericht über die Verhand -
lungen , die im geheimen und durch private Agenten zwischen den



beiderseitigen Regierungen mit Itnterstiitzung privater Kapitalisten
grnppen geführt wurden , um das Geschäft zu stände zu bringen
Das Eigentümlichste ist ivoht . das ; die Verhandlungen
nicht durch den dänischen Gesandten in Amerika , den
Kammerherrn Brun geführt wurden , sondern dtlrch zivci abenteuerliche
Spekulanten , die dänisch - nmerikanischen Jonrnaliste » Niels Grön und
den verabschiedeten Dtanne - Ofstzicr Waller ChristmaS , Der erstere
begann feine Thäligkcit 1897 , der letztere trat nach dem spanisch -
amerikanischen Krieg 1898 aus den Plan . Beiden wurde «ine
Provision von 2 000 000 Kr, — lu Proz , der Verkaufssumme —
versprochen , beide erhielten Reisegeld in der Höhe von SOOO resp
6000 Kr . von einem Komitee , dnS sich zwecks Herbeiführung
des Verkaufes gebildet hatte ChristmaS suchte auch in
Deutschland Interesse für den Ankauf der Inseln
zu erwecken , fand aber hier kein Vertrauen . In dem
Komitee für den Verkauf der Inseln ist eine der Hauptpersonen der
Fabrikant Hage mann , der verschiedene Planlagen
auf St . John besitzt und ein Hauptakttonac derGe -
n o s s e n s ch a f t s - Z u ct e r s i e d e r e t ist . Die Iuckerproduzenlen
der Inseln sind aber sehr stark daran interessiert , datz ihnen der
g roste amerikanische Markt erschlossen wird . —

Die 2 Mi lli o n e n P r o v t > i o n , die dem Agenten ChristmaS
von dem Minister Hörring 1899 versprochen wurden , haben ,
wie in einem vertraulichen Bericht Christmas an den Minister
Sehcsted mitgeteilt wurde , teils dazu gedient , amerikanische
Poliriter durch B e st e ch u n g für den Ankauf
zu gewinnen . In diesem Bericht , der zuerst nur
dem Präsidenten , dann aber allen Mitgliedern drS vorigen
Ministeriums zugestellt wurde , erklärt ChristmaS , dah er . da er kein
bares Geld in Hmiden halte , die amerikanischen Politiker
auf Kredit bestechen mustte . was die Sache teurer
gemacht habe . Dieser für die Regierung bestimmte
Geheimbericht wurde von einem der konservativen
M i n i st e r b e i „> A b g a n g d e S M i n i st e c i u m s S e h e fi r d
nicht abgeliefert , später in einer konservativen Parieiver -
sammlung vorgelesen und ist jetzt von dem konservativen Blatt
. V o r t Land " veröffentlicht worden , ist also durch einen Vcr
trauensbnich bekannt geivorden . —

�virnftleich .
Monarchische Pcetfionare der Republik .

Bei der Beratung des Finanzbnvgets in der Kammer zeigte sich
die „ R e g i e r u n g der republikanischen Verteidigung "
wieder einmal recht „objektiv " gegenüber den monarchischen Kost
gängcrn . Die Republik zahlt nämlich an eine Anzahl Abkommen
alter royalistischer Familien . deren Güter von der Revolution ein
gezogen worden waren , Jahrespensionen aus , die ihnen von der
R e st a u ra t i o n zugebilligt sind l Der socialistische Abgeordnete
C a u t a n t brachte den Antrag ein , eine Kommisston zu
ernennen , welche die finanzielle Lage der betreffenden Pen
sionäre prüfen solle . Nicht für eine Aufhebung deS zur
Auszahlung der Pensionen nötigen Kredits trat Cautant ein .
sondern er wollte nur Venneiden , dast die Republik an
Millionäre Unterstützungen auszahlt . Diese Leute , so führte
Cautant aus , bcnützen ihre Penstonen vielfach dazu , Generale
zu unterstützen , die den Staats st reich auszuführen bereit
sind . Ucbrigens könue das , was durch Gesetz seitens des Censiten
Parlaments Louis Philipps eingeführt worden sei , durch Gesetz des
auf Grund des allgemeinen Wahlrechts gewählten reptzblikanischen
Parlaments auch wieder abgeschafft werden . Trotzdem wurde der
Art . 21 mit 323 gegen 204 Stinmien angenommen , nachdem der
Finanzminister C a l i l a u x dafür gesprochen hatte . —

Der KriegSminister hat eine austerparlamentarische Kommission
damit beauftragt , die Lage der Arbeiter in den Militärwerksiättcn
zu untersuchen . Diese Kommission hat die Leite r der betreffenden
Organisationen ersucht , ihr Material zu liefern , Auskunft zu
erteilen usw . —

Belgien .
Die Gemasiigt - Llberalc » siir daS allgemeine Wahlrecht .

AuS Brüssel wird uns vom 20 . Februar gemeldet : Der Führer der
gemästigten liberalen Partei , Hymaus , erklärte in der heutigen
Kanimersitznng feierlich namens seiner und der gemähigten liberalen
Partei , dieselbe fchlieste sich den beiden Linken zwecks Durchsicht der
Verfassung zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts an ,
da letzteres inzwischen unvermeidlich geworden sei . Anderer «
scits ist der Redner gegen das Franenstimmrccht und
die Agitation auf der Strastc , Diese Erklärung erregte um so
gröstercS Aufsehen , als die gcmätzigte Linke bisher dem allgemeinen
Stimmrecht und der Vcrfassnngsdnrchsicht durchaus ablehnend
gegenübergestanden hat und damit den Sieg der Rechten aussichts »
voller gestaltet hatte . Diese glaubte sich jetzt um so mehr ihreZ
Erfolges sicher , nachdem der Führer der äusterstcn Rechten , Woeste ,
den Versuch Jansseus , den Antrag auf Einführung des Frauen «
Stimmrechts zurückzuziehen , nicht ohne Geschick abgewiesen hatte .
Durch die Erklärung Hhnians in der heutigen Kammer wird eine
Vereinigung der gemästigten Linken mit der socialdcmokratischen
Partei zu Gunsten der Verfassungsdurchsicht und Einführung des
allgemeinen StnnmrechtS geschaffen .

Die antimilitaristischc Manifestation in Brüssel .
Brüssel , 20. Februar . <Eig . Ber . )

Wie alljährlich , so veranstaltete auch dieses Jahr die karti
vuvrier ihre antimilitaristischen M n n i f e st a t i o n e n.
Die diesjährige wurde wegen deS WnhlrechtskampfcS besonders
bedeutungsvoll . Gegen S Uhr waren die sämtlichen Räume des
Maison du Veuple gefüllt , und auf der Straste harrte eine tausend -
köpfige Meufchenmenge .

Gegen 3Vs Uhr verliest der Zug die Rue Stevens . An der

Spitze wurden riesige Transparente getragen mit Inschriften wie :
„ Platz den Armen !" „ Nieder mit der Blutstener I" „ Es lebe das

allgemeine Wahlrecht I" Nur langsam setzte sich der Zug in Bc -

wegung , da von den Seiteustrasten immer neue Haufen sich dem

Zuge einreihten .
Brüssel , die Hauptstadt deS wohl klassischten Landes der Strasten -

demonstralionen , hat , wenn man von den nationalen Manifestationen
absieht , eine Demonstration wie die heutige noch nicht gesehen . Unter

Absingen revolutionärer Lieder bewegte sich der Zug durch die Haupt -
sächlichsten Strasten der Stadt . Die Bevölkerung Brüssels bildete
Spalier . Hier und da wurden die Manifestanten durch ermunternde

Zurufe aus den Reihen der Spalierbildendcn begrüstt . Zwischenfälle
ereigneten sich nicht , da sich die Polizei sehr taktvoll benahm , dem

Zug überall Platz machte und die Strastenbahnen usw . anhielt , damit
der Zug ungehindert passieren konnte .

Gegen 10 V? Uhr war der Zug wieder am Maison du Peuple
angekommen .

Ein Genosse hielt in flämisch . Vandervclde in französisch An -

sprachen . Unter den Klängen der Internationale und unter Hochrufen
auf daö suffrage universel und die Nevotullon ging
die vieltausendköpfige Menge auseinander . —

Italien .
Tie Thronrede , mit der am Mittwoch die neue Session deS

italienischen Parlamentes eröffnet wurde , brachte keinerlei Sensationen .
Die Ausführungen über die auswärtige Politik waren kauni belang -
loser , als die Änkündignngen über die innerpolitische Gesetzgebung ,
die nur bekannte Dinge berührten . Der Passus über die Beziehungen
Italiens zum Auslände beschränkte sich in der Hauptsache auf die

Beteuerung , dast das Verhältnis zu allen Mächten ein aus -

gezeichnetes sei .
Die Erörterung der innerpolitischen Lage betonte einleitend , dast

die Regierung die
'

l i b e r a I c n Grundsätze zur unerschütter¬
lichen Grundlage ihrer nationalen Politik machen wolle , eine Politik .
die ja auch von den „grosteu Ahnen " stets eingehalten worden fei .
In Aussicht gestellt wurde alsdann eine „ bessere Verteilung
der Lasten " , eine Herabsetzung des SalzpreiseS . eine

gesetzgeberische Verbesserung der ' Lage der arbeitenden

Klasse , insbesondere ein G c s e tz e n t w u r f über die Arbeiter -

Versicherung , eine Reform der Justiz und schliestlich da »

Ehescheidungsgesetz .
Die Thronrede hat denn auch , nach einer Meldung auS Rom .

bei allen Parteien Enltäuichnng hervorgerufen . Das gemästigt -
Ilberale . G t o : n a > e dt I t a l i a das Organ der einfluhreichen
HandelSvertragS - Parteien sagt . dieAufnahme der Rede war flau .
wie daS Programm der Regierung . Angesichts SeS

Niederganges , den das Land jetzt erlebe , habe man Anderes erwarten
können . De : socialistische , A v a n r i "

sagt . das Programm sei

recht ' wetrläuiig . enthalte ober ntchlS PrSc ' se «
und AbgelchlosseneSi als Richtschnur könne «S nicht
dienen Der klerikale . Oilervatore Romano ' ist emvört
über die Ratgeber der Krone . welche am Tage deS PabstjubiläumS
sür die Thronrede Ausdrücke über die Trennung der Beziehungen
zwischen Sraat und Kirche dem König « in den Mund tegren . --»

« merika .

Gegen den Krieg . Fn Buenos Kyres und in Santiago hatten
die Socialisten and die Frauenligo groste Meetings einberufen , um

gegen den Krieg zwiichen Argennnten und Chile eu protestieren . ES

ist dabe » zu Zusammenstöhen zwischen vielen and der KnegSparlei
gelommen ! aus Seite der letzteren , »er Patrioten , stand dre

Polizei . —

Nns Industrie und Hundel .
Die syndtkatSfreundltche Regierung . Dl » Mitteilung , dah

die preustische Regierung in Rheinland - Wesisalen Bergw - rgS - Besitz -
tum erwerben will , wurde vielfach als ein günstiges Zeichen dafür

ausgenommen , dast nun dem Kohlenihndikat in der Preistreiberei
Einhalt geboten werde . Man sprach sogar davon , dast die Regierung
das Verlangen habe im Syndikat Sitz und Stimme zu erwerben .
um einen Einflust in dieler grosten wirtschaftlichen �Interessen

gruppe zu erlangen . Wir sind dreier optimistischen Aus -

faffung nie beigetreten und thotsächlich hat das Beginnen
der Regierung in den Kreisen der Bergwerks « Besitzer nie

Beunruhigung hineingetragen , weil man sich der Bundesgenoffen >
schafr von jener Seite sicher war . Dem hat nun auch der Handels
minister Möller in der Budgetkommiision de § AbgeordnetenbauieS
Ausdruck gegeben , als die Forderung von b3 Millionen für den An

tauf von BcrgwerkSbesiy im Ruhrgebiet zur Beratung stand . Der

Minister zerstörte die letzten Bedenken , indem er sich zu folgende !
Lobpreisung der Syndikatsherrschast verstieg !

„ Seil 1857 ist die Kohlenindusirie mit dem wachsenden Bedarf
bedeutend gestiegen , ohne dast im Durchschnitt der Betrieb der

Kohlenzechen kür die Unternehmer besonders lohnend gewesen wäre .
ES ist vielmehr eine ungemein mästige Verzinsung eingetreten , in

manchen Perioden , die sich über mehr als zwanzig Jahre , erstrecken .

z B. von den sechziger bis Ende der achtziger Jahre war die

Verzinsung im Durchschnitt nur IVe bis 1' ' » Proz . In der

Preisstellimg und im Absatz kamen enorme Schwankungen vor .
Man versuchte deshalb . eine gröstere Zahl von Bergwerks -
gesellschaften und Grubengesellschaflen zuiammenzuschliesten . und
so entstanden z. B die Horpener Gesellschaft und die Hibernia
Schlicstlickr ging man zum Kohlenshndikat über . Ich kann mich nur
der Ansführimg meines Amtsvorgängers anschlichen , dah das

Kohle nsy u diko » im grosten Mahe w o h l t h ä t i g ge
wirkt hat Es hat die Wellenlinie der Konjunktur abgeflacht , und

so ist die Wirkung im ganzen wohihätig gewesen , wenn auch im

cinzelnen Falle der einzelne unter der nionopolistischen Gewalt des

Syndikats gelitten hat . Der Staat muh deshalb auf die mono -

polistischc Getvall des Syndikats einen gewissen Einflnh auch in der

Preisstellung gewinnen . Sic müssen es machen wie die großen
Hüttenwerke , die sich einzelne Kohlenwerke gesichert haben , damit
wir unsren Bedarf für die Eisenbahnen und die Marine decken
können und auch für die Allgemeinheit eine Eintvirkung ans die

Prcisstellnng haben Es ist aber nicht unsre Absicht , durch diese
Vorlage einen ähnlichen Weg zu beginnen , wie er mit der Berstaob
lichung der Eisenbahnen gemocht ist . Es würde auch schwer sein ,
eine so groste Arbeit für Millionen von Menschen zu leiten . Wir
wollen wobl in die Bergbau - Verhältnisse eingreifen , ober nicht alles

' elbstherrlich machen . "
Danach ist die Verstaatlichung des Bergbaues indem beschränkten

Umfange nur ans rein geschäftlichen Rücksichten von der Regierung
unternommen . Nämlich sich selbst für den eignen Bedarf der Syndi
katspreise zu erwehren , den Konsumenten lästt man . wenn auch mit

einigcin Bedauern , ruhig weiter in dem Bann grobkapitalistischer
Interessen . Die Sorge um eine angemessene Verzinsung des Kapi -
tals im Bcrgworkbesitz scheint man in der prenhischen Regierung leb -
hafter zu empfinden , als ein Interesse für dt » trübe Lage der
Arbeiterklasse .

Ans dem Niihr Kohlenmarkt sieht eS trostloser ans , als wir

vor einigen Tagen schilderten . Nicht 585 Bergleute kommen infolge
der schlechten Absotzverhältnisse auher Beschäftigung , sondern eS sind
800 —1000 Mann , wie der „ Köln . Bolksztg, " von fachmännischer
Seite gemeldet wird . Aber damit ist der AbivärtSbeweguiig noch

nicht Einhalt geboten , vielmehr befürchtet der Berichterstatter , dah
es bei diesen Arbeitereiitlaffungen nicht sein Bewenden haben wird ,

dah diese Mahrcgel vielmehr auch in der Zukunft sich wieder -

holen wird ; denn die Lage der Zechen verschlechtert
sich zusehends : gegenwärtig ist auch kein Ausblick auf

Bcfferimg vorhanden . Der Rückgang im Absatz ist , solange es
einen rheinisch - wcstfälischen Kohlenbergbau giebt , noch nie so auf -
fallend geivesen , wie gerade jetzt . Die Zechenbesitzer und nicht am

wenigsten die Zechenleiter stehen ratloS da . Wenn im Monat Januar
die gesamte Fördereinschränkimg schon knapp an die beschlossenen
20 Proz . reichte — dieselbe betrug 19,97 Proz . — so wird der laiifciid «
Monat diese sicherlich überschreiten ; denn bereits haben sich eine Anzahl
Zechen gezwungen gesehen , freilvillig über dies « 20prozentige Förder -

einschränkimg hinauszugehen . Ob es daher für die Zusiinft bei

dieser bleiben wird , erscheint fraglich ; jedenfalls wird in der am
22 . d. M. stattfindenden Sitzung des KohlensyndikatS hierüber näheres

mitgeteilt werden . Bei der freiwilligen Fördereinschränkimg fahren
die Zechen verhältnismähig besser und erleiden nicht so viel Schaden ,
als wenn sie die geförderten Kohlen aufstapeln und verfaulen lnffen
müssen , welche Gefahr bei dem jetzt wieder eingetretenen Tauwetter

doppelt groh ist .

Die Große Berliner Straßenbahn schlicht in ihrem Ge «
schästsbericht sür daS Jahr 1901 mit einem Brnllo - lleberschub von
10192 885 M. ab , von dem nach Abzug der Zinsen , Gemeinde -
Abgaben usw . ein Reingewinn von 5 860 056 M. verbleibt . Davon
sollen dem Reservefoiids 292 001 M. , Tantieme an Direktion und
Beamte 292 001 M. . Tantieme an AnfsichtSrat 125 551 M.
und Dividende f ?1/ « Prozent ) 6 146 876 M. zur Ver¬
teilung gelangen . An Gehälter zahlte die Gesellschaft
7 475 381,10 M , daS find 44,37 Proz . ihrer GesamtanSgabe » . In
die Rnhegehaltskaffe wurden 252 242 . 47 M. abgeführt . Die Betriebs «
einnähme ans der Personeiibeförderung stellt sich auf 26 540 956,03 M.

gegen 24 537 822,37 M. im Vorjahre . Die Gesellschaft berechnet ,
dah sie bei dem Zehnpfemiig - Tarif im Verhältnis zu dem auf -
gewendeten Material gegen das Vorjahr eine Vcnnindermig der
Einnahme zu verzeichnen habe . Trotzdem dünkt n » S die Ver -

zinsinig des Anlagekapitals mit 7l/ , Proz . reichlich hoch , so dah im

Interesse einer billigen Vcrkehrseinrichtung gewiß ein Zurückgehen
auf den alten Tarif weder ir ' üiischenswert noch aussichtsvoll wäre .

Sehr hoch ist die Zahl der Unfälle . Es erhielten im Berickit ««

jähre 27 Personen tölliche , 152 schwere und 1386 leichte Verletzinigeii .
Leider kann u » S nicht in Aussicht gestellt werden , dah bessere Vor -

kehrinigen zur Vermeidimg der Unfälle eingeführt werden können .

Der amerikanische Gtahltrust hat „ Stockholms Tidningen "
zufolge beinahe sämtliche Aktien der „ Gclliware Erz- Aktienaesellschast "
zum Nominalwerte von 6 Millionen Kronen n»fgekanft . Dir lieber -

nahm « des Betriebes »er nordschwedischen erzgruben durch den

Trust eriolgi tm herbst . Di » schwedischen Erze sind von überonS

guter Onaliiät und die Ausnutzung der großen Lager Verhältnis -

mähig gering . _

Der Boeren - Krieg «
Die Konzciltrattouölager .

D>« «ngliiche Regierung publiziert soeben ein neue ? „ Blaubuch "
über d>» Konzentrationslager in Südafrika . Danach starben vorn

Junt 1901 bis Januar 1902 in den Lagern 18 l9S Personen oou der

weihen Raffe , darunler 13 314 Kinder Prozentual und aus das

Jahr berechnel kamen demnach im Monat Juni 170 ans das

Tausend , im Oktober K3S prc Tausend , tm Januar sank die Ziffer
aus 139 pro Tauiend , Di ' Sterblichkeil ver Kinder allein erreichte
tm Ottober die höhe von 572 pro Tausend ; während der 13 Monate ,
auf die sich die Slatiftik erstreckt , betrug die Sterblichkeit der Kinder

im Alter von unter 12 Jahren durchschnittlich 2lS ausS Tausend pro
Monat .

Die englischen Totalverluste .

fleber die Etörkeverhältmsi « und Verluste der englischen Truppen
in Südafrika enthält eine neuerdings tn London oeröffentlichte Liste
nachstehende Angaben !

Stärke des englischen HeereS am 1. August 1899 . . . . 9940

Verstärkunaen bis 31, Dezember 1901 . . . . . . . .878 809

Gefallene Offiziere bis Dezember 1901 . . . . . . . 469

Gefallene Unteroffiziere und Mannschaften 4 762

Verwundete Ossiziere . . . . . . . . . . . . . . 1 685

Verwundete Unrerofsiziere und Mannschaften . . . . . 19 242

An Wunden oder Krankheiten gestorbene Osstztere , . , 462

Desgleichen Unteroffizier « und Mannschaften . . . . . 13 271

Verabschiedete Offizier « . . . .

. . . . . . . .
377

Verabschiedete Unteroffiziere und Mannschaften . . . . 6306

Offiziere am 27. Dezember 1901 im Hospital

. . . . .
Desgleichen Unteroffiziere und Mannschaften . . . . . 11392

Stärke deS OffiziercorpS am 1. Januar 1902 i . . . . 8 600

Desgleichen Unteroffiziere und Mannschaften . . . . .229 200

Diese Zahlen ergeben einen Gesamlverlust von
ZZS1 Offizieren und 54 975 Mannschaften , wobei aber mög -
Ucherweile ein Teil der Gezählten m den verschiedenen Kategorien
doppelt aufgeführt wird .

_

letzte Nachvichken und Vepeschen «
Demission de » italienischen Kabinetts .

Rom , 21 . Februar . Die Abendblätter melden : Nach Schluß
der heutigen Kammersitzung traten die Minister zur Beratung zu -
sammen und beschloffen « i n st i m m i g . zu demissioniere » .

Zanardelli unterbreitete am Abend dem Könige die Demission des

Kabinetts .
Ueber die Ursache dieses Vorganges liegt folgendes Tele -

gramm vor .

Deputiertenkammer . Bei der Präsidentenwahl werden

292 Stimmzettel abgegeben , hiervon lauten 142 auf Villa ,
17 auf den Socialisten Costa , 120 Zettel sind unbeschrieben ,
13 zersplittert . Da die absolute Majorität 147 beträgt , findet

mithin Stichwahl ztvischen Villa und Costa statt . In derselbe » er -

hält Villa 135 . Costa 25 Stimmen . Außerdem werden 142 un «

beschriebene und 5 ungültige Stimmzettel abgegeben . sLang -
andailernde Bewegung . ) Der Ministerpräsident Zanardelli
erklärt , infolge dieser Abstimmung behalte sich das Ministerium

vor . in Beratung zu treten . <Unruhe . ) Nach einer kurzen Debatte

wird die Abstimmung über die Bildung deS Präsidialbureaus unter

lebhafter Erregung der Kammer auf morgen oertagt und die Sitzung

aufgehoben . _

Unterhaus .

London , 21 , Februar . ( W. T. B. ) Der Finanzsekretär deS
Admirnlitätsamts Arnold Fostcr gab eine gennne Erlänternng für
den Marine - Poranschlag . Am Ende des laufenden Finanzjahres
würden 49 Schiffe vom Stapel gelaufen sein und im nächsten
Finanzjahr 60 Schiffe im Bau sein . Rechne man die 27 Schiffe hinzu ,
die in dem neuen Bauprogramm vorgesehen seien , so ergebe sich, dah
nicht weniger , als 37 Schiffe im nächsten Jahre im Bau sein würden . Er
hoffe , dah im kommenden Finanzjahr in den Verband der im Dienst bc -
findlichen Flotte 18 neue Schiffe würden aufgenommen werde »
können . Anherdem wurde die Stärke vieler der vorhandenen Kriegs «
schiffe durch Umbau wesentlich erhöht werden . Es sei auch ein
neuer Typ von Torpedoboot - Zerstörcrn entworfen worden . Mehrere
der britischen Geschwader seien verstärkt worden , namentlich das
Mittelmeer - Geschwader , welche ? bei weitem das wichtigste sei .
Die Schlachtschiffe diese ? Geschwaders seien nunmehr aleicknvertiqe
und stärker als früher . Die Zahl der Torpedoboot - Zerstörer fei
auf 24 erhöht worden . Auch das HeimatSgeschwadcr sei verstärkt
durch Vermehrung um drei sehr starke Schlachtschiffe . ES tverde

möglich sein , dies « Geschwader noch weiter zu verstärken , wcnn daS

nötig sein sollte . D i l k e ( liberal ) erklärte , da ? Programm der
Admiralität sei nicht ausreichend stlr die Bedürfnisse deS Landes .
A « q u i t h ( liberal ) unterstützte die Polilik der Admiralität und
vertvieS auf die Entwickeluug der Flotten Deutschlands , Frankreichs ,
Italiens , der Vereinigten Staaten und Japans . Die französische
Fotte sei sprungweise verstärkt worden , und die deutsche Flotte sei

jetzt ein sehr mächtiger Faktor geworden . Die Gleichheit der britischen

Flotte mit denen von zwei andren Mächten sei daS Minimum von

Sicherheit . _

Gleitvitz , 21 . Februar . ( B. H. ) Vor dem Schwurgericht
hatte sich hente der 29 jährige , seit zwei Jahren verheiratete Lehrer
Stein von der evangelischen Schule in Zabrze wegen zahlreicher
LittlichkeitSverbrechen , die er seit 1894 begangen , zu vernntivorlen .

Zur Anklage standen 17 Fälle , von denen 11 Vergehen an Kindern
unter 15 Jahren betrafen , die zum Teil auS hochachtbaren Bc -
nmtenfamilien stammen . DaS Gericht fand den Angeklagten in sechs

Fällen der Notzucht und in 9 Fällen dcö Verbrechens gegen die
Sittlichkeit schuldig und verurteilte ihn zu 6 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust .

Köln a . Rh . , 21. Februar . ( V. H. ) Der „ Köln . Ztg . " wird
aus Madrid telegraphiert : Trotzdem Sagasta erklärte , die Cories
würden nicht vertagt , erivartet die Preffe größere politische
Ereignisse . SagastaS Aeuherungcn , worin er zu verstehen giebt ,
dah der Ausstand mit einer andern politischen Frage znsainmenhänge ,
werden viel besprochen .

Köln a . Rh . ( B. H. ) In der letzten Nacht ist ein schlverer
GinbruchSdiebstahl in einem hiesige » Uhren - und Goldwaren -
geschäft verübt worden . Den Dieben fielen für ca. 5000 M. Uhren
und Wertsachen in die Hände .

Paris , 21 . Februar . ( W. T. B. ) Bezüglich der von
mehreren Blättern gemeldeten Spionage - Angelegen -
heit wird von offiziöser Seite berichtet , ein Geheimagent des
Kriegsministerinins habe sich z » einem bisher unbekannte Zivcckc
verschiedene Schriftstücke des Kriegsministerinins verschafft und in
' einer Wohnung aufbewahrt . Die SicherbeitSbehördc habe diese
Papiere beschlagnahmt , unter welche » sich Pläne des KciegshafenS
eine ? Kleinstaates befanden . Es sei gegen den Geheimagenten jedoch
keinerlei gerichtliche Verfolgung angeordeet worden .

London , 21. Februar . ( W. T. B. ) Ein Bericht deS General -
controleurS des Heeres ivesens hebt hervor , dah beim

Ankauf von Maultieren und Pferden zahlreickie Nurogeliiiäßig -
ketten vorgekonime » seien ; «S fehlten vcjondeis Bclagichcinc über

ausgegebene Summen .
Konstantinopcl , 21. Februar . ( Meldung des Wiener k. k. Tel . -

Corresp . - BureauS . ) Der Mollah Zekka , der erste albanesisch «
Notable in Jpeck, wurde in der Nacht r >oni 16. auf den 17. Fe »
brnar in Jpeck von den Mannschaften de- S Gendarmerie - KapitünS

Adem Bey getötet . >

Verantwortlicher Redactcur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich ! Th . Glocke in Berlin . Druck und Bertas von Mar Babing m Berlin . Hierzu £ Beilage » .
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» a ch ui i t t a g s 1 Uhr .
Ani BundeZratstische : v. G o ß l e r.
Die zweite Beratung deS Militär - EtatS wird fortgesetzt

bei den „ dauernden Ausgabe u*.
Beim Titel Offiziere desKriegSminisieriums wird

nach dem Antrage der Bndgetkonnnission ein Abteilungschcf ge -
strichen . — Bein , Titel Bureaubeamte wünscht

Abg . Dr . Ocrtcl ( l ) Gleichstellung der sächsischen Kanzlei -
beamten in » Kriegsniinisterinin in ihren Bezügen mit den
Kanzleibeanite » des prentzischen Kriegsministeriums .

Major Sächsischer Militärbcvollinächtigter v. Bitztum erklärt die
Berschiedenartigkeit der Bezüge durch die anders geartete Organisation
der sächsischen Arnieevcrwa ' ltung . Jedenfalls wird das sächsische
Kriegsministerium die Anregung einer eingehenden Prüfung unter -
ziehen .

Abg . Dr . Orrtel bittet auch den preußischen Kriegsminister ,
seinen Einfluß geltend zu machen , daß diese unverständliche In -
kouseqnenz beseitigt werde .

Gcheinirat Herz : Die richtige Adresse , an die sich Herr Oertel
hätte wenden müssen , ist das Reichs - Schatzamt . An dieses sind bisher
keine Wünsche in dieser Beziehung gelangt , so daß es keinen Anlaß
hatte , sich mit der Angelegenheit zu beschäftigen .

Abg . Oertel sk. ) : Wir haben bisher so schlechte Erfahrungen
mit dem NcichS - Schatzamt gemacht , daß ich es für besser hielt , »„ich
auf Umwegen an diese Adresse zu wenden . ( Heiterkeit . )

Der Titel wird bewilligt , ebenso eine Reihe iveiterer Titel .
Bein » Kapitel Militär - Ju st izver waltung wünscht
Abg . Kirsch (C. ) , daß die Militärbehörden vorsichtiger

beim Erlaß von Haftbefehlen sein mögen . Ein Ober -
stabsarzt Schimmel in Düsseldorf ist monatelang unschuldig in Hast
gehalten lvorden . Trotz neumnal von ihm

'
eingelegter Rechts -

beschwerde hat der Gerichtsherr ihn nicht freigelassen .
Wirkl . Gchchner Kriegsrat Wolff : Der erwähnte Fall ist den »

Kriegsniinistcrium noch nicht bekannt , sollte sich herausstellen , daß
die Haft zu lange gedauert hat , so wird dafür gesorgt werden , daß
derartige Vorkominnisse in Zukunft vermieden werden .

Das Kapitel wird beivilligt .
Beim Kapitel Gouverneure , Kommandanten und

P l a tz n» a j o r e hat die Koinmission das Gehalt eines Komman -
danten in Berlin von 12 009 auf 9000 , seine Dienstzulage von

4500 M. auf 1800 M. herabgesetzt und eine weitere Dienstznlage
von 1800 M. gestrichen .

Das Haus beschließt demgemäß .
In » Kap . 24 , Gcldverpflegling der Truppen , hat die Kommission

im Tit . 1 eine Compapnic Fußartillerie gestrichen , weil nur ein
Bekleidnngsanit statt wie beabsichtigt zwei , mit Civilhandwerkcrn
an Stelle der Oekonomiehandwerler versehen werden soll . Die Dis -
kussion über das Kapitel Bekleidungsamt Titel 1 wird daher
damit verbunden .

Das Hans beschließt ohne Diskussion gemäß dem KommissionS -
Antrag .

Beim Titel, ' Militärärzte begrüßt es Abg . Dr . Müller -
Sagau (fr ). Bp. ) , daß die Gehälter der Roßärzte und Ober -
roßärzte aufgebessert worden sind . Eine weitere Anfbessernng
bis zur Höhe der Bezüge der bayrischen Roß - und Oberroßärzte
ist aber dringend notivendig . Redner wünscht weiter eine Ans -
bessern »«) der Lazarcttgehilfen .

Abg . Werner ( Antis . ) tritt für eine Besserstellung der Zahl -
meister ei ».

Geheimrat Herz erklärt eS für nicht angängig . einzelne
Beanitenklassen aufzubessern , zumal bei der schlechten Finanzlage .
Die allgemeine Gehaltsaufbesserung der Beamten ist im Jahre
1897/98 abgeschlossen .

Nachdem die Abgg . Dr . Miiller - Sagan (frs . Bp. ) und Werner
( Antis . ) sich gegen die letzte Bemerkung des Regierungskommissars
mit dem Bemerken gewandt habe » , daß thatsächlich auch nach 1898
noch einzelne Beamtenkategorien aufgebessert seien , wird der Titel
bewilligt .

Beim Titel „ Mannschaften " fragt
Abg . Dr . Oertel (k. ) an , ob die Zeitungsnachricht richtig fei , daß

sich ein Mangel an Unteroffizieren herausgestellt hat .
Die offiziöse „ Berliner Korrespondenz " hat dies ztvar bestritten , die
niir zugegangenen Nachrichten aus dem Lande veranlassen mich
aber doch , eine Erklärung des Herrn Kriegsministers in dieser Sache
zu extrahieren . Redner wünscht des weiteren eine Aufbesserung der
älteren Feldwebel .

M. ifvr Goltz erklärt die Besorgnisse wegen eines Mangels an
Unteroffizieren für ganz unbegründet .

Abg . Horn - GoSlar ( Natl . ) verlangt Besserstellung der Militär -
kopcllincister .

Der Titel wird bewilligt , ebenso eine Reihe weiterer Titel .
Beim Kapitel „ G a r n i s o n v e r w a l t u n g s - und S e r v i S -

w e s e n " verlangt
Abg . Wmicr ( Antis . ) Gehaltserhöhung für die Kasernen -

inspektoren .
Es folgt daS Kapitel Militär - Medizin alwefen .
Abg . Dr . Hermes (frs . Vp. ) giebt seiner Freude darüber Aus -

druck , daß die Gehälter der Militärapolheker aufgebessert worden sind ,
und daß auch ihre Rangverhältnisie in nächster Zeit ihren Wünschen
gemäß geordnet »verde » sollen . Nlir einige Apotheker , die früher daS

Nahrnngsmiltel - Cheiniker - Examen nicht gemacht haben , bleiben noch
jetzt sehr schlecht gestellt . Redner erbittet das Wohlwollen der Militär -
Verwaltung für die Garnisonapotheker .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) schließt sich dein Wunsche deS Vor -
reduerS an .

Das Kapitel wird bewilligt .
Es folgt Kap . Pferdebeschaffung , Tit . Ankauf von

Remontepfcrdcn .
Abg . v. Mafsow (k. ) : Ich bitte die Herren Socialdemokraten .

mich genau anzusehen , damit eS nicht wieder im „ Vorwärts "
heißt / ich hätte nach Genuß einer Flasche Sekt mit hoch -
gerötetem Gesicht gesprochen . Ich habe heute mir ein Glas
Bier getrunken , wie ich dos innner zu thnii pflege . Redner bringt
des weiteren die Zeitungsnachricht zur Sprache , daß ein großer
Pferdehändler 30 000 Pferde den Engländer » geliefert hat ,
wovon 10000 bereits abgegangen sein solle ». Daun erörtert er

ohne sichtlichen Zusammenhang de » Reitergeist in dem Offiziercorps .
der noch ganz der alte geblieben sei. DaS beweisen die große »
Distanzritte , so der von Berlin nach Wien , wo ein Träger des

Hohcnzollerimamens den Preis errungen hat . Bei diesen Distanz -
ritten ist besonders bewundernswert , daß die Herren ihre Pferde
ohne Burschen gestriegelt , geputzt und gepflegt haben , ein Beweis ,

daß der Geist im Offiziercorps doch ein andrer ist als Herr Bebel

es hinstellt . Redner kommt sodann auf die Spiclerprozesse zusprechen ,
die er bedauerlich findet . Die Verführer seien aber schlimmer

als die Verführten . Redner spricht alsdann über den R e m o n t e -

a r k t und hebt die Selbstlosigkeit der Landwirte

hervor , die ohne Entschädigung bei den Reinontebesichtignugen ihre

Pferde vorführten und einen halben Tag Arbeit daran verlören . —

Ter Abg . Bebel hat sich auf die Autorität des Herrn Hofer be -

rufen . Der Vater des Herrn Hofer war ein großer Pferdeznchter ,

von ihm hat die Militärverivaltung Pferde gekauft .
Ein Offizier soll zu Herrn Hofer minier gesagt haben , er kaiife

m« ht politische Pferde ; das ist aber nicht richtig , man kaust nicht

Pferde nach der Politik , sondern nach dem Aussehen und der Be -

schasicnhcil . Wenn Herrn Hofers Pferde nicht mehr gekauft werde » ,

so liegt das daran , daß seine P f e r d e z u ch t z u r ü ck g e g a n g e „

ist. Herr Bebel hat sich gewundert , daß ich ihn speciell angegnsien

ilts . Immris "
habe , das ist mir nicht in den Sinn gekommen . Ich habe nur seine »
Namen genannt — wenn man eine Schlange angreift , faßt man sie
doch nicht am Schwanz sonderii am Kopf , denn der Kopf beißt . —

In der Presse hat gestände », ich hätte meine Militärkarriere auf -
gegeben , um niuch der parlamentarischen Laufbahn zn widmen . . .
( Glocke des Präsidenten . )

Viccpräsident Büfing : Herr Abgeordneter , ich möchte Sie
bitten , beim Etatstitel zn bleiben und nicht allgemeine Erörterungen
daran zu knüpfen . ( Heiterkeit . )

Abg . v. Mafsow ( fortfahrend ) : Herr Bebel hat beim Reichsamt
des Jniicri » die Sache ziir Sprache gebracht und auch ganz allgemein
gesprochen . Da glaubte ich auch bei diesem Etat das Recht zu
haben .

Viccpräsident Biising : Wir sind bei den » spcciellen Etatstitel
„ Ankauf von Remontepferden " , da sind solch allgemeine Erörterungen
nicht gestattet .

Abg . v. Mafsow (k. ) bricht darauf seine Ans -
f ü h r n n g e » ab und setzt sich nieder . ( Heiterkeit links . )

Abg . Bräficke (frs . Vp. ) : Wer die Pferdezucht in Ostpreußen
auf der Höhe erhalten will , daß an die Armee ein leistungsfähiges
Pferd geliefert »verde » kann , ninß für höhere Preise für die
Remoutepferde eintreten .

Das Kapitel ivird beivilligt ; ebenso eine Reihe »veitcrer Kapitel .
Es folgt der Titel „ Besoldnngen " in der Militär - tcchnischen

Hochschule .
Die Kommission beantragt den Titel zu streichen .
Abg . Dr . Müller - saga » (frs . Vp. ) : Es ist nicht ivünschensivert ,

die Offiziere noch mehr von den übrigen bürgerlichen technischen
Hochschulen zu isolseren . Redner bittet um Annahme des Komniissions -
beschlusses .

Das Hans beschließt dem Antrag der Kommission gemäß .
Es folgt das Kapitel „ Kadettcnschnlen . "
Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) fragt an . ob die Zeitungsnachrichten

wahr sind , daß durch eine Kabinettsorder den Abiturienten
der O' >er - Nealschlile » bedingungslos die Militärkarriere eröffnet
iverden soll . — Redner tritt im weiteren für eine Vermehrung der
ivissenschaftlichen Unterrichtsstunden durch gut geschulte Lehrer ein .
Die Kadettenschulen dürfen in ivissenschaftlicher Beziehung nicht
hinter de » andren Unterrichtsanstaltei » ziirückblciben . — Auch
eine Gehaltsaufbesserung der Lehrer an den Kadettenschnlen ist
dringend notivendig . Das ist eine Forderiing der Gerechtigkeit , da
die Gehälter der Oberlehrer an den Gymnasie » auch erhöht
worden sind .

Generalmajor v. Einem : Den » Abg . Eickhoff kann ich erividern ,
daß eine Kabinettsorder ergangen ist , die die Abiturienten der Ober -
Realschulen «,it denjenigen der Gymnasien gleichstellt . Die
inangelnde Kenntnis im Lateinischen soll durch größere An -
fordernngen in andren Fächern kompensiert iverden .

Das Kapitel wird beivilligt , ebenso eine Reihe weiterer Kapitel .
Es folgt das Kapitel „ T e «ch n i s ch e Institute d e r

Artillerie " .
Abg . Pauli - PotSdam (k. ) konstatiert n,it Genugthuung , daß die

Verhältnisse der Beamten in der A r t i l l e r i e iv e r k st ä t t e in
Spandau teilweise besser geworden seien . Ei » Mißstand ist es noch ,
daß tüchtige Arbeiter , die Meister iverden , erst in sehr spätem Alter
dazu koinineii , festangestellte Beamte zu sein . Auch die Höhe des
Gehalts dieser Meister läßt noch viel zu ivünschen übrig . — Weiter
möchte ich, ivie in jeden « Jahre , auch wieder für die BctriebSschreiber
eine Lanze brechen . Sie bekommen jetzt zuerst 4 M. pro Tag .
ivährend sie früher » nr 3,80 M. erhielten , nach fünf Jahren aber er -
hielten sie früher 4. 50 M. , jetzt dagegen erst 4,30 M. nach sechs
Jahre » . Hier müßte unbedingt Wandel geschaffen werde » . In
Spandau ist nun eine » ene Lohnordnung ausgearbeitet lvorden ,
was ich sehr begrüße . Die Arbeiter wollen sie aber ablehnen ,
denn es soll die Bestimmnng bestehen , daß Arbeitern .
die von einem Betriebe in den andern versetzt iverden , die
frühere Zeit nicht angerechnet ivird . Persönlich hat mir
ein Regierungsvertreter erklärt , das wäre nicht der Fall . Wenn
die Arbeiter das hören , werden sie hoffentlich der Lohnordnung zu -
stiuunen .

Abg . Zubeil ( Soc . ) :

Die Vorgänge der letzten Jahre iverden den Herrn Kriegsminister
überzeugt haben , daß meine Quelle » doch nicht so trübe und unlauter

gewesen sind , wie er es im vorigen Jahre meinte . Wenii der Herr
Kriegsministcr dafür sorgt , daß die Arbeiter sich ohne Vcrmittelung
der Direktion direkt an ihn wenden und ihn über die Zustände
aufklären , ohne beflirchten zu müssen gemaßregelt zu iverden ,
ivird er auch solche Quellen zur Verfügung haben ; er ivird seine
Informationen von de » besten Arbeitern in Spandan erhalten .
Wie schlecht die Verhältnisse in Spandau sind , beweist , daß der

NrbeitcranSschuff bis vor lv e » i g e n Tagen überhaupt
gestreikt hat . sodaß die Arbeiter ein halbes Jahr ohne Vertretung
gegenüber der Direktion waren . Mit der Lohn ordnnng sind
die Arbeiter durchaus nicht zufrieden , wie der Herr Vorredner ,
der ja für die Meister ein sehr warmes Herz hatte , »»einte . Bc -
sonders ivenig beivähreu sich die L o h n k l a s s e n . denn es kommt

vor , daß Arbeiter , die genau dieselbe Arbeit haben , in v e r -

s ch i c d e n e n Lohnklasscn sind , und zivar sind dann immer die Arbeiter ,
die sich die besondere Gunst der Meister zu verschaffen verstehen ,
i » der höhere » Lohnklaffe . Alle Bemühungen des Arbeitcransjchuß
bei Direktor Hirschberg und den ander » Stelle », eine Lohnordnnng
nach dem Wunsche der Arbeiter zu erhalten , ivaren vergebens , deshalb
legte der Ausschuß sein Amt nieder . Alle Mitglieder
d e ss e l b e n wurde » abcrwiedergewählt,lehntenindessen biSanfganz
wenige die Annahme derWahlab . DicserVorgnngspicltcsichnochcinmnl
ab und erst in letzler Zeit gelang es der Direktion , einen AnSschnsseS
zu bilde ». Wenn die Arbeiter zu solchen Mitteln greife » in einer

königl . Werkstättc , können die Zustände keine guten sein . — Nun

zu den einzelnen Werkstättc ». In der G e iv e h r f a b r i k verdienen
die Maschinenarbcitcr bei höchster Anstrcngnng 4,50 M. Als sie uni

Lohnmifbessernng einkamen , ivnrde ihnen erividert , ivaS nütztl es
Ihnen , ivcini Sic auch 6 oder 7 M. erhalten , dann steigern sich nur
Ihre Bedürfnisse und Sie müssen de » Mchrverdienst a » HanS -
Wirt , Schuster »»flu . abgebe »». Diese Arbeiter müssen übrigens jeden
Sonnabend zwei Stnnden nirentgeltliche RcinigungSarbcitcii ver -
richte ».

Mit Genugthuung kann i >h konstatiere », daß in der Geschütz -
g i e ß e r e i das Kolonnensysten » abgeschafft ist . DaS iväre sicher
nicht geschehen , wen » hier im Reichstag die Mißstände bei diesem
System nicht so ausführlich besproihen wären . Zur Strafe für
diese Verbesserung werden nun die Arbeiter , die am meisten
für die Abschaffung des Rolonnciisystems eingetreten sind , auf alle

mögliche Weise ch i k a » i e r t. Am meisten beklagen sich die Arbeiter
Über einen M e i st e r I ä g e r , der die brutale Aenßening gethan
hat : „ eS ist nicht nötig , daß die Arbeiter «st Jahre alt
werden " . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Diese Aeußerung
ist in öffentlicher V e r s a m ni l n n g i n S p n » d a n zur
Sprache gekommen . In dieser Versammlung haben sich die
Arbeiter der Geschntzgießerei auch über die Nachtarbeit geäußert .
Eine kleine Vergrößerung der Ränmlichlciten der Geschützgicßerci
ivürde die Mordarbeit — denn Nachtarbeit ist Mordnrbeit — über¬

flüssig niachen . Wenn auch die Nachtarbeit etivas höher entlohnt
ivird . so ivird doch die Gesundheit der Arbeiter dadurch sehr schnell
ruiniert . Die Lohnzahlung wird jetzt auf der Straße voll -

zogen ( Hört ! hört !) , bei schlechtem Wetter in » Keller . Der
Herr RriegSininister schüttelt den Kopf , er möge sich erkundigen ,
dam , ivird er meine Angaben bestätigt finden . Ganz ungenügend
sind auch die Räumlichkeiten im A r t i I l e r i e d e p o t in
H a s e l h o r st. Es besteht aus einem offenen Schuppen , Wasch -
gelegenhcit ist für die 250 Arbeiter und Arbeiterinnc » nicht vor -
Hände » , männliche und weibliche Arbeiter müssen ein einziges Closet
benutze ».

S»i»ilidcild , 22 /rdr »lir 1992 .

Auch die Lage der Bctriebsschreiber , die eine schwere Arbeit

haben , ist , ivie schon der Herr Vorredner erwähnte , eine sehr wenig
befriedigende . Heute bekommen sie erst nach 10 Jahren den horrcn -
den Lohn von 4. 50 M. Die befähigsten Betricbsschreiber — man

muß sich wunder » , daß in einem königlichen Betrieb auch

unbefähigte Leute beschäftigt iverden — erhalten nach 10 Jahren
5,50 M. Dabei ist ihre Arbeit sehr verantwortungsvoll , denn
die Meister setzen sehr oft ihren Namen einfach unter die

Schriftstücke ohne sie gelesen zn haben . Wie steht es nun
mit den Wohlfahrtseinrichtungen ? Auf diesem Gebiete

leisten viele Privatbetriebe iveit mehr , als die königliche Muster -
anstalt . Badeeinrichtnng ist im allgemeinen vorhanden , nur komme »
die Arbeiter oft monatelang nicht dazn , sich zn ivaschen . In der

Gcivehrfabrik sollen 100 Arbeiter sich in 10 Minuten an einer

Waschgelegenheit wasche ». Da ist es klar , daß viele ungewaschen
nach Hausc gehe » müssen . — Das unselige M e i st e r s y st e m führt

zu häufigen L o h » k ü r z n n g e n der Arbeiter . So ist es vor -

gekommen , daß ein Arbeiter pro Stunde IS Pf . verdiente .

( Hört ! hört ! ) Der BetricbSführer hat dann seinen Lohn auf
43 Pfennig pro Stunde erhöht . Eine große Rolle spielt
das Kapitel Strafen in Spandau . Für kleine Ver -

sehen Iverden Strafen von 60 . 75 Pfennig verhängt . Die

Ttrafkaffe hat ja jetzt schon die Höhe von GOOS M. erreicht .
— Bei Vergebung der Submissionen müßte in die Ver -

träge anfgenommen iverden , daß Z w i s ch e n m e i st e r und Heim -
arbeit ausgeschlossen sind . Leider geschieht das heute nicht .
Bei einer großen Submission wurden Sattlerarbeiten von der be -
treffenden Firnia an Zwischenmeistcr in Spandau übergeben und
diese beschäftigten Sattler der königlichen W e r k st ä t t e selbst
als Heimarbeiter . Während die königliche Wcrkstätte z. B. für
Packtaschen ihren Arbeitern 4,50 M. zahlt , zahlten die Zivischeu -
meister nur 3,10 M . ( Hört ! hört ! ) Wen » dies Zwischenmeister -
System beseitigt wird , kommen die auf der Straße liegenden Sattler

Iveiiigstens vorübergehend zur Beschäftigung . — Am 15. d. M. haben
große Arbeiterkündigunge » zum 1. April in der kgl. Werkstatt inSpandau
stattgefimden . DaS ist eine bei der herrschenden Arbeitslosigkeit ganz
nnangebrochte Maßregel . ( Sehr richtig ! bei de » Socialdemokrate » . )
Dabei scheinen diese Entlassungen lange vorbereitet

zu sein , man hätte sie also leicht verhindern können . in -
dem nian die Arbeit von IV ans 8 Stunden herab -
setzte . Es wird dem Herr » Kriegsminister bekannt sein , daß
für die gekündigten Arbeiter absolut keine . Aussicht vor -
handen ist , bei der herrschenden Krise in der Priuatindnstrie
Anstellung zu finden . Dabei wird mir berichtet , daß Maler -
arbeiten in neuester Zeit au a u s iv ä r t i g e M e i st e r ver -
gebe » sind . — Gegenüber Herrn Pauli - Potsdam bemerke ich , daß
die Arbeiter i » Spandau für einen Vertreter danken , der es
fertig brachte , in der Stadtverordneten - Versammlung in
Spandau die ArbeitSloseu - Persaminlunge » alS Komödie zu be -

zeichnen . ( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )

Generalmajor v. Einem :

Ans der Rede des Herrn Zubeil klingt der Geist heraus , den
wir auch von andren socialdemokratische » Rednern hören ; das ganze
S y st e m ist ein Fehler . Wenn die Verhältnisse wirklich so
lägen , verdienten die Arbeiter , die sich solche Zustände
gefallen lassen , wirklich die Behandlung . Ich muß
auch nach seinen Ansführnnge » betonen , daß wir mit unsren
Arbeiten » i » Spandau in Frieden leben . Arbcitcrausschüsse haben
allerdings wegen Lohnherabsetzimgen ihr Amt niedergelegt . Ich will

zugegeben , daß eine Berechtigung zur Unzufriedenheit für die
Arbeiter vorlag , denn sie wußten nicht , daß die Lohnherabsetzimgen
nur die neue Lohnordnung vorbereiten sollten . Sobald die Herab -
setznngen dem Kriegs mini st erium bekannt wurden , wurden
sie inhibiert . Jetzt ist die Lohnordnung endlich fertig gestellt
und ivird den Arbeitern zur Prüfung vorgelegt , denn wir wollen
» nr eine Lohnordnung , die im Einverständnis mit den Arbeitern er -
lassen ivird . Die Vorivürfe gegen die Meister sind »»»berechtigt .
Die Meister haben gar nicht die Befugnis . Arbeiter

zu entlassen . Mißgriffe mögen vorkommen . aber jede
Beschwerde wird auf das aNergriindlichste geprüft . Der Meister
Jäger hat leider Aenßeru » gen gethan , ivie sie ihm
in den Mund gelegt wurden , er ist aber gehörig rektificiert
lvorden . Es ist thatsächlich vorgekomincn , daß einmal der Lohn
im Freien gezahlt ivnrde . ES n » ag ein Notstand vorgelegen
habe » . Aber was liegt viel daran . M i r ist es ganz gleich -
gültig , ob man mir mein Gehalt im Freien oder
in der Stube auszahlt . ( Heiterkeit und Sehr richtig !)
In einem offenen Schitppcn haben thatsächlich zivcimal im Monat
fünf Arbeiter gearbeitAi , das ist der ganze Witz . — Die Wohl -
fahrls - Einrichtungen sind in Spandau ganz besonders gut .
wohl die besten außer bei den Werkstätten Krupps . Daß irgend
wo mal eine Waschschüssel fehlt , mag ja sein , die ivird ersetzt Iverden .

(Heiterkeit . ) Daß ein Arbeiter jemals nnr 19 Pf . pro Stunde ver -
dient haben soll , ist nach den mir zugegangenen Nachrichten »»richtig .
Herr Zubeil wird diese seine Behauptung also noch beweisen müssen .
Arbeit soll nach außerhalb vergeben sein . Das ist geschehen , um
Nachtarbeit , Ueberanstrengung zn vermeiden . Daran , daß die
Z w i s ch e » n» e i st e r niit guten Löhnen arbeiten , daran liegt auch
»iiS . Ein Sattlermeistcr . der die Arbeiten nicht zur Zeit

- liefern konnte , iveil seine Arbeiter wegen zu geringer Entlohnung
streikten , wurde von uns unbarmherzig gezivungen , die Konvcntioiial -
strafe zn zahlen .

M a s s e n k ü n d i g »i n g e n sind vorgekommen , ich
hoffe , daß die Entlassungen nicht im ganzen Unifange nötig
werden . Da »vir aber für die Armee liefern , müssen wir
gewisse Arbeiten zum 1. April fertig stellen und dürfen sie
nicht bis in den Sommer anischieben . — Ich nehme an .
daß die Ansführnnge » des Herrn Zubeil zun » größten Teil Samm «
lungen aus Artikel » der „ Laterne " ivaren . soweit er auf Mitteilungen
von Arbeitern fußt , rate ich ihm , mit solchen Nachrichten sehr vor -
sichtig zn sein , denn ich glaube , es wird ihm da so mancher Bär
aufgebunden . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Pauli - Potsdam (k. ) bestreitet dem Abg . Zubeil überhaupt
das Recht , im Namen v o n A r b e i t e r n hier zusprechen .
Die Arbeiter in den Spandauer Werlstättcn verzichten gern auf die
Unterstützung deS Herrn Zubeil . ( Lachen bei den Socialdemolrate » . )
Das haben mir dieselben s e l b st gesagt . Ich
möchte ivissen . ivie es in den Wcikstätten ansseben
ivürde . ivenn sie unter socialdcinokratischcr Leitung ständen . Ein
Beispiel haben »vir ja an den heutigen socialdemokratische » Be -
trieben . Was ich als Stadtverordneter lhue , muß Herr Zubeil schon
mir überlassen . Ich handle in meinen , Sinne fortschrittlich . ( Lachen
bei den Socialdemokraten . )

Abg . Zubeil ( Soc . ) :

Nicht ei » Ex e »> p l ' a r der „ Laterne " befindet sich unter
m e i n e in M a l e r i a l. Die „ Laterne " brauche ich nicht , mein
Material erhalte ich von de » Arbeitern , die sich freilich nicht an
Herrn Pauli wenden . — Ich wünschte , daß die kgl . Werkstättc so miister -
gültig geleitet wäre wie die bestehende » socialdemokratischcn Betriebe .
( Sehr richtig ! bei de » Socialdemokraten . ) Ein Mandat von den
Spandauern habe ich nicht , aber ich habe ihr Vertraue n. Die
Arbeiter habe » Herrn Pauli ivahriich nicht gewählt und es ist ganz
zweifellos , daß Herr Herr Pauli in diesem Kreise nicht wieder gc «
wählt iverden wird . ( Abg. Pauli : Wenn Sie sich nur nicht
täuschen I) — Herr Gencrallientenant v. Einem hat die Arbeiter auf
den Beschwerdeweg verwiesen . Er wird aber selbst ivissen , daß auf
diesem Wege die Arbeiter höchst selten das Recht bekonimen iverden .
Gewiß haben die Meister nicht das Recht Arbeiter zu entlassen , aber
es ist doch ziveifellos , daß sie de » größten Einfluß auf die
Entlassung der Arbeiter haben . Würden Sie sich mehr um die Ver -
hältiiisse der Arbeiter kümmern , dann würden sich die Ver «



HSItiiisse schon bessern , an Ihnen Negt rS , « nS doS
Wasser abzugraben . — Die neue L o h n o r d II u n g ist
durchaus kein Vorteil für die Arbeiter . Auch der tüchtigste
Arbeiter kann danach noch nicht so viel verdienen , wie ein

Grliüfe oder Meister von vornherein bekommt . § 18 der neuen
Ordnung bestimmt , datz die Arbeiter für den Einnahmc - RnSfall
an Kaisers Geburtstag nicht entschädigt werden . Wenn
ein Arbeiter plötzlich entlassen ist , soll er nur den
Lohn bis zum Tage der Entlassung erhalten , während
sonst allgemein der volle Accordlohn äusgezahlt wird . Die
Zeitlohn - Arbeiter erhalten nach 6 Jahren 10 Pfennig mehr , und nach
10 Jahren erhalte » sie 50 Pf . mehr . Das ist die vielgepriesene
außerordentliche Lohnaufbesserung . Da ist eS kein
Wunder , dah sich die Arbeiter gegen einen solchen Erfolg ihrer
jahrelangen Agitation wehren . Mit dieser Lohnordnung werden sich
die Arbeiter nicht zufrieden geben . sBravo I bei den Soctaldemo
kraten . )

Das Kapitel wird hierauf bewilligt .
Ebenso debattelos der Nest deS OrdinariumS und die Ein

Nahmen .
Hierauf vertagt sich da § HauS .
Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr . t . Militär - Etat ( Extra

ordinarinm ) . 2. Interpellation A l b r e ch t betr . den Arbeitersekcetär
Winter . 3. Etat des Reichs - JnvalidenfondS .

Schluß 6- /4 Uhr . _

DavlslmenkaviMes .
In der Vndgetkommisston deS Reichstag »

tvics Eisenbahn - Minister v. Thielen nach einer längeren Geschäfts
ordnungS - Debatte daraufhin , daß das Bild der Eisenbahn -
Ergebnisse ein recht trübeS sei sowohl für das laufende , wie
für das kommende Rechnungsjahr . Für das laufende Nechnungsjahr
1901 beziffere sich der Mindcrüberschuh auf lLMill . Mark : damit sinke
der Neincrlrag auf 2. 97 Proz . Elsaß - Lothriugens Eisenbahnen würden
vom Rückgange der allgenieincn wirtschaftlichen Verhältnisse besonders
stark getroffen , weil sie einerseits auf den Durchgangsverkehr und andrer
scits ans eine heimische Industrie angewiesen seien , die unter der
rückläufigen Konjunktur schwer zu leiden habe . Seiner Meinung
nach werde die Depression alsbald überwunden werden
Gerade in einer Zeit , wie der jetzigen , müsse die Eisenbahn -
Verwaltung besonders thalkräftig vorgehen , soweit eS die Finanzlage
gestatte . — Abg . Schlumbcrger ( natl . ) betont , daß die Massen -
g ü ter nicht auf die Eisenbahnen , sondern auf den Wasserweg
gehören , und ersucht , den Ausbau der Wasserstraßen iii
den Reichslanden fest im Auge zu behalten . Eine Verbillig ung
der P e r s o n e n t a r i f e im Nahverkehr würde der Neichs - Eisenbahn
Mehreinnahmen bringen , da sie zu einer besseren Ausnutzung
der Plätze in den auf jeden Fall laufenden Waggons führen werde .

Abg . Bachem ( C. ) meint , trotz des wirtschaftlichen Niedergangs
halte allem Anschein nach der Kohlen - und Eisenring seine
bohen Preise aufrecht . Dagegen müsse mit allen Mitteln
der Tnrifpolitik angekämpft werden , um solche wucherische A » S
beutungen des Reiches durch die Ringe zu beseitigen .

Abg . Müllcr - Fulda ( C ) regt zu diesem Zweck einen Kohlen
auSf uhrzoll an . Die Reichs - Eisenbahnen zahlten that -
sächlich bis jetzt höhere Kohlenprcise . als ein p r i v a t e r Groß
betrieb zu zahlen hat .

Minister v. Thielen : DaS Saar - Revier gewährt der Reichs
Eisenbahn vom Normalpreise eine Mark Rabatt . Die Ruhrkohle
könne nur als Notbehelf in Frage kommen .

Abg . Riff lHosp . d. frs . Vg. j : Seit Baden die Kilometer - Heste
eingeführt habe , werde es unter den Elsaß - Lothringern immer mehr
üblich , anstatt der reichsländischen die badischen Bahnen zu benutzen .
weil diese billiger seien . Deshalb müßten auf den NeichS - Eisenbahnen
Kilometer - Hefte eingeführt und die Personentarife
allgemein verbilligt werden .

Minister v. Thielen gi' ebt die Thatsache der Ablenkung deS Ver¬
kehrs zu . Die Einnahmen seien aber auf den reichsländischen Eisen -
bahnen mehr gestiegen , als auf den badischen . Ob die Kilometer -
Hcf ' e in Baden namentlich für die dritte Klasse in Schnellzügen noch
einen Ueberschuß ergeben , entziehe sich seiner Beurteilung .

Abg . Hilbck <iiatl . ) betont , die reichsländischen Eisenbahnen
könnten ja gar nicht rentieren , weil sie zum großen Teile lediglich
in militärischem Interesse angelegt seien . Für die Ausfuhr
von Kohle und Eisen könnten nicht die Inlandspreise , sondern
nur die Auslandspreise maßgebend sein . Deshalb dürfe
keine Tarifpolitik gegen die Ausfuhr von Kohle und Eisen
zu billigeren Preisen , als sie im Jnlande gezahlt würden , getrieben
werden .

Die Abgg . Stolkmann ( Rp. j und Prinz Arenbcrg ( C. ) pole -
misieren dagegen , daß die aus strategischen und politischen Erwägungen
angelegten Eisenbahnen sich ebenso verzinsen sollen , wie reiiie Ver¬
kehrsbahnen .

Abg . Singer ( Soe . ) erklärt eS für unleidlich , daß das
Ausland deutsches Eisen und deutsche Kohlen billiger
beziehen solle als das Inland , und bekämpft SchlumbergerS Unter -
nehmerpolitik , die nur vorgebe , dem Arbeiter im Nahverkehr Vorteile
zuwenden zu wollen , während in Wirklichkeit den Unternehmern nur
billige Arbeitskräfte zugeführt werden sollen .

Minister v. Thielen behauptet , daß SchlumbergerS An -
gaben über die Besetzung der Personenzüge mit Fahrgästen u n -
richtig seien , und macht darüber genaue statistische Angaben . Neben
dem strategischen Interesse habe in jedem Fall auch ein Verkehrs -
interesse obgewaltet . Er wolle keine Verbilligung der
Tarife schlechthin , sondern nur eine gerechte Verteilung der
Sätze in bequemeren Formen .

Die Fortsetzung der Beratung wird auf Dienstag vertagt .

Die Branntweinstener - Kommisston
des Reichstags setzte am Donnerstagabend die Debatte über die
Neuveranlag u na zum Kontingent fort .

Abg . Müller - Fnloa ( C. ) begründet seinen Antrag , die Material -
brennereien allgemein zur Neukontingentierung bez . Erweiterung des

Kontingent ? zuzulassen . Durch dgs Weingesetz von 18S2 wurde die

Ausnutzung der Weintreber für die Kimstschaumwein - Fabrikation
ermöglicht und die Treberpreise wurden dadurch ungeheuer
gesteigert und für die Materialbrenner fiel die Möglichkeit des
Trebereinkaufs so gut wie fort . Diese Brennereien verloren dadurch
ihr Kontingent . DaS neue Weingesey von 1900 macht die bisherige
Verwendung von Trebern für Shmstweine unmöglich , so daß nun -

mehr die Brenner die Treber aufnehmen müssen , wenn dieselben
nicht gänzlich wertlos werden sollten . Es sei deshalb berechtigt ,
diesen Materialbrennereien auf dem Wege seines Antrags entgegen -
zukommen .

Die Abgg . Fitz ( natl . ) und Lurtz ( E. ) empfehlen den Antrag
Müller - Fuldä auch mit Rücksicht auf die Obstzucht , die ihre nnnder -
wertigen Produkte nur durch die Materialbrennereien verwerten
könne .

Geheimrat Koreuber tritt diesen Ausfühningen entgegen . Die
Materialbrenner würden durch die Abfindung und durch die

Kontingentierung besonders begünstigt .
Abg . Rügst (frs . Vp. ) weist darauf hin . daß auch die kleinste

Brennerei erhebliche Anlagekosten habe . Buch die kleineren Brennereien
verdienten die Berücksichtigung des Gesetzgebers .

Gcheimrat Koreuber macht darauf aufmerksam , daß eS nicht
weniger als 1l68 allerkleinste , sogen . Wanderbrcnnereien gebe .

Abg . Mttller - Fulda ( C. ) fordert die gesetzliche Festlegung deS

jedem Brenner zustehenden Kontingents von mindestens 10 Hektoliter .
Am besten wäre es allerdings , die gesamte Kontin gen -
t i e r u n g abzuschaffen .

Badischer Ministerialdirektor von Gcherer empfiehlt die

früheren Anträge Fitz und Dietrich , die den kleinsten
Matcrialbrennereien gestatten wollen , daS fünfjährige Konsingent zur
beliebigen Zeit zu brennen .

Die Abgg . Dr PachniSe (frs . Vg. ) und « amp ( Rp. ) drücken

ihre principietle Zustimmung zu dem vom Abg . Müller - Fnlda in

Aussicht gestellten Ankrag auS , auf Freigabe von je 10 Hektoliter
für jeden Brenner zum Steuersätze von öv Pf . für das Liter reinen

Alkohols .
Unterstaatssekretär v. Fischer bekämpft diese Freigabe .
Nachdem verschiedene Anträge eingebracht und wieder zurück

gezogen worden sind , wird schließlich e i » st i in in i g ein neuer Antrag
Müller - Fulda angenommen , der folgende Bestimmung enthüll
„ Materialbrennereien , die jährlich nicht inehr als 10 Hektoliter zum
Verbrauchsabgabensatz von 50 Pf . für das Liter reinen Alkohols
herstellen dürfen . werden fünfjährige Konsingentsgrenzen zn
geteilt und es steht denselben frei , diese Mengen inner «

halb der fünfjährigen Kontingemsperiode nach Belieben abzn
brennen . Aach den Materialbrennereien mit einem Kontingent von
mehr als 10 Hektoliter jährlich werden fünfjährige Kontingents
mengen von 50 Hektoliter zugeteilt unter der gleichen Vergünstigung ,
diese 50 Hektoliter innerhalb der fünfjährigen Kontinentsperiode nach
Belieben abzubrennen . Alle andren Anträge zn der Frage der Kon -

tingentierung der Materialbrenncreien sind damit erledigt .
Die Beratung wendet sich folgendem Antrage Gamp zu

„ Wird infolge der Novelle znm Branntweinsteuer - Gesetz vom
4. April 1398 eine Herabsetzung der für die einzelnen Brennereien

festgesetzten Kontingente notivendig . so ist der zu kürzende Betrag
für alle Brennereien des für sie festgesetzten Kontingents gleichmäßig
zu verteilen . "

Hierzu liegt folgender Unterantrag des Abg . Holtz ( Rp. ) vor :
„ Die im Jahre 1887 am Kontingente beteiligten Kartoffelbrennereien
sind , sofern sie nicht bereits andertveit kontingentiert worden sind
ans den ersten bereiten Beständen ans das Norinalverhältnis zwischen
Produktion und Kontingent , in den norddeutschen Kartoffelbrennereien
100 : 71 in verhälmisinäßig gleicher Steigerimg zu bringen . "

Der Tendenz dieser Anträge wird von verschiedenen Seiten zu -
gestimmt , nach längerer Debatte aber Vertagung auf Mittwoch be -
schloffen , um den Antragstellern Gelegenheit zu geben , ihre Anträge
bis dahin nochmals durchzuarbeiten .

Vevsennurlttttgen .
Die Kewerkschaftsrommission , über deren Verhandlungen be -

treffend die Arbeitslosenzählung wir gestern bereits be -

richteten , erledigte nach diesem Gegenstand der Tagesordnung noch
einige gewerkschaftliche Angelegenheiten . Schmidt ( Tepeziercr ) be -

richtete über die Einleitung und den bisherigen Verlauf der Lohn -
bewegung der Kleber , die den Lesern auS den Versammlnngsberichten
bekannt ist .

Sodann ensivickelte sich eine längere Debatte über das Verhalten
der Firma W e r t h e i m den Gewerkschaftsorgnnisationen gegenüber .
S ch u I tz k i ( Handels - Hijfsarbeiter ) teilte mit , daß die Hansdiener
bei der Firma tviederholt gemaßregelt wurden , so daß sich heute
jeder bemüht , über die Zugehörigkeit zur Organisation das größte
Stillschweigen zu bewahren , um nicht arbeitslos zu werden . Auf
das Ersuchen des Verbandes der im Handels - und Transport -
gewerbe beschäftigten Arbeiter , wegen dieser Differenzen eine Aus -
spräche herbeizuführen , antivortete die Firma W e r t h e i m brieflich ,
daß sie es grundsätzlich ablehnen müsse , mit Leuten , die außerhalb
ihres Betriebes stehen , zu verhandeln . Redner glaubt , daß die
Arbeiterschaft sich eine solche Mißachtung ihrer Organisasion nicht ge -
fallen laffen könne , mnsomehr als die Firma doch zu ihrem Kunden -
kreis ein großes Arbeiterpubliknm rechnet . Er empfiehlt deshalb
folgende Resolution :

Die Delegierten der Berliner GelverkschaftSkommission nehmen
Kenntnis von dem Verhalten der Firma A. Wertheim gegenüber
den Vertretern des Centralverbandes der Handels - , Transport -
und Verkehrsarbeiter und sprechen ihr Bedanern darüber
auS , daß eine Firma , welche den Arbeitern Berlins einen

guten Teil ihrer heutigen Größe und ihres Aufblühens
verdankt , einer Arbeiterorganisation in dieser Weise entgegentritt .
Sollte durch das fernere Verhalten der Firma A. Wertheim ein

Appell vonseiten derHandelS - Hilfsarbeiter an die Arbeiter Berlins

sich als notwendig erweisen , so verpflichten sich die Vertreter der
Berliner Gewerkschaften , den Handels- Hilfsarbeitern zur Seite zu
stehen .

Ritter ( Schneider ) bemerkt , baß auch seine Gelverkschaft Anlaß
habe , über das Verhalten der Firma Wertheim Klage zu führen . Nach
dem Streik der Schneider wurde von der Firma der 2. Tarif an -
erkannt . Im Herbst vorigen Jahres wurde innerhalb des Geschäfts
eine genossenschaftliche Betriebswerkstätte gegründet , die mit der

Anforderung an den Verband der Schneider herantrat , einen

niedrigeren Tarif einzuführen . Dem widersetzte sich die Organisation ,
worauf dann der Zustand einriß , daß überhaupt ohne Rücksicht
auf die Vereinbarungen entlohnt wird . Bejaht jemand bei
einer Anfrage nach Arbeit , daß er dem Verband der
Schneider angehört , so heißt eS : „ Wir haben für sie keine
Arbeit " . Die Firma bemüht sich, die Löhne zu drücken , dazu dient
die Bctriebsgenossenschaft als vorgeschobener Posten .

M a a ß ( Kaufmann ) teilt nnt , daß auch seine Organisation wort -

getreu dieselbe Antwort bei ähnlichen Ersuchen , wie sie die

Handelshilfsarbeiter stellten , erhalten hat . Gegen diese Verachtung
der Organisation müsse gemeinschaftlich angekämpft werden . Redner
befürwortet , die Resolution auch in der ' GewerkschaftSpreffe zum
Abdruck zu bringen . Dem stimmte die Versammlung zu , desgleichen
and die Rcsoluiion Annahme .

In der Versammlung fehlten bei Verlesung der Präsenzliste ,
die eingangs der Versammlung stattfand , die Vertreter folgender
Berufe : Böttcher , Bureauangestellte , Eisenformer , Maschinisten ,
Rammer , Sattler . Steinsetzer , Schlächter . Steinhauer , Schuhmacher ,
technisches Bühnenpersonal und Zlylographen .

Die Stcinarbeitcr hielten am Sonntagnachmittag im Englischen
Garten eine gut besuchte öffentliche Versammlung ab . in der zu -
nächst vom Vertrauensmann Walter die Vierteljahres - Abrechnuug
vom 4. Quartal 1901 gegeben wurde . Einer Einnahme von
3401 . 52 M. stand eine Ausgabe von 1259,24 M. gegenüber , so daß
am Schlnffe des Quartals ein Bestand von 2132 . 28 M. vorhanden
ivar . Die Versammlung besprach sodann die von feiten der Berliner

Steinmetz - Jnnung vorgelegten neuen Acndernngen deö im Jahre
1899 vereinbarten Lohn - und Accord - TnrifS . Diese Abänderungen
bedeuten ivciter nichts als eine große Verschlechterung der Lohn - und

Arbeitsverhältnisse der Steinarbeiter . Zum Beispiel tviirden die Accord -
arbciter , die jetzt bei einigen Sandsieinarbcitcn einen Verdienst von
30 M. pro Woche erzielen , nach dem neuen Tarif nur 21 M. ver -
dienen . Die Herren von der Steinmetz - Jnnung motivieren ihr Vor¬
gehen damit , daß sie zu demselben durch die jctzr herrschende große
Konkurrenz gezwungen wären . Von allen Rednern wurde scharf
leriigt , daß gerade jetzt in einer Zeit , wo die Lebensmittelpreise und

sonstigen Ausgaben sich enorm steigern , die Innung sich zu einem
olchen Anerbieten heranwagt .

Dem Vorgehen der Junimg müsse ein starker Wall entgegen -
zesetzt werden , und wurden die Unorganisierten aufgefordert , sich
der Organisation anzuschließen , damit bei einem eventuellen Kampf
die Steinarbeiter geschlossen in Reih und Glied dastehen . Die Ver -
ammelten bekundeten ihre Willensäußerung durch einstimmige An -

nähme einer Resolution , in der das Vorgehen der Berliner Stein -

metz - Jnnung für um so vertvcrflicher erklärt wurde , als die Meister
infolge des ' l89Ser Streiks sich bei den Behörden eine Preiserhöhung .

onni eine Erhöhung ihres Profits verschafft haben . Sollte die

Steinmetz - Jnnung auf ihrem Standpunkt beharren , so sollen der

Gesellenausschuß und die Vertrauensleute eine Denkschrift unter

Klarlegung der Verhältnisse ausarbeite » und dieselbe bei den
Staats - und städtischen Behörden einreiche ». — An Stelle eines

ausgetretenen Mitgliedes im Eentralausschnß wurde noch Gerloff
gewählt .

Ter Berein zur Wahrung der Jntereffen der Maurer
Berlin » und Umgegend hielt am Sonntag bei Keller seine

Generalversammlung ab . Dem Geschäftsbericht , den der Vor -

itzende I . Gehl erstattete und der auch gedruckt vorlag , tvar zu
entnehmen , daß die Organisation auch im verflossenen Jahre eine

recht rege Thätigkeit entfalten mußte . Bereits zn Anfang des

Jahres begann der Kampf , der sich danim drehte , Re

Bestimmungen des alten Vertrages über die Lohn - und

Arbeitsbedingungen zu verbessern , während das koalierte

Unternehmertum seinerseits beim Abschluß des neuen Vertrages eine

Verschlechterung herbeiführen wollte . Ter Verlauf und das Resultat
der VertragSvcrhandlnngen sind bekannt . Dem Vorstande wurden im

verflossenen Jahre 229 Differenzfälle zur Untersuchung beztv . Schlichtung
unterbreitet , das sind bedeutend weniger als im Vorjahre , was wohl
in der Hauptjache darauf zurückzuführen ist , daß die Arbeiter in Rück -

sich ! ans die allgemein ungünstige Geichäftskonjunktur und um
der Arbeitslosigkeit nicht zu verfallen , sich vieles mehr als sonst
bieten ließen . In 15 Fällen wurden Vereinsmitglieder entlassen und
an deren Stelle Accordmaurer eingestellt . Auf ztvei Bauten er -

folgte die Entlassung , iveil sich die Mitglieder iveigerten , in Accord

zu arbeilen . Die meisten Maßregelnngen erfolgten deshalb , weil
die Beseitigung der vorhandenen Mißstände verlangt wurde . In
verschiedenen handelte es sich um Lohnstreitigkeiten . Ein größerer Teil
dieser Differenzen konnte durch die Verhandlung der Vereins -

leitnng mit den Unteniehniern beigelegt werden . Daß auch
trotz deS Vertrages noch vielfach ' Mißstände vorhanden sind ,
betvies die am 23. August vorgenommene Baukontrolle ,

ivonach von 356 Bauten nur 386 ganz und 286 teilweise in Ordnung
waren , während auf den übrigen znm Teil recht krasse Mißstände
herrschten . Die aufgenommene Arbeitslosenstatistik ergab , daß in
der Zeit vom 25. Februar bis 7. Dezember 1901 von den 3328 ein -

geschriebenen Kollegen 1751 insgesamt 6422 Wochen arbeitslos ge -
tvesen sind . Die 724 wegen der Feier des 1. Mai Ausgesperrten ,
das sind ca. 25 Prozent der Vereinsmitglieder , sind hierbei nicht
mit eingerechnet . Zum Streikfonds sammelten 3328 Kollegen ,

während der Verein 2635 zahlende Mitglieder zu verzeichnen hatte .

Zur Erledigung der Geschäfte habe » im verflossenen Jahre 10 Vorstands -

sttznngen , 14 kombinierte und 8 Sitzungen mit den Vertretern der

Zahlstellen stattgefunden . Der Ausschuß hatte 26 Sitzungen ab -

gehalten , und Versammlungen , die in den Vororten nicht eingerechnet ,
fanden 29 statt . Neue Zahlstellen des Vereins ivurden in Zühlsdorf
und Reinickendorf gegründet .

Nach dem Kassenbericht von E. Witte betrugen die Einnahnien
im letzten Quartal 5076 M. . die Ausgaben 2969,95 M. Im ver -

flossenen Jahre wurden für den Streilfonds . inllnsive des

alten Bestandes von 8984 . 93 M. insgesamt 41 821,18 M. verein¬

nahmt und 16 704,64 M. . darunter 1070,50 M. zur Unterstützung
anderer Geiverkichasten und 4077,60 M, an den ersten Vertrauens -

mann . 16704,64 M. verausgabt , so daß ein Bestand von 25 116,54
Mark verblieb . Der Verein hatte inklnsive des alten

Bestandes von 18 799,68 M. eine Einnahnie von 36 154,28
Mark eine Ausgabe . darunter 9724,84 M, für die

„Einigkeit " und Verbreitimg derselben , von ll 774 . 45 M. nnd

einen Bestand von 24 37983 M. Das Gcsamtvcrmögen der Organi -
sation beträgt somit , nachdem die Kassen infolge der beschlossenen

Reorganisation vereinigt worden sind , 49 496,37 M. — Den Berichten
folgte eine lange Diskussion und wurde sodann dem Kassierer und

dem Gesamtvorstaude die Decharge erteilt . Die Wahl der Hilfs -
kassicrer ergab folgendes Resultat : für den Norden : Keller :
Osten : B o d e m a n n : Nordosten : B e v i e r ; Südosten ; P. N a m p :
Süden : L e i d e r i tz : Westen : Fr , Dräger ; Oranienburger
Vorstadt : H . Schulz : Wedding : A . Witte : Moabit : Ruh :
Charlottenbnrg : V i e k : Nixdorf : « . B e r n d t : Pankow :
W. Ri ebke . ' — Der Bericht des Ausschusses sowie die Wahl des

Vorstandes . Ausschusses : c. wurden vertagt , und soll die Tage » -

ordnung in einer nächsten Sonntag stattfindenden Versammlung
erledigt werden .

Unferm lieben Bruder
Hnxo Bergoniann

zu sein ein 40. Gebinlstage ein drei¬
mal donnerndes Hoch ! 6K2b

»eiciii JmmnnitaS .

teilt zur Mhriing
i>tr Juttreßtu der Maurer

Berlins nnd ltmgegcnd .
Am Mittwoch , den 19. Februar ,

starb nach langem Leiden unser lang -
jähriges Mitglied 129/S

Wiiheim Döring
an der Proletarier - Kranlheit ,

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 23. d. M , nachmittags 3' / « Uhr ,
von der Leichenhalle der Sebastian -
Gemeinde in Reinickcndorf , Humboldt -
ftrahe 70, statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Dvi > Vorstand .

To des - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein lieber
Bater , unser Schwieger - und Grob¬
vater , der Maurer

Wilhelm Kühn
nach kurzem schweren Leiden ver -
storbcn ist. 652b

Dies zeigen tiesbetrübt an
H. Kilhn und Frau .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 23. d. M. , von der Leichenballe
des Neuen Jakobi - Kirchhoses aus statt .

Deutsclier

gielsllsrveiter - Verdsm !
B« rwalt » » gsstc0c Berlin .

Kaclirnf .
Am 14. d. M. starb unser Mitglied ,

der Dreher
Alhei - t RetzlnlT

im Alter von 43 Jahren an der
Slbwindsucht .

Wir werden sein Andenken in Ehre »
halten .

Berlin , den 22. Februar 1902.
Die Ortsverwaltung .

C odes " Klnzeigr .
Am 20. d. M verstarb nach längerem

Leiden unser Kollege , der Former

Franz Wolfram .
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 23. , nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle deS Emmans - Kirchhofes
aus statt . 3480 ?

Ole Kollegen der Firm « Spatzler .

Wahlvtreiil ChttlotteMß .
Den Mitglieder » hiermit zur

Nachricht , dab unser langjähriges Mit -
glied 250 / S

Karl Hegemann
mit 19. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken .
Dir Beerdigung findet am Sonntag ,

den 23. d. M. . nachm . 2 Uhr , von der
Halle des Skeucn Lonilen - Kirchhosö
aus statt . Treffpunkt 1 Uhr bei
Pasche , Potsdamerstrahe 44.

Oer Vorstund .

Deutscher
Marbetter - Derlillud .

Nachruf !
Den Mitgliedern zur Nachricht , dab

der Kollege , Tischler 79/16

Karl Lindemann
am 11. Februar verstorben ist und
am Freitag , den 14 Februar , zur
letzten Ruhe gebettet wurde .

Ehre seinem Andenken .
Ole OrlHVcrwultiing : .

Am Donnerstag , morgens 1 Uhr ,
entschlief plitzlich am Llingenschlag
und Herzlähmung unsre innig geliebte
Tochter Gertrud im 29. Jahre .

Die « zeigen tiefbctrübt , um sttlleS
Beileid bittend , an
6S8b Familie Tornow .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 23 d M, , nachm . 4>/ , Uhr , von der
Halle des Simeon - KirchhoscS auS statt .

Allen Freunden » nd Bctanntcii ,
insbesondere dem Berliner Becrdi -
gungsveretn der Zimmerleute sage
ich hiermit für dir rege Teilnahme
und reichen Kranzspenden bei der Be -
erdigung meineS lieben MaimcS , Mise -
res guten Saters herzlichsten Dank .
Witwe Hornstein und Linder . S72b

ISfiitrMrlnffii * u. Sterbt .

Kajse der Tischler
u. andrer gewerblicher Arbeiter .

Verwaltung : Oerlin F .
Montag , den 24 . Februar 1902 .

abends 8 Uhr
nlitgltedcr - Versanimlanc

bei Hoffmann , Pasewalkerstrabe 3.
T a g e s - O r d ii u ii g :

I. Abrechnung vom IV . Quartal 1901 .
2. Bericht von der Frauen - Sterbekafie .
3. Aerzte - Frage .
4. Innere Kaffen - Angelegenheiten und

Verschiedenes .
Sprechstunde findet an diesem Abend

nicht statt .

_ Mitgliedsbuch legitimiert .

Voran Ii
Produktiv - u. «Ink . - Genoffensch .

für Radfahrer .
Sonntag , d. 23. Febr . , nachm . 4 Uhr ,

bei Schumacher , Skalitzerftrabe126 .

Perfammlung .
Tagesordnung :

L Dortrag deS Genossen W Hein
über daS englische GenolienschaftS -
mesen . 2, DiSkusfion . 3 Wahl eineS
Delegierten . 4. Verschiedenes .

Nach der Versammlung

Isnikränidien .
Bestellungen aus Fahrräder 76 M. ,

128 M. , patentiertes doppeltes Glocken -
lager . und V. li . o . mit Glockenlager
lb3 M. , Möbel und Nähmaschinen
werden in der Bersammlung » nd in
solgenden Geschäftsstellen entgegen -
genommen : 10b/14

Hei « , Lödikerstr . 31, III .
Lanibert . Demminerstr . 23, n .

Zepernick . L. ingestr , 108, I.

Teraphie » , Rummelsburg , Kant -
ftrabe 47. „ , ,

Dhietert . Treptow . Elsenstr . 4.
Garantie gestchert . Teilzabl , gestattet .

Mitglieder werden aufgenommen .



Sfiir den Jnlmlt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Pubiiti » » gegenüber keinerlei

_ BerantMortnng .

Tlientov .
Sonnabend , 22. Februar .

Opernhaus . Der Evangelimann .
Bergißineinnicht . Anfang ?>/ - Ubr .

Schauspielhaus . Das groHe Licht .
Aniang 7' / , Uhr .

Neues Opern < Theater ( Kroll )
Geschlossen .

Schiller . König Harlekin . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . ES lebe daS Leben .
Anfang ?>/ , Uhr .

verliner . Alt - Heidelberg . Anfang
7V. Uhr .

Lesshifl . Ueber den Wassern . An-
sang 7Vi Uhr .

Residenz . Sein Doppelgänger . —
Borher : English spoken . An¬
fang 7V, Uhr .

ReneS . Untreu . — Colombine . An-
ia », 7>/ , Ubr .

Bieste ». Der Bettelstudent . Aiifang
?>/ - Uhr .

Secessionsbiihne . Detle » Lilien -
crvns Buntes Brettl . Ansang
8 Uhr .

S . v. WolzogenS Buntes Theater
( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Nhr .

Schall und Rauch . Serenisstinns .
Zwischenspiele . Auf . 8' / , Nhr .

Trianon . Coralie u. To. Anfang
8 Uhr .

Central . DaS süße Mädel . Anfang
?>/ , Nhr .

Nachm . 4 Uhr : Schneewittchen bei
den sieben Zwergen . Einlagen :
Lebendes Schachspiel . Die Puppe .
Die freche Ratte .

Thalia . Seine Kleine . Anfang
7' / , Ubr .

Luisen . Der Pfarrer von Kirchfeld .
Anlang 7,/i Uhr .

Carl Weih . Das Jungfernstift .
Attfang 8 Nhr .

Uriedrich - Wilhelmsiiidttsche ».
Di « Fledermaus . Ans. 7t/ , Uhr .

Rrile - illliauce . Die Dame ans
Trouville . Hieraus : Er . Anfang
7t/ , Nhr .

OrphcuS . Specialitäten - Borstellung .
Anfang 8 Ubr .

Charivart . Täglich Borstellnng .
Anfang 8 Uhr .

tvlrtropol . pe feine Nummer .
Specialitäten - Borfiessnng . An-
fang 8 Ubr

« PoNo . Don Juan in der Hölle .
Specialiläten - Borstellnng . Au-
fang 8 Nhr .

Casino - Theater . Lnstige Brüder .
Ehrlos . — Specialitäten - Bor -
stellung . Anfang 8 Uhr .

Palast . Specialiläten - Borstellung .
Die süßen Mädel . Ans. 8 Uhr .

Paslage - Theater . Specialitäten -
Borstellnng . Ansang uachmitt - gs
b Nhr . «

Passag « - Panoptikum . Specialt -
lälen - BorstelluNg .

ReichShaileii . Stettiner Sänger .
Ansang 8 »Hr.

Nrania . Tnnbenstr . 48/11 ) . ( Im
Theatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Rivtera .

Nachmittags 4 llhr ( »u kleinen
Preisen ) : Ueber den Wollen .

Jubalidenstrasse 57/02 .
Dr . Grafs : Die McereSforschung

und ihre Geschichte . _

SWMtilttt
( Wallner Theater ) .

Sonnabendabend 8 Uhr :
iiiOnig Harlekin .

Ein Maskempiel in vier Aufzügen
von Nndols Lothar .

So » » tag nach mittag 3 Nhr :
Her Hevlaor .

Sonntagabend 8 Nhr :
Familie Fonrehambanlt .

Montagabend 8 Uhr :
Finaame Henachen .

Criitml - Thkattt .
Heute Sonnabend , nachunttags 4 Uhr ,
halbe Preise , jeder Erwachsene hat ein
Kind frei : Schueemittche « bei den
fieben Zlurrgen . AbendS ?>/ , Uhr :

Vss ZMiidel .
Operette w 3 Alten von H. Reinhardt .

Svnntagnachmittag 3 Uhr , halbe
Preise : Ter Seekadett . — Abends
7»/ , Uhr : Ta » sns ?« Aiädel .

ttirosie Franksnrterstr . 132 .

Nachmittag 4 Uhr : Kindervorstellung
zu lleinen Preisen : Hans Huetebetn .
Gr . romant . Sinderlomödie in S Alten
von Ehr . Brinkuiann . Abends 8 Uhr :

Das Jungfernstift .
Operelle in 4 Akten von Srnest Gninot .

Musik von Jean Gilbert .

Morgen Sonntag , abends 7V, Uhr :
Othello , der Mohr von Venedig .

? s1a8t - 7dkaikr
( früher Fecil - Palust )

Vnrgstr . SS .
Direktion : lVinklor u. ssrsbol .
Nene Speclalitttten .

Um 9 Uhr ! Großer Erfolg deS
Dir . Wilhelm Frödel >n der

AuSstattungs - Operette

Die säßen Mädel .
Neu ! Fre « I « rr Neu !
Neu ! Ib ardlnl « Neu !

Dazu das große glänzende

kedrusr - krogramm !
Ansang 8 Uhr . Eutree 30 Pf .

«illet - Borverlaus 0. ll - 1 Uhr .

Freitag , den 28. F- briiar ;
Festvorstellung . Robert Dills

Benefiz .

yrania .
Tauben - Straase 48 49 .

Im Theater um 8 Uhr ;

Fröhliiigsfage an derRiviera

Nachm . 4 Uhr « u kleinen Preisen :
Ueber den Wolken .

Invalidcnatr . 57/02 .
Dr. OralT : Die Meeresforsohung

and ihre Geschichte .

Castans Panopticom
Friedrlch - Strasse 165.

Neu ! Der Boerenkrieg I
Vorst . 11- 1 vorm u. 4- 10 nachm .
Neu ! Gutenberg und die
Buchdruckkunst . Konzert und
Vorträge . Entree 50 Pf. , Kinder
u. Militär ohne Charge 25 Pf .

Toranr . elge ! Am 1. März ,
Boerenfeett . Anfang 8 Uhr
abends . Billets a 1 M. im Vor¬
verkauf und a. d. Hauptkasse .

Thalia - Theater .
Dresdenerftrafie 78/73 .

Mit vollständig neuer Ausstattung

Seine Kleine .
Große Ausstatiungsposse mit Gesang

und Tanz in 3 Allen .
Paula Worin a. G , Guido Thielscher ,
Helmerding , Paulmüller . Gerda Walde ,
BojS , Wannovins , Jnnker - Schah .

Ansang 7r/ , Uhr .
Sonntag , 23. Februar , nachmittags

3 Ubr , kleine Preise : Ter Raub der
Saoinerinncn .

ilfitropol-Tlißatfir
Thomas, Bender , Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' 06
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4, Bilde :

Francliens Gebnrtstagslisch .
Anfang 8 Uhr .

Ranehen überall gestattet .

Belle - Ällianee - Tlieater .

Die Dam mis Disuville .
Emil Sondermann a. G. Ferd . Worms .

Mizzt Birkner . Roia Marion .

Hierauf : Ev . 8eT « T
Adele Hartwig n. Leopold Thurner a . G.

Sonntagnachmittag 3 Uhr : Von
Stufe zu Stufe .

ipollo - Theater .
Anfang 8 Uhr :

DoflJoooMfi
Das ptiänoineiiale

Specialitäten-Pfflgr.
Casino - Theater .

Lothringerstr . 37.

Glänzender Erfolg ! Allabendlich
anSverkanft !

W. Bicbtoi * in »Lustige vriider «.
linnx Borzr in » WhrloS " zc. ic.
Ansang Wochent . 8 Uhr , Sonnt . 71/, Uhr .
Sonntagnachm . lUhr : Atntterseg « « .

Pssssge-Ikestei ' .
- a « -

Ganz Berlin spricht von

der 7 jährigen Lola Gray
in dem Mimodrama

Der Bajazzo
und sein

Kind .

TUglich auNverkanft !

In Vorbereitung :

Oer kleine Cohn ist da ! !
Burleske in einem Akt

von Robert Breitenbaoh .

E. tod Wolzogens
Hunten TTieuter ( Ueberbrettl )

KUpnlckerntr . « 8 .

Sonnabend , 22. Febr . , abds . 8 Uhr :
Unt . anderm „Zufall " , „Atellerspuk " ,
,, Fescher Domino " , „ Nora - Parodie " .

1 . 1 » » AbHi - banell .

K
Heute Sonnabend ; Zweite

tlons - Redoute . — Sonntag :
2 Vorstellungen , 3 und 8 Uhr .

W. Knacks Theater .
Brunnenftraß « >«

Wege » Privatfeftlichkeit
keine Vorstellung .

Sonntag :

Biljlljzli Ni> seine zamlie.

MM giosstfi Fiscianing
empflehlt von täglich frischem Fange und täglich frischer
Zufuhr in Snhlwaggons frisch «, geräucherte und marinierte

Ssekisvkv
zu bekannt billigen Preisen .

Oeiitsehe Dampffischerei-Geseilsctiaft . Nordsee '
Hauptfiliale Berlin C. 22, Bahnhof BBrge , Bogen 9- 10.

II . Filiale : I . ttnebnrgeratr . , Ecke Panlstr .
III . „ PrinzeiiMtraHse Mo . 30 .
IV . „ Ifudalstr . 33 , 1. Hehles . Bahnh .
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Diese Woche :

Schrllfische In » « , » « > « « - « Sö — 30 Vf . « > . » I » .

« . Iclicm " ■ » 30 - 35 Pf . . .

K» Iach » SS - 30Pf . « » >» ,35 - 40 Vf . » .

Bratflunder , Rotzungen , Scholle » , Seehecht ,
Knurrhahn , Ansterfifch , Goldbars , Heilbutt , Tarbutt ,

Steinbutt , Seezungen tc . gleichfalls billig .
OebeiiSe Biininier 3,70 —3,80 .71k . pro Pfcl .

e ? alU8 » Skorczyk , Generalvertreter für Berlin .

Leli . ' ill nittl Kilueli
( dClsluss �dsklbs ? )

Unter den linden 44 .

Sonnabend , 22. Febr . , abds . SV - Uhr
Gastspiel von Einan . Reicher .
„ Die Frau des andern " , Komödie
in 1 Akt v. Latzko . „ Geschichten
vom toten Rabbi " , improvisierte
Soloscene von Emanuel Reicher .

Sercnissirnns - Zwisclicnsiiielc
Bauernkumedi . Abschiedssouper .

SCirkuschumann .
Heute Sonnabend , 23 . Februar ,

abends präcise 7Vz Uhr :
XXI . Grande Soiree High - Life . U. a.

♦ Upill Zum erstenmal i >p „ s A
Neu ! mu Kontinent ! " vu ! ▼

4 Push - ßall 4

; Jini ! » ' S »Iii !;
tz Ufnienfitnctinntn 12 i

l/eenyfere luiiilneiiseS
MT * I » Feuer und Flammen ' Md
ausgeführt von Frl . Oora Schumann .
Möns. Sosmann m. seinem SportS - Akt .
Dir . Xlb. Schumann mit s. unerreicht
dastehenden Originäl -Di ' essnren . Zum
Schluß zuui 23. Male :

Sil * - Mephisto " MS

ca. 500 Milwirlende . 2 MustlcorpS .
Große AnsflattungS - Pantomime

vom Hofballettmeister A. btiema .

Sonntag : 2 gr. Gala - Borstellungen .
Nachm . 3V, Uhr und abends ?>/ , Uhr .
In beiden Lorstellungen „Mephisto ! '
Nachmittags 1 Kind frei .

ITrUnon - Theater .
Georgonstrasse ,

2 Minuten vom Bahnhof Friedrlchetr .
Zum 92. Male ; Coralie <& Co .

Anfang 8 Uhr . Parkett 2 M.

DeutscIiP Konzertyien.
An der Spandauer BrUcke 3.

GrOsst . Vorgnllgungslokal Berlins

Iiilernatiouale Konzerte u

Specialitäten - Yorstellung
TSgl . Anstich des „ IJrbock "

Bockbier - Jubel u. Trubel .
Ausschank :

Berliner Bock- Brauerei .

Btirgerl . Diner , 5 Dange .
TSgl . Matinee von 12 —2 Uhr.

Reichs hallen .

Täglich :

Stettiner Sänger .
Ansang Wochent . 8 Uhr .

SonntagS 7 Uhr .

Orts - Krailkenkasse
der Möbelpolierer .

Die zahlsttlle Norden wird

am l . März 1302 nach der

Brullllenstr . 96
bei Raa « « verlegt .

Berlin , 22. Februar 1302.
270/17 Der vorstand .

tredlleNtenNsus
Wilhelmstr . 32/93 .

Jeden Sonntag , abends 8 Uhr :
Tolkstümlichs

Diclitev - und Tondicliter -

Abende ,
Num , Platz mit Garderobo und

Programm SO Pf .
Nüchsten Sonntag Fontane - Abend
Billotverkauf ; Buchhandlung

Kantorowicz , Potsdamer -
Strasse 135, und Abendkasse ,

lieM » inK - Ge « cll « cliurt
für Kunst und Wissenschaft

Eingetragener Verein .

Stanssoiiei
Kottbn « cratr . 4n

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

ii o r r m u n u «

NlnRtiltslht SSM

Nach jeder Soiree :
1 ' annkeUnsiebea .

Entree wie gewöhnlich , Tanz frei .

<S : ro « » e

rie
im Exerzierlians

( am Prenzlauer Thor )
Lothringerstraste 1 —7 .

Täglich li große Borstelliinge ». 4, k
und tiV , Uhr . lvrcsjnr mit Löwen .
Tiger » , Wölfen u. Hyänen , sowie

Lölven - Rillgkalltps
und Fütterung um 4 u. «>/ - Uhr .
Eniree : I. Platz 1 M. , II . Pl . 50 Pf. ,
III . Pl . 25 Ps. , Kinder unter 10 Jahre »
und Militär ohne Charge zahle » ans
1. u. 2. Pl . die Hälfte , dem 3. Pl . 15 Ps.

Die Direktion : kroese .

Sonnabend , den 22. Februar , abends
I ' /t Uhr : Große Borstellung , lllondlke ,
Orig - Pantomime des Cirlu « Busch .
Polo aus Stelzen . Elesant u. Pferd .

Lall - unä LottMoll "
Artikel .

Sämtlicher FestlichkeitSbedarf
für vereine . Masken - , Dekorations - ,
Scherz - , Zauber - , CottiNon - Artikel in
großer Auswahl . Billige Preise .

Schimllck . Berlin ,
Frledrtchstr . 335 .

Tel . Via Nr. 11 873.
_ [ 33472 »

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Branche Korbmacher .

Munteeg , den 34 . Februar , abends 7 llhr , im Gewerkschaftshans « .
Saal VII . Engel - Nfer 15 -

Vevi ' emunluttg .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Tarifkommissio ». 2. Erläuterungen über die Broschüre .
3. Wahl von zwei Revisoren . 4. Bersdiiedenes . 73/8

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet zahlreiches
und pünktlulies Erscheinen _ ,

Die Kontrollkommlsflon der Korbmacher .

Montag , de » 24 . Februar , abends S' / ' r Uhr :

SfSPPlipP' stsSWiiiIiiN liei SüilpsssIilPPWSPlies
im Gewerkschaftshaus - Gngel - llfer 15 .

TageS - Ordnung :
1. Die gegenwärtige Lage in uusrer Branche . 2. Werkstattangelegen -

heiten . 3. Berschiedenes .
Es ist Pflicht jedes Kollegen , in der Versammlung zu erscheinen .
Denjenigen Kollegen , welche noch nickt im Besitz ihrer Mitgliedsbücher

sind, werden dieselben in dieser Versammlung ausgehändigt .
Hei ' Obmann .

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
VcrwultnngsHtclIe Kcrlin .

Bureau : Engel - Nfer 15 , Zimnier 1 —5 . Fernsprecher : Nmt VII , 353 .

Sountag , deu 33 . Februar , vormittags 10 Uhr :

UW ? " Versammluna

aller bei der Kirm Altiiillilil -Mllricliseliie Beslhäftigteit
in Cobn « Festsälen , venthstraste Nr . 31 .

Tages - Ordnung :
Wie stellen wir uns zu der beabsichtigten Einführung deS Prämien -

Systems ?
_

Sonntag , den 33 . Februar , vormittags 10 llhr :

Bezirksversalttlltlttttg w * Charlottenburg
bei Fl « cliep , Kruminestraste . Ecke Pestalozzistrafte .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Eventuelle Wahl einer Bezirksleitung

und Berbandsangelegenheiteu .

Sonntag , den 33 . Februar , vormittags 10 llhr , im Gewerkschafts -
Hans , Saal IV , Engel - llfer 15 :

ISST D o v s n tN ltt l u n g
der Hobler , Bohrer und Fraiser .

Ta
I. Bortrag des Kollegen

bandsangelegenheiten .

: e s o r d ii n n a :
' asvlon ' lt » en . 2. Diskussion . 3. Ber -

73/1 ?

Sonntag , deu 33 . Februar , vormittags 1 « Nhr , im Gewerkschafts -
hanS , Saal II , Gngel - llfer 15 :

Versammlung der Silberpolierer .
Zahlreichen Bestich envartet

_
Dir Ortsverwaltung , _

Vßited der Sattler uod varw. Gawarfta.
Amtiilskttie Bkchtiliiilintg her Äcrliittr Ulialeit

am Montag , den 34 . Februar , abends 8 Uhr , im grofte » Saal
des Gewerkschaftshanses , En>iel >llfer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Beratung des Ortsftatnts . 2. Die Anstellungsbedingungen des Be -

amten . 3. Wahl des Benmlen und der Revisoren . 4. Beischiedenes .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ersuchen wir die Kollegen ,

pünktlich und zahlreich zur Stelle zu sein . 1oS/g
Mitgliedsbuch legitimiert . I > ie Koninii » « lon .

Mitßlithtt - Bttsa »«ltitW btr Berlitter ziliale «.
Filiale 1 fällt Montag ans , Beiträge werden in der gcmcinsomen

Bersammlnng entgegen genommen .
Sonnabeud , den SÄ . Februar , abendö 8' / « Uhr ,

�slillllt h . bei Schulz , Grenadierstrasse 33 .
Filiale III und VI fällt DienStag ans .

Tiiias « i « Sonnabend , den 33 . Februar , abendS 8Vs Uhr ,
qIIIuII , t , im GewerkschaftShanie , Engel - Ufer 15 . Saal 7.

Tagesordnung : 1. Abrechnung . 2. Anträge zur Arbeitslosen -
Unterstützung / 3. Verschiedenes . 158/8

Pünktliches Erscheinen wird gewvnsdit . _ Die vorstände .

Verband der Möbelpolierer .
Die Mitglieder werden hiermit «rsncht , morgen mittag II »/ , Uhr .

in der 145/9

Oeffentlichen Versammlimg
Koppenstraste 3v zu erscheinen .

Tagesordnung : I. Die HandliingSwetse ber Stnhlpolierer und
ihre Arbeitgeber früher und jetzt. Referent Kollege It . Weber . 2. Wie
stellen sich die Mäbelpolierer zu dem neu gegründeten Arbeitsnachweis der
Innung ? 3. Vorschläge zur Wahl des GesellenanSschusses und Beisitzer
zum Jnnnngsschiedsgericht . 4. Berschiedenes .

Die Herren Stuhlfabrikanten sind schriftlich eingeladen .
Montag , deu 31 . Februar , abends 8 % Nhr :

Vei ' Haiiiinlniig - eu
Admiralftraste Rr . 18 c .

Tagesordnung : 1. Bortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen
Ro » enow über : Der deutsche Bauernkrieg im Jahr « 1525. 2. Diskussion .
3. Bericht der Delegierten . 4. Wahl der Bezirksleitung . 5, Verschiedenes

Lichteitberg , Friedrich Karlftr . 11 »
Tagesordnung : 1. Bortrag . 2, Antrag zur AerbandSangelegen -

heit . 3. Verschiedenes und Ausgabe der Jahresberichte sowie der BiNets
zum Maskenball , welcher am 8. März in Kellers Festsälen , Koppenstr , 29,
stattstndct . Ilei » Vurntand .

Gebrüder Bell , Gräfrath "bei Solingen .
14 Tag - zur Probe mit 5 Iahreit Garantie ÄtÄ
barer imtrirler «olbtiulaje und «tuiS , damit sich Jeder lohne Risiko) von de« SiNe und QuatilSt tderzeugen tan». Besteller leroflichlel sich, in angeze

au»
halt .

Lest da« Messer retour oder >» * , « 1 , O rtft einzusendeu. — Sollte ausgesührtc Rummer Ihre » Wanschen
den Betrag von llkl 112 AI n nicht entsprechen, so verlange mau neuesten Hnupteatalog

fürs Jnhr 1003 ganz umsonst und porlolrei ohne üaustwoug . Derselbe enthält grobe Auswahl in
Rnsirmessern , Rasirutcnülle », Saarmalchine », Talchen, , Takelmessern und Gabeln ,

Damen, , Saae - und Schneideeschecren , Rebe » - «der wnrtenicheereu . Seilten ,
Gärtliermcssern , Brob - , Schlacht - , Geniiitc, , Saek - und Wiegemesser »,

Uhren , Uhren - u. Halskette », Broschen , Ringen , Portemonnaies ,
Pfrtfen , Epazierstöifen , Zkernrolieen . Feldstecher », Schuft -

und Stichwaffe », Ätnsiliiiftrunienten und sonstigen
Schmuck - und Haushaltungsartikeln er . ir .

Von oukgekilhrtom kkssirmossvr
« urelon von uns clroa

40,000 Stück
In kurzer

- Zelt

Mehr wie ein Stück verseuden uur gegen Nachnahme . — Bitten gengu aus unsere Firma zu achten .



Brauerei Germania .
mlulnfe

Ikt . - Ges.
Berl

la
O. , Frankfurter Allee 53 , VII 2646 .

�amtlichen eirnen Anaschank - Lokalen — —

M - M - Mer 10

Vi Tonne 91 . 3,50 . [ 33341, *] 15 Vto - Tlaschen M. 1,50 .

Junge Kerbst - Ganse Vwd 45 ur .

Gänse Stücken - Fleisch

. . . . . . . . . . .
Pfu . . » 40

Gänse - Stücken von der Kenle . . . . . . Pf . . . . » 53

Gänseliesen » nit Darmfett . . . . .. . . vf « « * 90

Hautfett . . . . . .. . . . . . . . .Pfund 50 » » d 00

Gättfeklein von vinev Gans 50 Pfennig . w *

Marktballe Dresdenerstrasse Stand 72.
■ ■ mif Billjp m Wörlberslrasse Stand 64.

Pf .

Pf .

Pf .

Pf .

XX ab meinem Lagerplatz :
100 Stück 6 Zoll lang . . . . 0,55 .
100 „ 7 „ Rieseukohle . 0,05 ,
100 „ Ilse 7 , .. . 0,75 ,
Bruchkoulen , Centn er mir . . . 0,00 .
HenKeli Werke - Briquetti , un gepackt ,
das Beste auf d. Markte , Ctr . nilr 0,70 .
ins Haus 1000 Stück 1,2 - M. mehr .
3 » » ek Flacher , Bromberger -
31701 ! * strafte 19 - 21 .

Ä. Stippekobls Restalirant
Köpenick , Tchituerlinderstr . 5 .

Arbeiter - BerkehrSlokal . Für gute
Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt .

Unverfäiicht . deutsche »
Nienciihoiiig . beste
Qual , vers . 0 Pfd . netto

zu 6,50 M. , 5 Psd . 4 M. franko Räch ».
Garant . Rück ». F . Kell , NorU -
loli , Bahnlios Augustseh » Oldenbg .

vr . LiMMSl , ?rl ° asiislr . SS.

Speeialarzt für 7/10 *
Kant - » ml Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

Treptow .
Röpnicker Landstr . 27 .
empfiehlt seinen kleinen Saal ,
250 —500 Personen fassend , zu

jeder Art von Festlichkeiten .
Jeden Sonntag

Großer Ball .
Glas Bier 10 Pf. , Große Weiße 25 Pf .
Kelchhaltikeülpelaenkarte

zu sehr soliden Preise » .
63kb * K. Hohlwein .

30 Mark
hochfeine Sounncrpaletots .

39 Mark
hochelegante Herreuanzüge .

12 « iark
hochelegante Beinkleider .

Anfertigung nur »ach Mast .
Guter Stoff , tadelloser Sitz . [ 33711 ,

14 Kransenstr . 14 ,
1 Tr . . Tel . - Amt I Nr . 3708 . 1 Sr .

8vh1oj3üqmi * It Wil hei nilnenliof ,
Stadtbahn Station Rieder Schouewoide .

Jeden Sonntag : <>! ro » Re » Hockfeat , Konaert and Hall .

Ausschank Original - Urbock .

HL . Vereinen zu Soniinerseste » bestens empfohlen . Z450L *
— Telephon : Amt Nieder - Schöneweide Nr. 23.

_

Mtt Arlieiter
Jeder Handwerker

sollte ) ur Arbeit
die Ledcrhose llerknlea tragen .
ApeitpBerlaus . Sehr starke Ware in
praktischen grauen u. braunen Streifen .
Hinten ». vorn am Bund aus einem
Stuck gearbeitet . Nietlnöpse ». Kapp -
nähte . Feste Leder �Pilot - Tasche »,
Große Flicke » ninsonst . Die Hose

50bei Culnapine von
6 Stuck 20 Mk. | 4 Mk.

döllk
zu reparieren und reinigen kostet bei mir unter Garantie des GntgchenS
nur 1 Mb . 50 l -ls«» oußer Bruch , kleine Reparaturen bistiger .
Großes Lager in Uhren , Goldtvarcn , Kette » zu erstaunlich billige » Preisen .
Dnkatcn - Tranriiig . 900 gest . , U/z Dukaten 15,50 , 2 Dukaten 20,50 .

üt sämtliche Waren schriftliche Garantie . Echt Nathenower Brillen
incenez , Operngläser . 33S8L *

7. Stall , Glialiaseesti ' . 78. f . » toia , « gdstr . 57 .

r . fnrrra
BESTE NAHRUNG FÜR

gesunde & darmkranke Kinder

Kindermehl .

> Me2
I mmuMMB

10 Jahre Garantie . Vollkouime » schmerzlos . Zahn -
ziehen 1 D! . Plomben l . 50 M. Teilzahl , wöchentl .
I M. 7sbi >a »t ivolk , Leipzigerstr . 130. Spr . 0 —7

ßenötiKerr Lis llabilcr - , Taeiclicn - , Brot - , Schlacht - , TiHchmcsser u. Gabeln ,
Srliceren , Hni ' slinKuiijts • Artikel , Wallen , Wauden , Lederwaren ,

Albams , Bürsten , Pfeifen , Cigarrcn - und Cigarettcnspllzcn , so wenden
Sie sich direkt an die Stahlwarenfabrik

bei Solingen No . 33 .

Katalog mit eü- ca 3000 Ab¬
bildungen erhalten Sie grttia

und franco .

Gleiohz . vers . obige
Finna , um jeder¬
mann Gelegenheit
iu geben , sich von
loi - Güte und Billig -

_ _ _ _ _ _ zeit ihrer Waren au

fibeneugen , oln Sllbcrstulil - Uasierinesser Ko . SO , wie Zeichnung , mit Sjlihr . Garantie , fein hohigeschliffen , mit Etuis ,

fortig zum Gebrauch BIP " SO Tage zur Probe , zum Preise von l,50Mk . franco . Besteller verpflichtet sich , den Betrag binnen

obiger Frist ein - oder das Messer retour zu senden . Also kein Kisiko . ggeor Hehr wie ein Stück versenden wir nur unter Nachnahme !

Bekanntlich

Mit Wurm

kann der schwächste
Magen

selbst Kieselstein per -
tragen .

Verlangen Sie gest. ausdrücklich :
Wurms Magendottor .

Vertreter : Generaldepet :
Berlin SiO . , Reue Koingstr . 74 .

Echt blaues MonKiir - Jackett 1 M. 90
Echt blaue Monteur - Hose . . IM . 50
Echt blaues Montenr - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köper - Geivebe . . 2 M. 10
Prima Manchester Hole 9, —, 5,50 , 4,25
Gefüttert . Mnnchest . - Jackett 14, - 9, -
Operations - Mantel f. Aerzte

4,35 , 3,30 . S M. 40
Maier - Kitiel . . . . .3, - , 2,50 , 2 M.
Mechaniler - Kiitel sbrann ) 3, —, 2 M. 40
WeißeS Leder - Jackett , 2reihig

gesiitlei t

. . . . . . . . . .
7 M. 50

Weiße Lederhose , Prima Ware 3 M. 75

Baer Salm
En gros . Export . En detail .

Chansscestr 24a 25 . ' Brückeustr 11.
Gr . Frankfnrterstr . 29 .

Die 18. Preisliste derSaison 1301/1902
über gesamte Herren - und Knaben - Be -
Neidnng ( Auslage l Million ) wird

kostenlos und portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an franco . —

Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundweite ». Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 3205L *

verboten !

Cirkns Renz - Xonzert - Tnnnel
Karlstrasse .

Wochentags 7 llhr . Nur erstklassige
Sonntags 5 Uhr . Sps < ZlSl4tz01lSN .
leden Sonnabend nach der Vorstellung : Tanz ohne Nschzshlung

Direktion ;
j . H. Hütt .

+ Samariter - Kursus JL
für Arbeiter miii Arbeiterinnen .

Morgen , Sonntag , de » 25 . d. M. , nachmittags 5V , Uhr ,

_
im BereinSlokal , Drrsdenerstr . 45 :

WGT U > eirnmmlmia . " ME
Vortrag des Herrn Br . med . Christeller über die Entwicklungs¬

geschichte der Heilkunde . Noch der Versannulung : GemOtllehes Bei
sanimensciii . Zahlreicher Besuch wird envartet . Gäste willkommen

Gwfegitt » « gs - A« Mge ,
neueste FaconS iu blau und schwarz Kammgarn « . Cheviot

4ulius Lindenbauffviy
Große Arankfurterstraße Nr . 141 , Elke Fruchtstraße .

» MM - ZlM
ckecks Flasche soll unsre Fabrikmarke mit dem Uamenszug des Prof . Girolamo Pagliano tragen ,

welche seit dem 12. Dezember 1835 beim Kaiserlichen Patentamte in Berlin eingetragen ist . 7/5 *

Itlutreiiiig ' ungiSinittel
Hergestellt seit dem Jahre 1838 von Prof . GirolailO PagllaSO , Florenz ,

via Pandolfini ( Italien ) .
Niederlage für Deutschland : Karl Hnnmus , München .

Vor Fälschungen und Nachahmungen wird gewarnt .

Jedes
Wort :

HF Wort feil . I
y 16 Buchs fab t

S Pfennig ,

_ Nur das ersti
Wort fett . Worte mit mehr ata

Hrichslaben aählen doppelt .
fCleine Anzeigen . �

Anzeigen ß�teZlZZL
in den An na Arnos teilen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,
in der ffa upiexp ed iti on Beut/istr . S

bis 4 Uhr an gen' angenommen .

täte J
rden
Un

M

Verkäufe .

Tcha » kgeschäft , 7(30 Miete , krank -
beilshalber solert zu verkaufen .
Freienwalderstraße 20. 433b

Verkaufe mein gutes geräumiges
Lokal , im Centrum gelegen , zwei
Vereinszininier nud Kegelbahn , sehr
schöne Wohnung , billige Miete , Zahl -
stellen , Vereine und Arbeitsnachweise
sofort billig Schntzenstraße 18/19 . *
~

Setfen geschüft krantheilsbalber
sofort zu verkaufen , Miete 50 Mark .
Zu erfragen Sorauerstraße 22, Barbier -
Geschäft . t - 2*

Fredersdorf . Ostbahn - Vorort ,
zwei Parzellen nahe Chaussee ver -
ianit die Hausverwaltung Brun » « » -
st rage 181. 632b

GardtncllhansArvbeFranlsilrler -
straße 3, parterre . 4- 37'

sttorjithrige elegante Herrcnhv ! «»
ans seinslc » Stuften 3 —12 Mark .
Verlans Sonnabend » nd Sonntag .
Velsaiidhails Wermania , Unter de »
L. nden 21, II . _

374R *

Vorjährige elegante Herrenanzüge
und Paletots aus feinsten Stoffen
verkauft von 25,00 Mark an. B.
Letvkoivttz . Alezanderstraße 22.

_ _

Zlnzuge und Palelots nach Maß
von 30,00 Mark an, wer Sloft hat
25,00 Mark . B. Lewkowitz , Alexander -
straße 22. _

10148t *

Teppiche ! ( sehlerhafte ) ist allen
Größen für die Hälfte des Wertes int
TeppichlagerBrünn , HackeschcrMarkt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 *

Spottbillig ! Teppiche , Beilen
Steppdecke », Gardinen , Uhren . Leih -
haus Neonderstraße 6. Teilzahlimgen
gestattet . _ _ _ _ 3,8 *

Kanarienhähne mit ticscrKnorre ,
schlersret . Fonchini , Bnnnienstraße
Nr . 37. 43vb

Ztcftauratio », billig zu verkaufen .
5 Bereine Vorhände ». Offerten unter
O. 2 Expedition des . . Vorwärts "

Bettfeder « , Pslind von 45 Ps .
an, echt chinesische Mandarinendanne » ,
Psuiid 1,30. Fabriklager Landsberger -
Allee 37, I . 388K *

Teppiche mit Farbensehlern
Fabrikniederlage Große Frankfurter -
straße 3, parterre . _ _ 137 *

Möbelverkauf , neue und ge-
braucht «. Römer , Sebastianftr . 81.

Musiktverke mit auswechselbaren
Noteuscheiben , sürRestaurotenre Musik -
autoniaten , geringe Teilzahlung .
Knrzberg , LalidSbcrgerstraße 13.

�Tteppderte » billigst Fabrik Große
Frankflirlerslraße 3, parterre . 1- 37*

Kanarienröller . Zuchtweibchen
verkauft Brandt , Holzmarktsiraße 9.

Killderwageli , gediegen , gut er-
halle », verlaust billig Teichert ,
Annenstraße 43, parterre . _

659b

Mitchklibet . Milchkannen , Käse -
bänke , Taselwage ». Otto Stühmer ,
Luisen - Ufer 27, Oranienplatz . 660b

Gltdeftittativli verkäuflich . 30Hekto -
Itter Bier Umsatz Monat . Bcusscl -
straße 38, Restaurant . _ t31 *

billig zu »erkaufest .
>e». Offerten ui

G. 2 Erpedition des „ Vorwärts " .

»ieftaupatio »
5 Vereine Ivorhonde ». Offerten unter

Fahrrüder , verfallene , enorme
Auswahl in Markciirädeni u. Quals -
tätsniaschinell ersien Ranges im Fahr -
räder - Leihhans Neue Schönhauser -
straße 11. _ _

_ _

Breunaborrüder . Dürkoppräder ,
Opelräder , Adlerräder , Firius - , Patria -
räder , Germaniaräder , HertnleSräder ,
gebraucht und neu . Weitgehendste
Coulanz beim Verkauf dieser Fahr -
räder ist GeschästSprincip ! senier
Billigkeit , Solidität und Umtausch .
Aeliere Fahrradmodelle spoitbillig .
Lagerbesichtignng . Fahrräder - Leih -
haus Neue Schönhauserstraße ll .

Nähmaschlne » . preiswerteste Be -
zilgSgiiellc , ohiieAnzahlung , Woche l,00 ,
Lieferung nach allen Stadt teile » so¬
fort , LandSbergerstrahe „82" , stöpilicker -
straße 60/61 ff8S *

Grünkriuilgeschäft wegen andren
Unternehmelis billig verkäuflich Star -
garderstraße 53. -<-53*

Fahrrader . großer Posten , 15 bis
50,00 , neue 70 - 100, Iahresgarautie ,
Fnhrrad -- Bedarfsartikel allerbilligst ,
Schläuche 2,75 , Decken 5,00 . Täkcr ,
Bcriianerstraße 2l . 67lb *

Muscheltteiderspind 26,00 , stier .
tiko 26,00 , Säulentrumeau mit Stufe
35,00 , Plüschditvan 50,00 , Wasch¬
tisch 6,00, Muschelspirgel 10,00 , Spiegel -
spind , zwei Miischelbettsiellen , AuSzieh -
tisch, Sofatisch , Schlafsofa , Paneelsofa
mit Spiegel , Stühle , Teppich , Regu -
lator , schöne Oelgemäldc 3,00 , Küchen -
eiurichtung , inehrcreS spottbillig ver -
käuflich Gartcnslraßc 148, eine Trepp -
linkS vorn . _ _ _ 4- 137*

Cigarren - Geschaft sofort verkäus .
lich ; schöne Wohnung , ArbeitSstUbe ,
äußerst billig . Tyx , Britzerstraßc 43 1,
rechts . 4- 22*

Bett , prachtvolles , 17,00 .
Söpenickerstraße 26.

Michel .
SOllb

RillgschifHNähmaschine umstände -
balber 35,00 ( Garantie ) . Koch, Moabit ,
Bremcrstraße 57. M

Vermlsevle Illielge ».

Rechtsburean „Westen " , PotS -
damcrstraße 26 b. Ralerteilung in
schwierigsten Fällen durch löniglichen
LandgerichtSrat a. D. _

4876 *

Nnsaltsachen , Klagen , Eingaben ,
Retlamationell Pntzger , Steglitzer -
straße 65. 42b «

Umsonst Zahnziehen , Brunnen -
straße 42. Jährlich 3000 verschiedene
Paliente ». Dr . dental surgery
Fischler . 441b

Rechtsburea « Fabisch , AndreaS -
straße dreiundlechzig . Rechtshilfe ,
Raterteilung . _ 5756

Knliftsl opferet von Frau KokoSky ,
Steinmetzstraße 48, Quergebäude hoch-
parterre . _

Vivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grallsaiiikeit nnsrer Zeit
unternchlen will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltltch versendet
werden vom Tierschutzverei » Berlin ,
Köuiggrätzerstraße 108. Daselbst könne »
auch Resercuten für Vorträge in
Arbettervereinen über Bivisekttou be-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . 16lb *

Fahrrüderbeleihiillg . Alexandriucn -
straße 55.

_
6306

Bncherankauf zu höchsten Preisen .
Epstein , Markgrasenstraße 101. slZO/1 *

Mryerlextto « . Blockhaus und
alle andren Bücher kauft , beleiht
Hailnemami , Kochstraße 56 , I.
Amt VI . 3337 . 382K *

Goldsachen . Zahiigebiffe , Uhren ,
Silber sttutt Brunnenstraße 137,
Uhnnacherladen . _ 5866

Saal . 300 Personen saftend , zu
vergeben , Wch Sonntags . Oranien -
straße 180.

_
6236

Zwei große schöne VereinSzimmer
niil Pialiino «mpftehlt Paul Litfi »,
Warlchauetftraße 6l . _ 4- 46*

» anarienweibchen taust
Handlung FlvUwcllstraße 6.

Vogel -
654b

VereinSzimmer . 2 schöne, zu ver -
geben Bliimcitslrgße 43, an der Andreas -
straße . 664b

Gräfte und kleine Bereiuszimmer
zu vergeben Lindenstraße 19. 6S3b

Gxiftenz ! Per ersten Äpri ! durch
Uebcniahme zukunftsreiche » Geschäfts
weise nach ! Komplette Eilirichtnng
vorhanden . Ware in Kominission . -
Portierstelle kau » übernommen wer -
den . Risiko also undenkbar . Oftertcn
„Existenz " Postamt 22. 6«5b

Schlaffteile oder bescheiden möb -
lierles Zimmer , Nähe Moritzplatz ,
gesucht , separat , allem , Kaffee . Preis -
angabe . Offerten „ Wolf " Postamt 16.

Schlafstelle zu vermieten zum
I. März kür Herr ». Zu erfragen :
Niars , Kastanien - Allee 96. 753 »

�rbeitsmarkt .

Stellenangebote ,

Gesangverein sucht tüchtigen
Dirigenten ( Klavier ) . Offerten Restou -
rant Schubert , Adlershost _ 658b

Schneider auf Damen - Saccus ,
zugeschnitten , Köpnickerstraße 8, 3 Tr. ,
Bruch . 655b

Tüchtiger , sauber arbeitender ,
selbständiger Werkzeugmacher kann
sich melden . B. Mitsits , Haide -
straße 2/20 .

4»/ » M. aufwärts , verlangt Anastasius
Grün , Jerusalemerftraße 23. 6206

Stellengesuohe .

Komiker für Feftlichketten einige
Tage frei . Elsholz , Hussitenstraße 23.

Blinder Swhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , «erden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
gelieserl . Adrefle : Mulackslraße 27,
A. Gläser . *

Ii » » lrbeltsmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
stl » zeige » tosten 40 Pf . pro Zeile

Tüchtiger

Bandagist - Gehilfe
auf Wochenlolni gesucht bei
3476L * P . Thiele ,

Mainz a. Rhein , Leibnlzstrasse 4.

Velaulwortltcher Rtdarteur : Earl Leid in Berlin . Für den JnlnatutteU verautwortlich : Th . » locke in Berlin . Druck und Verlag vvu Mar Babing in Berluu



» . « . B. z . w » 2. Kilize iß Jotmärts " Knlim MMM - - >9«- .

AbgeovdnekenhAus »
32 . Sitzung vom 21 . Februar , 11 Uhr .

Am Regierungstisch : Schönstedt .
Die zweite Lesung des Justizetats wird ohne

wesentliche Debatte erledigt .
Es folgt die zweite Beratung des Etat » de » Ministeriums

deö Innern .
Beim Ausgabe - Titel „ Ministergehalt " nimmt das Wort

Abg . Dr . Fricdberg ( natl . ) :

Ich möchte die Aufmerksamkeit lenken auf einen Vorgang , der
fich bei der Feier von Kaisers Geburtstag in der Stadt Grimme »
abgespielt hat . Dort wurde ein Gasthaus , in dem gewöhnlich die
patriotische Feier von Kaisers Geburtstag unter Mitwirkung des
Landrats gefeiert wird , deshalb von dem Landrat boykottiert ,
weil in diesem Gasthaus — dem „ Preußischen Hof " , der der Witwe
Müller gehört — eine liberale Wahler - Vcrsammlung zu Gunsten
unseres Kollegen Gothein stattgefunden hat . Ein solcher Boykott ist
durch nichts zu rechtfertige », zumal gegenüber einer Partei , die für
Heer und Flotte eintritt und auf nationalem Boden steht . Ja diese
Partei ist m vielen Hinsichten regierungsfreundlicher , als diejenige
Partei , der der Landrat angehört , die konservative Partei . Der
Landrat bezeichnete bei der Fmr von Kaisers Geburtstag , die
jetzt in dem andern Gasthaus der Stadt abgehalten wurde , die
Liberalen als Gegner der Politik des Kaisers . ( Hörtl hörtl
links . ) Diese Stellung des Landrats ist durchaus verwerflich .
Der Landrat hat nun nachträglich erklärt , er habe deshalb die Feier
in dem betreffenden Gasthaus abgesagt , weil in der liberalen Ver -
sammlung eine . Verbrüderung mit der Socialdemokratie " stattgc -
funden habe . Das ist aber keineswegs der Fall . Es scheint auch
dieser Ausweg dem Herrn Landrat erst vom Regierungspräsidenten
an die Hand gegeben worden zu sein . ( Hört ! hört l links . ) Aber selbst
wenn dies geschehen wäre , was kann die arme Witwe Müllerdafür ?
Man kann sie doch nicht für das verantwortlich machen , was in
dieser Versammlung geschehen ist , selbst wenn man sich auf den ein -
seitigen Standpunkt eines königlich preußischen Landrats im Osten
stellt . <Großer Lärm und Zurufe rechts . ) Der Landrat hat sich zum
Vertreter einer bestiinmten politischen Partei gemacht . Ich möchte
den Minister ernstlich bitten , den , Landrat begreiflich zu macheu , daß
es seine Aufgabe ist , keine Gegensätze in die Bevölkerung hineinzu -
tragen , und daß es unschicklich für einen Landrat ist , sich zum
Agenten einer bestimmte » politischen Partei zu machen . sBeifall
links . )

Minister deS Innern Freiherr v. Hammerstein :

Ich bedauere , dem Vorredner nicht zustimmen zu können . Durch
den Wahlkampf waren die Gemüter in dem Kreise dermaßen erhitzt ,
daß es zweifelhaft war , ob überhaupt eine gemeinsame Feier
sich ermöglichen lassen würde . Bisher hatte die Feier abwechselnd
üi den beiden Gasthäusern , dem „ Deutschen Haus " und dem
„ Preußischen Hof " stattgefunden . In diesem Jahre wäre allerdings
die Reih « am „ Preußischen Hof " gewesen . Aber dort hatten auch
alle socialdemokratischen Versammlungen stattgefunden , dort waren
konservative Gäste mit spitzen Redensarten bedacht worden , so daß
sie erklärten , das Lokal nie wieder betreten zu können . Da hatte
der Landrat vollständig recht , wenn er die Kaiser - Geburtstagsseier
in das neutrale Gasthans verlegte . Daß er recht gehabt hat ,
beweist auch das Bankett , die Orgie , die dann von der
andren Partei gefeiert worden ist . lStürmische Unterbrechung
links . ) Während dieser Orgie , will ich noch einmal sagen ,
sAnhaltende stürmische Protcstrnfe links ) sind Lieder gesungen worden ,
die direkt beleidigend für den Landrat waren . Ich hoffe , daß diese
Beleidigungen ihre gerichtliche Sühne finden werden . Es sind die

roßten Insubordinationen gegen den Landrat vorgekommen .
tauche Ausdrücke waren so nnfliitig , daß ich mich überhaupt cnt -

halten muß . auch nur ein Wort au « diesen Lieder » hier vorzutragen .
Auch ich erkenne an , daß ein Landrat nicht der Agent einer politischen
Partei sein soll , aber ich ninß eS in diesem Fall ablehnen , dem
Landrat irgend eine Rcktifizicrung zu teil werden zu lasten .
lSlürmischer Beifall rechts ; anhaltendes Zischen links , das sich auf
stets enieute Bravorufe der Rechten immer von neuem wiederholt . )

Abg . Gothein (frs . Vg. ) :
Ich bedaure aufrichtig die Erklärung , die der Herr Minister ab -

gegeben hat . Der Landrat hat in dem Wahlkampf gröblich seine
Amtspflichten verletzt , indem er als Agent der Konservativen und
des Bundes der Landwirte aufgetreten ist . Ich ivar der Kompromiß -
kandidat der gesamten Liberalen von den Nationalliberalcn bis auf
die freisinnige Volkspartei und habe stets die Socialdenrokratie
scharf bekämpft . Das wußte der Landrat v. Maltzan ganz genau .
Trotzdem scheute er sich nicht , in dieser Weise gegen mich vorzugehen .
Die konservativen Wahlaufrufe wurden von Gemeindevorstehern , Bürger -
meistern usw . mit Angabe ihrer amtlichen Stellung unterzeichnet .
AIS aber ein liberaler Gcmeindevorffeher einen liberalen Wahlaufruf
ohne Angabc seiner Stellung unterzcrchncte , wurde vom Landrat eine
diScipltnarische Untersuchung gegen ihn eröffnet . sHörtl hörtl
linkS . ) Der Laudrat hat sich überhaupt als der reine Herr v. Wehr -
hah » gezeigt . ( Heiterkeit . ) Er hat einem GasthaiiSbesitzer eine ihm
unliebsame liberale Zeilimg einfach weggenommen . Wenn die Sache
nicht so unbedeutend wäre , könnte man das einfach als Raub
bezeichnen . ( Lachen rechts . ) Der Landrat hat es für seine
Anitspflicht geHallen , die Leute vor dem Lesen selbst gemäßigter
liberaler Blätter zu warnen . ( Sehr richtig ! rechts . Große Heiter -
keit links . ) Machen Sie nur noch mehr solche Zivischcnrufe , ich bin
Ihne » so dankbar für solche Bekenntnisse ! ( Sehr gut ! links . ) Aber
tonnte man die Witwe Müller verantwortlich machen für das , was
in ihrem Wirtshaus vielleicht gesprochen wurde ? Es ist doch nicht
überall so, wie in dem loyalen Wirtshaus an der Lahn , über das
es einen Vers giebt : „ Doch wenn ein Gast ' Ivos andres
denkt , so iveist sie ihm die Schlvelle . " ( Große Heiterkeit . )
Der Landrat war auch nach seiner eignen Aussage überzeugt , daß er
einen Sturm der Entrüstung in der Bevölkerung erregen würde ,
ivenn er daS Diner zu Kaisers Geburtstag aus dem „ Preußischen
Hof " in das „ Deutsche Hans " verlegte . Das bat der Laudrat i »
dem konservative » Greifswalder Organ selbst erklärt . Der Landrat
spricht im Verlauf dieses Artikels eine absolute bctvustte
Unwahrheit aus ( Stürmischer Widerspruch rechts ) , indem
er von der „ Verbrüderung init der Socialdemokratie " spricht .
Bei dem liberalen Diner ist in dem Kaisertoast nnt keinem
Wort der Ursache der Spaltung der Feslteiluehnier gedacht lvorden .
Dann aber wurde uns der Inhalt der Rede des Landrates über -
bracht , und gegen die schwere Beleidigung , die in dem ganzen Per -
halten des Landrats lag , nnißte in dem lveiteren Verlauf des
Kommerses Front gemacht tverden . Ein derartiger TerroriSmnS ,
eine derartige Gewaltthätigkeit schadet nicht uns , sondern
schadet » ur Ihnen ( nach rechts ) ! Was die bei uns gesungenen
Lieder anlangt , so kommt es ja darauf an . wie viel
Sinn man für politische Satire hat . Teilweise waren die Verse sehr
amüsant , und das Lied hat noch an demselben Abend auf dem
konservative » Feste große Hciicrkcit erregt . ( Große Heiterkeit linkö . )
Eine Unflätigkeit habe ich in den Versen nicht eindecken können .
Was die „ Orgie " anlangt , die von den kouscrvaiiven Herren ge «
feiert ist — nun , wenig ist dort sicher nicht getrunken worden !

( Heiterkeit links . ) Das Gelage der vornehiuc » Herren endete
mit der schönsten Keilerei . ( Stürmische Heiterkeit links . )
Einem Beamten wurde bei dieser Keilerei der Frack zerrissen . ( Er -
mute Heiterkeit links . ) Die Witwe Müller bat dann eine Erklärung
veröffentlicht , in der sie die Vorgänge in ihrem Lokal bedauert und
den Teilnehmern deS Festmahles ganz unberechtigte Vorwürfe macht .
Diese schön stilisierte Erklärung stammte natürlich nicht von der
Witwe Müller selbst . Am Tage darauf erließ sie dann eine weitere

Erklärung , sie habe jene erste Veröffentlichung freiwillig gemacht .
Die Witwe Müller hat sich hierbei mehrfach mit der Wahrheit
in Widerspruch gesetzt . Wie soll man das Verhalten derjenigen
beurteilen , die eine arme Witwe zu derartigen Erklärungen nötigen ?
Das ist niedrig I ( Sehr richtig I links . ) Die Erklärung des Ministers
muß in der Bevölkerung das Gefühl erwecken , daß man hilflos jedem
Druck und jeder Schädigung der amtlichen Organe ausgesetzt ist ,
Ivenn man seiner selbständigen politischen Ueberzengung ' Ausdruck
giebt . ( Sehr richtig ! links . ) Sie schaffen servile , erbärmliche
Menschen durch ein solches Vorgehen , oder aber Sie schaffen
erbitterte Menschen ! ( Große Unruhe rechts . ) Die ist die große und
tiefgehende Gefahr , die in solchen Akten der Willkür liegt ! Jemehr
der Minister den Landräten gestattet , daß sie sich zu Äcsentcn einer
politischen Richtung machen , um so mehr (siebt die Regierung selbst
das Heft aus der Hand , um so größer wird die Fesselung der Re -
gierung , um so größer die Gefahr , daß wir einmal zu
einem gewaltsamen Um stürz kommen . ( Große Unruhe rechts . )
. . llustitia fundamentum regnorum ! " ( Gerechtigkeit ist die Grund -
läge der Staaten . ) ( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. ) : Auch ich bedaure die Erklärung des
Ministers auf das höchste . Er hat mit einem höchst ungewöhnlichen
Ausdruck von „ Orgien " und weiter von „ unflätigen Liedern " ge -
sprochcn l Welcher Worte will sich der Minister dann erst bedienen ,
wenn er einmal die Reden im Cirkuö Busch charakterisiere »
will ? ( Große Heiterkeit links , Oho I rechts . ) Was der Minister
heute als „ Orgie " bezeichnete , das ist eine harmlose Neckerei
gegenüber dem , was auf jeder Generalversammlung des Bundes
der Landwirte geschieht ! ( Lachen rechts . ) Und die Herren vom
Bunde der Landwirte zielen auf ei » höheres Wild als auf einen
Landrat , bei ihnen müssen es mindestens Minister sein I Herr
v. Diest - Daber sagte in seiner berühmt gewordenen Rede : „ Was
der Landwirtschafts - Minister sagt oder nicht sagt , das kann uns
schnuppe sein ! Die Minister , die könne » uns sonst waS ,
diese — — l ( Heiterkeit links . ) In dem Tumult der Be -
geisterung gingen die folgenden Worte unter . Aber alle Welt
hat verstanden , daß es sich dabei um eine Ausdrucksweise handelte ,
die uns allen aus Goethes „ Götz von Berlichingcn " bekannt ist .
( Stürmische Heilerkeit links . ) Gegen diejenige », die diese Worte
mit Begeisterung aufgenommen haben , ist keine Disciplinar - Unter -
suchung eingeleitet worden . Ein Senator in Grimmen aber — das
ist ein unbesoldeter Stadtrat — , der an dem liberalen
Kommers teilnahm , wurde vom RegiernngSprästdenlen in
Stralsund aufgefordert , sich deswegen zu verantworten l
Ein Gutsvorsteher wurde wegen Beteiligung an dieser
Versammlung ohne weiteres vom Amt suspendiert . ( Hört ,
hört I links . ) Wenn aber der Bund der Landwirte die Minister
beschimpft , so kräht kein Hah » danach . ( Zurufe links : D i e d e r i ch
Hahn ! — Stürmische Heiterkeit . ) Aber streng wird verfahren gegen
diejenigen , die sich des Verbrechens der liberalen Gesinnung schuldig
mache » . Mich empört die Kleinlichkeit , die Erbärmlich -
keit , mit der hier der Wahlkampf geführt worden ist I
Die Landräte sollten etwas andres zu thun haben , als in dieser
kleinlichen Weise ihre » politische » Groll an einer armen Witwe aus -
lassen . ( Sehr gut ! links . ) Der Minister hätte Besseres thun können ,
als für dies Verfahren seine Autorität einzusetzen ! ( Lebhafter Beifall
links , anhaltendes Zischen rechts . )

Abg . v. Brockhanse » (k. ) :

Herr Gothein ist mit Unterstützung der Socialdemokraton in den
Reichstag gekommen . Es kommt überhaupt kein Freisinniger mehr
in den Reichstag ohnesocialdeluokratische Beihilfe . ( Unruhe links, )
Die Wahlprüsungskominissio » des Reichstags hat allerdings ein -
stimmig beschlossen , die Wahl des Abg . Gothel » für gültig zu
erklären . ( Zurufe links : Selbstvcrständtich ! — Heiterkeit . )

'
Die

Reden im Cirkus Busch haben mit dieser Sache gar nichts zu thun .
Warum kommt Herr Dr . Barth wieder mit der » Ausspruch Dicst -
Dabers ? Das habe » ivir nun schon so oft gehört I ( Lachen links . )
Redner verliest darauf einen Teil der Rede , die Landrat v. Maltzan
auf dem Diner gehalten hat , und fährt fort : Ich ivürdc mich ivirklich
freue » , ivenn ich als Landrat an Kaisers Geburtstag eine ebenso
schöne Rede hätte halten können . ( Stürmische Heiterkeit links . )
Herr Gothein dagegen hat in seiner Rede auf dem Geburtstags -
Diner die Konservativen wegen ihrer Handels - und Kanalpolitik auf
das heftigste angegriffen . Ist das eine Art und Weise , an Kaisers
Geburtstag politische Sache » vorzubringen ? ( Lachen links . ) Aus dem
Liede , das gesungen wurde , wurden im „ Greifswalder Tageblatt "
einige Verse veröffentlicht . ( Zurufe links : „ Vorlesen ! Vorlese » ! " —

Heiterkeit . Ein Abgeordneter ruft : „ Singe » ! " — Stürmische .
lang anhaltende Heiterkeit . ) Wir sind hier in , preußischen Ab »
geordneten hause und nicht im Reichstage . ( Lebhafte Oho !-
Ruf « und Unterbrechungen links . ) Ich lese die Verse vor ,
aber nicht um Ihretwillen ( nach links ) , sondern um sie
der Oeffentlichkeit zu übergeben . ( Erneuter Zuruf links :
„ Singen ! " — Große Heiterkeit . Wer sagt da : „ Singen ? ! "
( Stürmische Heiterkeit . ) Vielleicht wird uns Herr Gothein die
Verse nachher vorsingen . Er kennt ja die Melodie . ( Heiter -
keit . ) Oder am Schluß der Sitzung wird Herr Gothein mit
Herrn Barth zusammen ein Duett singen ! ( Stürmische Heiterkeit . )
Ich will die Verse vorlesen . Einer lautet : „ Wenn ich einmal der
Landrat wär ' - - "

( Präsident v. Kröcher läutet wiederholt mit
der Glocke , ohne sich zunächst Gehör verschaffen zu können ; endlich
hört Abg . v. Brockhausen in seiner Vorlesung auf . )

Präsident v. Kröcher :

Lasten Sie mich doch auch einmal reden . ( Große Heiterkeit . )
Ich muß , um unliebsamen Vorkommnissen vorzubeugen , erkläre »,
daß eS nicht üblich ist , hier im Hanse zu stiigr «. ( Stürmische
Heiterkeit . )

Abg . v. Brockhansen ( fortfahrmd )

verliest einige Verse des Liedes . Eine Strophe lautet :
„ Wenn ich einmal der Landrat war ' ,
Mein Erstes wäre das :
Ich nähme meine Allmacht her
Und ich verfügte : Daß
Wer jetzt noch zu der Müllern läuft
lind wählt »och liberal ,
Der wird elendiglich ersäuft
Im Mittelland - Kaual . "

( Sehr richtig ! links . Große Heiterkeit . )
Die Angabe des Ministers , daß eine Orgie gefeiert lvorden ist ,

ist vollkommen richtig I <Lebhnfter Widerspruch links . ) Redner ruft
erregt : Ja wohl , eine Orgie ! ( Große Heiterkeit links . )

Ein solches Verfahren au Kaisers Geburtstag ist doch geeignet,
die Autorität deS Landrats zu untergraben . ( Große Heiterkeit links . )
Ein derartiges wüstes politisches Leben , wie es im „ Preußischen Hof "
während der Wahlagitation betrieben lvorden ist , ivar im Wahl -
kreise , ivie mir verschiedentlich mitgeteilt lvorden ist , ganz un -
erhört . Man hat stets die Sorialdcmokrate » als gute
Freuilde gern aufgenomineil . Und hat nicht Herr Dr .
Barth in ' diesent Hanse selbst gesagt , es kci eine
Ehre , Hand in Hand mit der Socialdemokratie zu gehen ? Hat er
das gesagt oder nicht ? ( Zwischeiiriif des Abg . Dr . Barth . ) Nim ,
ich werde es Ihnen im stenographischen Bericht zeigen . Landrat
v. Maltzan ist einer nnsrer tüchtigsten inneren Verlvaltlingsbeaniten ,
mid ich muß die gegen ihn erhobenen Angriffe energisch zurückweisen .
(Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Träger (frs . Vp. ) :

Ich muß die Angelegenheit des Berliner Stadtrats Kanff -
niann hier zur Sprache bringen . Herrn Kauffmaim wurde
die Bestätigung zum Berliner Bürgermeister verweigert . Als Grund
dafür wurde ein Vorgang ans seinem nlilitärischen Vorleben ange -
geben . Es war im Jahre 1833 Kauffmann wegen seiner politischen

Thätigkeit der Abschied erteilt worden , obgleich er sich nichts hatte

zu Schulden kommen lassen , Ivas die Ehre eines Offiziers hätte
schädigen kömien . ( Sehr richtig ! links . ) Kauffmaim gehörte dem
Waldeck - Vereiu an . Der Wahlkampf war im Jahre 1333 hier in
Berlin mit besonderer Heftigkeit geführt lvorden , und wer

möchte es Herrn Kauffmann zum Vorwurf macheu . daß er
in diesen Wahlkampf mit aller der Ruhe und Entschiedenheit ein -

trat , die ihn auszeichnete ? Was konnte zu dieser Nichtbestätigung
Anlaß geben ? Seine politische Thätigkeit gewiß nicht , denn Brink -

man » , der doch auch Freisinniger ivar , ist doch bestätigt worden . Es
bleibt also mir die Thatsache , doß dieser Mann sich vor 20 Jahren
als Offizier des Bciirlaubteiistandcs in Opposition zur Regierung
befand . Wie würden es die Agrarier , die etwa Offiziere des Be° -

iirlaiibtenstandcs sind , empfinden , ivenn ihnen ihre teilweise Oppo -
sition zur Regierung nach 20 Jahre » zum Vorwurf gemacht würde ?
Man hat hier allgemci » den Eindruck , daß der Minister es in dieser
Angelegenheit an dem nötige » Nachdruck fehlen ließ in der Ver -

tretulig seiner Ueberze »g»ng . Redner geht dann ans die Auslegung
des 8 33 der Städte - Ordnung näher ein und schließt : Wenn ich
der Magistrat von Berlin wäre , würde ich mich durch eine so
lakonische Antivort beleidigt fühlen . Gerade in unsren unruhige » Zeiten
muß man daS Selbstverwaltiingsrecht der Kommunen als ein „ uoli
rne tangere " betrachten . ( Lebhafter Beifall links . )

Minister des Innern Freiherr v. Hainniersteln :

Herr Träger hat eben mit Recht gesagt , das Selbstverwaltungs -
recht sei ein uoli rne längere der Kommunen . Ich bin ei » großer
Anhänger der Selbstverivalinng , aber die Sicherheit des Erhaltcns der

Selbstverwaltung kaii » nur dann bestehen , ivenn auch die Kommunen
das Recht andrer anerkenne » . Nur darin findet man die Berechtigung
für das eigne Recht . Es ivar das gute Recht der Stadtverordneten -
Versammlimg , Herrn Kauffmanil zu wählen , trotzdem der Ausschuß
zunächst eine andre Persönlichkeit zum zweiten Bürgermeister bc °

stimmt hatte . Die Stadtverordneten hatte » auch das Recht , für diesen
Schritt keine Gründe anzugeben . Dasselbe Recht nehme ich aber
auch für mich in Anspruch . Es lagen gegen die Bestätigung der
Wahl schwere Bedenken vor , über die man verschiedener Mcinnng
sei » konnie . Ich habe mich darüver in einem ausführliche » Bericht
Er , Majestät gegenüber geäußert . Daraufhin ist die Entscheidung
gefallen , und ich lehne eS ab , über die Gründe hier irgend -
welche Auöknuft z » geben . Ich glaube , daß man dies Recht deS

Königs und der löniglichc » Regierung anerkennen muß . und wenn
ich für mich auch heuie noch nicht verlangen kann , daß Sie mir das
Vertrauen entgegenbringen , daß ich hier nach Recht und Gerechtig -
keit handle , so hoffe ich, daß Sie nur in der Zukunft das Vertrauen
schenken werden , und ich kann Ihnen nur das feste Versprechen geben ,
daß ich in alle » diesen Dingen nicht nach der Parteien Glinst
und Haß , sondern lediglich nach Stecht und Gerechtigkeit des einzelnen
Falles urteile . Auf die Einzelheiten , die Herr Träger angeführt hat ,
einzugehen , muß ich mir versagen , lieber die Gründe , aus denen

Herr Krniffniann die Bestätigung nicht erfahren hat , verweigere ich
die Auskunft .

Was nun die andre Frage anlangt , daß ich eS nämlich ab -
gelehnt habe , die Wiederwnhl jknnffmannS dem König
zur Bestätigung vorzulegen , so gebe ich zu, daß K S' H
der Städte - Ordnung unglücklich gefaßt ist . Ich habe auch
über diesen Paragraphen nachgedacht und eingehende Studien
über dessen Auslegung und Entsteh , mg gemacht . Ich bin nach dieser
sorgfältige » Erwägung zu der Ueberzengung gekommen , daß tu der
That die Regierung befugt ist , eine komn , issarische Ver -
w a l t u n g eintreten z » lassen in folgenden drei Fällen : 1. daß
die Stadtverordnelen - Versanimlung eine Wahl verweigert , 2. daß auch
die zweite Wahl die allerhöwste Vcstätignng nicht findet , 3. daß sie die -
selbe Persönlichkeit wiederwählt . Die Berechtigung einer kommissa -
rischcn Verwaltung in diesen Fällen unterliegt für mich garkcinem Zlveifel.
Wenn nun diese kommissarische Berwaltmig eintritt , und es lieflt einer
dieser Fälle vor , so ist die Sache damit erledigt . Wenn die Re -
gierung von ihrem Recht , sofort einen Konnnissar lnnznschicken , nicht
Gebrauch gemacht hat , so war das eine besondere Connivcnz gegen
die Stadt Berlin , es sollte daS keine verschärfende Maßregel sein .
sondern ein besondres Entgegenkommen . Mai , „ ahm an , daß in
einem so großen Gemeinwesen geniig Persönlichkeiten vorhanden
sind , Ivelche die Geschäfte des

'
zweiten Bürgermeisters führen

könnten ,
Es bleibt nun die Frage , ob es notwendig gewesen wäre , auch

die Wiederwahl der allerhöchsten Bestätigung zu unterbreiten . Ich
glaube , es wäre meinerseits Sr . Majestät dem König gegenüber
eine Ungebühr gewesen , wenn ich wenige Tage , nachdem die Ab «
lehnung der ersten Wahl erfolgt war , mm dieselbe Angelegenheit
zum zweitenmal vorgetragen hätte ! Es ist allerdings richtig , daß
dies nicht für alle Fälle gilt . Es können Fälle vorkommen , wo die
Verhältnisse sich ändern . Es ist schon in niciner Amtszeit der Fall
vorgekommen , daß eine nicht bestätigte Persönlichkeit nach zwei
Jahren wiedergewählt wurde . Da habe ich die Sache Sr . Majestät
noch einmal vorgelegt . Hier liegen aber die Verhältnisse ganz
anders , und entschuldigen Sie , wenn ich es ausdrücklich ausspreche ,
zu der scharfen Stellimg , die hier eingenommen worden ist , hat
gerade die linkslibernle Presse am meisten beigetragen . ( Lebhafte
Oho I - Rufe linls . ) Der Eindruck , den jeder Unparteiische ans den
Zeitungsartikeln der ersten Woche nach der Wahl gewonnen hat ,
Ivar der : „ Hier wollen wir in eine rein kommunale Angelegenheit
politische Rücksichten hineinmischen imd zeigen , daß wir große poli -
tische Macht haben . ( Große Unruhe links . ) Ich weiß nicht , ob die
damals bevorstehenden Stadtverordnetenwablcn ein Anlaß gewesen
sind , ans eine bequeme Weise sich ei » gewisses Relics der Selb¬
ständigkeit , der Energie zn schaffen . Ich will es nicht behaupten ,
ich will nur andeute » , daß in der Stadtverordneteii - Versainrnlimg
alle « versucht wurde , um aus dieser kommunalen Sache eine politische
zn machen . ( Unruhe links . ) Ich glaube , daß ich mich bei diesen
Erwägungen in lciner Weise vom Gesetz entfernt habe , ich habe die
Zuversicht , hier richtig gehandelt zu haben . ( Beifall rechts , lebhafte
Unruhe links . )

Abg . Freiherr d. Zcdlitz - Nenkirch (fk . ) :
Man kann sehr wohl von einer Berbrüdcnmg der Freistmiigen

und der Socialdemokraten reden ; namentlich Abg . Dr . Barth
scheint soctnldrinokratisch angekränkelt zu sein . ( Glocke deö
Präsidenten . )

Präsident l». Kröchet :
Herr Abg . v. Zedlitz , ich halte es für eine Belcldigttiig , einein

Mitglied des HanseS ziiziimiiten und ihni zu sagen , daß er social -
demokratisch angekränkelt ist . Ich rufe Sie dafür zur Ordnung l

Abg . Frhr . v . Zedlitz ( fortfahrend ) :

Ich erkenne diesen Ordnungsruf an . Auch ich würde diese » Vor -
Wurf für «ine Beleidigimg balteu . Herr Abg . Dr . Varih hat hier
eine Aenßerung des Herrn Dicst - Daver vorgetragen . Das sind
aber olle Kamellen , lassen Sie sie ruhen . Die Landwirte , die im
Cirkus Busch zusanuiiengekommen sind , kämpfen für eine gerechte
Sache ; es sind die Nachkommen jeuer Leute , die ihr Gut und Blut
für ihren König eingesetzt haben .

Auch der Fall Kanffmann hat nicht die Bedeutung , die man
ihm in freistnnigcn Kreisen beimißt . Außerhalb Berlins hat man
sich darüber gar nicht aufgeregt . Die Berliner Stadtverordneten -
Versanimluna ist geneigt , sich für souverän zn halten und über
Gesetz und Recht hinwegzusetzen . ( Unriihe und Obol links . )
Wenn sich die Stadtverordiiclen - Versniniulmig ans den Boden de «
Gesetzes stellen wird , wird sie ihr Recht so gut wahren könne » , wie
alle andren konimunalen Korporationen . ( Ziistimmnilg rechts . )

Als darauf der Präsident dein nächsten in der Rednerliste ein -
getragenen Abgeordneten das Wort erteilen will , wird ihm von

allen Seiten des HanseS entgegengernfen : „ Vertagen , vertagen ! "



Präsident v. Kröchcr : Aber es ist doch noch vor 4 Nbr ! Das
Wort hat der Abg . Kirsch .

Abg . Kirsch ( C. ) verzichtet auf daS Wort .
Der Präsident erteilt darauf nacheinander den Abgg . von

Eyuern ( natl . ) und Dr . Hauptuian » ( C. ) das Wort , die beide
ebenfalls verzichten . Jetzt beantragt Abg . Richter ffrs . Vp. ) die
Vertagung .

Der Präsident läsit die Rednerliste verlesen , auf der noch eine
sehr grosje Anzahl von Abgeordneten verzeichnet sind . Trotzdem
loird der Vertagungöantrag nahezu einstimmig angenommen .

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr . ( Fortsetzung der
heutigen Beratung . )

Schluß 4 Uhr .

NÄvkei - ' MÄifzvichken .
Parteiprcsse . In der „ Erfurter Tribüne " wird mitgeteilt , daß

am 1. Juli als leitender Redacteur Bruno Sommer ans
Dresden in das Blatt eintritt . Sommer war Ende der achtziger
Jahre Nedocieur des Dresdener Parteiblnttes . trat dort infolge der
damaligen Parteidifferenzen aus der Redaktion miS und arbeitete
dann längere Zeit mit Harnisch , Teistler zc. zusammen ; seitdem ist
er nicht mehr hervorgetreten .

Ans Anregung einer Parteiversammlnng hat die Preßkommission
der . . Magdcbnrgischen Volksstimme " beschlossen , daß vom 1. März
au die Ankündigungen im Bereinskalcnder mit 5 Pf . pro Zeile zu
bezahlen sind . Es soll damit einer übermäßigen Ausnutzung des
Raumes für diese Zwecke vorgebengt werden .

Ans dem socialdcmokratischcn Verein in Elmshorn war
der Kolporteur Genosse Rehbein ausgeschlossen worden . Ans Ersuchen
Rehbeins hat sich ein Schiedsgericht unter dem Vorsitz des Genossen
Gerisch nnt der Angelegenheit beschäftigt . Das Schiedsgericht ist zn
dem c i » st i in m i g e ii Beschluß gekomnien , daß die Änsschließung
Rehbeins aus deni Verein ungerechtfertigt war , es hat aber
Rehbeins Verhalten gemißbilligt . Es handelt sich zumeist ihn
persönliche Streitigkeiten . Beide Parteien hatten vorher die Er -
klärnng abgegeben , daß sie sich dem Spruch deS Schiedsgerichts be¬
dingungslos imterwerfen .

PolUeiliches , Gerichtliches ufw .
— Noch 6 Wochen Gcsängnis als Znsatzsirafe wurden dem

Genossen K l ü h s in Breslau zudiktiert wegen Beleidigung von
Richtern in Posen . Damit sind die 5 Beleidigungen gcsühnr , wegen
deren gegen Rlllhs kürzlich hintereinander verhandelt wurde . Die
Verhandlung mußte damals nach Mitternacht Ivegcn vollständiger
Erschöpfung des Angeklagten vertagt werden . Sechs Monate und
K Wochen ist demnach das Gesamtergebnis .

Verlin und Umgegend .

Achtung , Kleber ! ( Tapezierer ! ) Die Sperre über den
Bau der Firma it r n s e , Pfalzbiirgerftr . 65 _ ( Bau Meieroltostr . 5)
ist aufgehoben . Gesperrt sind die Firmen : Schwarzer , Linien -
straße 101 ( Bau Regensbnrgcrstr . 33) , Brandenburg , Rouiler -
straße 23 ( Bauten Putbuserstr . S6 und Pankow . Hehnstr . 17) ,
Schulz u. Sohn , Friedrichstraße ( Bauten Kantslr . 120 und
Charlottenburg . Kaiser Friedrichstraße . Ecke Vismarckstraßc ) und
Achilles , Jfflandstr . 4.

Bei der Firma L o c b e r , Kölhenerstraße , ist nach mehrmaligen
Verhandlungen eine Verständigung erzielt und der Tarif nach einigen
den dortigen Verhältnissen entsprechende » Modifikationen unter -
schrieben worden . Die Arbeit wurde dort infolge dessen wieder
aufgenommen .

Die Sektions - Leitung der Kleber , Bcuthstr , 21 , Amt I 5870 .

Achtung , Bürste « - und Pinseliuachcr ! Bei allen Werkstatt -
Differenzen ist dem Obmann F. B c i n e r , Engelufer 4a . sofort
Mitteilung zu machen . — Alle Anfragen , welche die Milzbrand¬
kommission betreffen , sind an den Vorsitzenden F. Bauer , Swine -
miinderstr . 49 , zn richte ».

Deutsche » Reich .

Die Firma Otto Gruso » tu Magdcburg - Vurkau ordnete
für den 11. Februar die Wahl eines Arbeiter - Ausschusses
an . Die Wahl konnte jedoch nicht vorgenommen werden , weil nicht
e i n e i n z i g e r A r b e i t e r zu derselben erschien I Ursache dieser

Erscheinnng war , daß die früher von den Arbeitern gclvähltcn Aus -
schußmitglicder ans recht nebensächlichen Ursachen entlassen wurden ,
obgleich diese Leute tüchtige Arbeiter und lange bei der Finna be -
schäftigt Ivaren . Sobald die wirtschaftlichen Verhältnisse sich ändern ,
wird auch der Arbeiter - Ansschnß wieder zur Stelle sein ! bis dahin
wird unser Magdeburger Parteiorgan seine Stelle ersetzen .

Der Redacteur der „ Holzarbeitcr - Zcitung " , Genosse Einst
Fr . D e i n h a r d t , wurde vom Schöffengericht in Hamburg zu
75 M. Geldstrafe verurteilt , weil er den Trommclfabrikanten Link
in Weißenfels beleidigt haben soll . Dem L. war in einer Kor -
respondenz vorgeworfen , daß er seine Leute „ auspowere " . In der
Verhandlung wurde festgestellt , daß L. seinen Arbeitern bei zehn -
stündiger Arbeitszeit einen Durchschnitts - Jahreslohn von 650 M.

zahlt .
'

Das Gericht erkannte D e i n h a r d t als Redacteur des

Fachorgans den Schutz des § 133 an s i ch zn , ist aber der Ansicht ,
daß er sich desselben durch die in der Korrespondenz ciithaltcnen
formalen Beleidigungen begeben habe , und kam deslvegen zn dem
oben mitgeteilten Urteil .

Au » dem Gctverkschaftskartell in Hamburg sind die
Metallarbeiter und die Z i in m e r e r ausgetreten . In einer

Sitzung des Kartells , die sich dieser Tage mit der Angelegenheit be -
faßte , kam es zu lebhaften Auseiiiaiidersetznngen . Die Vertreter der
Metallarbeiter erklärte », sich in eine principjelle Erörterung der Frage
nicht einlassen und die Gründe , die zum Austritt der Hamburger
Metallarbeiter geführt haben , nicht angeben zu wollen , und verwiesen
auf den Getverkschaftslongretz , welcher sich mit der Stellung des
Kartells in der Gewerlschaftsbewegung befasse » werde . Habe der

Kongreß gesprochen , dann werde sich alles andre finden , denn es sei

ganz selbstveiständlich . daß die Metallarbeiter sich der Majorität bezw .
den gefaßten Beschlüssen fügen Iviirden .

Der Triumph dcö Aibeitstvilligen . Am RathanS - Renbau zu
Leipzig fing im Dezember vorigen Jahres ein Maurer au zu
arbeiten , der den übrigen als „ Arbeitswilliger " bei einem früheren
Streik bekannt war . Ein Maurer Dr . kleidete seinen Unniiit über

den Charakter und die Thätigkeit des „ Arbeitswilligen " in etivas

drastische Worte . Das Gericht hielt eine Gesängnisslrafe von zwei
Wochen für eine angemessene Sühne dieser Schandthat . Außerdem
ordnete es an . daß das Urteil 8 Tage lang auf Kosten des Ver -

urteilten — am Rathaus - Neubau auszuhängen sei.

Ter Wcberstrcik im sächsischen Vogtlande gewinnt weitere

Ausdehnung . Im Laufe der vergangenen Woche ist es auch in

Reuth bei Neumark zu Unterhandlungen behufs Anshängimg
eines Lohntarifs im Websaal und Erhöhung des Lohnes gc -
kommen . Die Forderungen der Arbeiter sind fast überall bewilligt
worden , mir ans eine » Artikel , und zwar den hauptsächlichsten .
wurde bei der Firma F Ü s s e l u. H o s f m a n n sehr wenig er -

reicht .

Da » Laudratsamt in Greiz hat ans Anlaß des Streiks eine

durchaus anerkennensweil « Verfügung erlasse ». Da nämlich das

reußische Vereinsgesetz bestimmt , daß w e i b l i ch e Personen

an Versammlungen nicht teilnehmen dürfen , so wäre das für die

etwa 1000 ausgesperrten Arbeiterinnen eine äußerst unliebsame Un¬

annehmlichkeit gewesen . nicht in den wichtigen Streikllersamiiilniigen

anwesend sein zu dürfen . Die Lohiikommissioii der Textilarbeiter
wurde daher beim Landrat dieserhalb vorstellig und dieser zeigte

erfreulichertveise so viel Eiitgegeiikomiiieii , daß er sofort amtlich
bclannt machen ließ , datzwährendderDaiier derLohn -

bewegung die Arbeiterinnen zu allen Streik -

Versammlungen Zutritt haben dürfen . Die
Gendarnierie wurde entsprechend instruiert .

Der Streik der Weber in Rheinfelden dauert fort . Die
Unterhandlungen mit dem Fabrikanten Baumaim - Streust blieben

erfolglos ; derselbe verharrt auf der zehnprozentigen Lohnreduktion .

Ausland .

Lohustatistik der städtischen Arbeiter in Zürich . Im Großen
Stadtrat stellte Genosse Greulich den Antrag , der Stadtrat möge
eine Darstellung herausgeben über den Bestand der im städtischen
Dienst stehenden Arbeiter und deren Lohnverhältnisse nach Dienst -
abteilungen . Dabei wären anzugeben für gelernte und ungelernte
Arbeiters für elftere mit Bezeichnung des änsgeübten Berufes , die
Dauer der Dienstzeit in Jahren , die Monatslöhne in Abstufungen
von 5 Fr . , bezlv . die Tagelöhne in Abstufungen von je 10 Cts . ;
die Kategorien , in denen die zehnstündige Arbeitszeit regelmäßig
überschritten wird , oder in denen regelmäßig Sonntagsarbeit geleistet
werden muß , ebenso die Kategorien mit abivechslungswcisem Nacht -
dienst wären besonders hervorzuheben . AIS Erhebungstcrmin wird
der 15. April vorgeschlagen . — Seitens des Vertreters des Kleinen
Stadtrates wurde erklärt , daß eine solche Lohnstatistik bereits in
Angriff genommen sei , gehört hatte man davon allerdings bis dahin
nichts .

Tie Weber - Aussperrung in Enfchede . Nachdem die
„ Fabrikanten - Vereinigung " sie öffentlich dazu aufgefordert hatte ,
eröffnete die Firma van Heck am Mittwochmorgen ihre Decken -
fabriken wieder , was am Abend vorher durch Anschlag ' bekannt gemacht
worden war . Es fand sich aber nicht ein einziger Arbeiter
ein . Die Streikenden und Ausgesperrten hielten eine Bersanimlimg
ab und sandten der Firma ein Schreiben , worin erklärt wird , daß
die Arbeit nicht eher wieder aufgenommen wird , als die Fabriken
nicht allen Ausgesperrten offen stehe », und daß die Deckenlvcbcr
nicht eher wieder in Arbeit treten , als nicht durch gegenseitiges
Ilebereinkonimeii eine Lohnrcgelnng stattgefiinden hat . ' — In ver
vorigen Woche gingen ca . 6000 Gulden für die Ansständigen ein .
In mehreren Fabriken versucht man das Kollektieren für die Ans -
gesperten zu verbieten , wogegen in großen Versammlungen
protestiert wird .

Lohubcwcgiing der Bächer in Göteborg ( Schweden ) . Wie
„ Socialdcmokralen " meldet , sind gegenwärtig in Deutschland
Agenten der Väckcrnieister - Bcreinignng von Göteborg thätig mid
suchen deutsche Bäckergesellen durch große Versprechungen
zur Uebcrfahrt nach Schwede n' zii verlocken . Da die dortigen
Meister nicht einmal die minimalen Forderungen ihrer eignen Ge -
Hilfen bewilligen wollen , wäre es thöricht , wenn deutsche Bäcker sich
zur Reise nach Göteborg verleiten lassen lviirdcn . —

Sucrnlrs .

Zum Kapitel der Vertrauensärzte . Der Gürtler H. war
von einem Stier mit den Hörnern im Rücken verletzt worden . Der
Verletzte erhielt eine Rente von 50 Proz . , die nach einiger Zeit auf
20 Proz . gemindert wurde . Diese Miiidcrnng erfolgte aus Grund
eines Gutachtens des königl . Bezirksarztes D r. W a ck e r in Lands -
berg in Bayern , der die noch vorhandene Erwerbsbeschränktheit
angiebt mit „ 20 Prozent im Allgenieinen und Spcciellcn " . weil ,
wenn auch nicht wahrscheinlich , doch möglicher -
weise etwas U n f a l l f o l g e n vorhanden sein können .

Die Sache kam vor das Landes - Versichernngsamt in München ,
wobei dem Gutachten des Vcrtranensarzles die Gutachten von drei
andren Aerzten entgegengestellt wurden , nämlich des Herrn
Dr . S a u t e r in Landsberg , der den Verletzten behandelte , des

Herrn Dr . Hoferer , Sachverständiger des oberbayrischen Schicds -
gerichts in München , und endlich des Herrn Dr . Mcsserer ,
Regierungs - und Kreis - Medizinalrat in München . Die Fesistellnng
des objektiven Befimdcs durch diese drei Aerzte stimmt in allen
wesentlichen Punkten übcrcin , wobei anSdriicklich bemerkt sei , daß
Dr . Messerer nicht in dem Rufe steht , ein allzu großes Wohlwollen
für die Unfallverletzten zu hegen .

Schon das Schiedsgericht hatte dem Gutachten des Dr . Wacker
keinen Wert beigemessen , und das von der Bcriifsgcnvssciischaft
angerufene Laiidcs - Vcisicheriingsamt stellte sich ans den gleichen
Standpunkt , entschied also auch zn Gunsten des Verletzten . Es stellt
aber in seinem Entscheide die Gutachten nebeneinander und das er -

giebt ein vernichtendes Urteil über die Thätigkeit des Vertrauens -

ärztcs .
lieber den objektiven Befund sagt Dr . Wacker nämlich :
„ Außer den am Rücken vorhandenen Narben ist keine Anomalie

zu konstatieren . "
Dr . M e s s e r e r konstatiert außer der Wunde :
„ Die bei dem Unfälle abgebrochenen Dornfortsätze des 4. und

5. Brustwirbels sind zwar wieder fest angeheilt , aber stark nach
rechts verschoben , so daß in der Reihe der Dornfortsätze eine tiefe
Lücke ( entsprechend den 4. und 5. Briistwirbel - Dornfortsätzen ) sich
findet . Der abgebrochene Dornsoytsatz des 3. Brustwirbels ist nicht
angeheilt , sondern abnorm beweglich . "

Dr . Wacker sagt ferner :
„ Es ist nicht erfindlich , wie die angeblichen Schmerzen am Arnie

mit der Verletzung rechts von der Wirbelsäule im Znsammenhang
stehen sollen " und nimmt „Ueberlreibung ganz gewiß , wenn nicht
gar Simulation " an .

Dagegen stellt Dr . M e s s e r e r fest :
„ Bei stärkerer Bewegung der Oberarme bewegt sich der ab -

gebrochene und nicht angeheilie Donifortsatz durch MnStelziig mit
und entsteht durch Reiben an dem Wirbelkörper ein fühlbares
Knarren . Bei Bewegungen des rechten Oberarms ericheint ferner
am Jnneiirand des rechten Schulterblattes eine kastaniengroße Ge -

schwulst ( Muskelhernie ) . welche mit den Miiskelscheide »-
Zerreißungen vom 8. Mai 1900 in Zusammenhang sieht . Die
Oberarme sind übrigens frei beweglich . Die Angaben des Ver -

letzten über Stechen hierbei sind mit Rücksicht ans den Befund wahr -
scheinlich . "

Ei « Verband der Arbeitsnachweise der Provinz Branden -

bürg hat sich /gevildet . dessen Vorsitz dem Stadtrat Dr . Jastrow ,
dem Decerncnten des siädliscbcn Arbeitsnochweises in Charlottenbnrg ,
übertragen wurde . Es besieht die Absicht , mit Hilfe des neu -

gegründeten Verbandes die ArbeitSvermittelung nach und nncb auf

ganz Brandenburg auszudehnen . Bis auf weiteres will man jedoch
dahin wirken , daß an allen bedeutenderen Ortschaften der Provinz
b e h ö r d l i ch e A r b e i t s n a ch iv e i s - A e in t c r errichtet werden .
Wenn erst sämtliche größeren Orte Nachweise besitzen , soll eine
C e n t r a l st e l l e geschaffen werden , von der ans eine Regelung
des Arbeitsangebots ' und der Nachfrage in der Weise erfolgen soll .
daß die Orte nach Bedarf Gelernte und Ungelernte mit einander

austauschen .

Ter KönigSberger Magistrat ist dem Beschlüsse der Stadl -
verordneten beigetreten . wonach 3000 M. zur Gewähnmg von
warmem Frühstück an bedürftige Schulkinder zur Verfügung gestellt
werden .

Die ArbeitSlosen - Verstchernug in der Schweiz .

Bei der Behandlung der Arbeitsloseii - Versickicrnng in ausländischen
Parlamenten und in

'
der ausländischen Presse laufen regelmäßig

Irrtümer über die Erfahrungen mit der öffentlichen Arbeitslosen -

Versicherung in der Schlveiz unter . Nach diesen Irrtümern wären
in Zürich , Bern , Basel und St . Gallen bereits öffentliche Arbeits -

losen - Versicherungen eingerichtet gewesen . wären aber wieder

verkracht . Richtig ist nur , daß in St . Gallen ein Jahr
lang eine kommimale Arbeitslosen - Untcistiitznngskasse bestand
und dann durch Beschluß einer Gemeinde - Versammlnng wieder

aufgelöst wurde . In der Stadt Zürich wurde der voni Stadt -
rat vorgelegte Entwurf einer Verordnimg zur Errichtung einer
städtischen Arbeitslosen - Versicherung von den kleinen und großen
Geldsackvertretern im Großen Stadlrat schon bei der Beratung der

Vorfrage verworfen und begraben . In Basel wurde die Gesetzes -

Vorlage betreffend Arbeitslosen - Versicherung in der Volts ».

abstimmung verworfen . Es hat also weder in Zürich noch in Basel
eine Arbeitslosen - Versichernng bestanden und konnten mit derselben
darum in beiden Städten keine praktischen Versuche gemacht werden .

Dagegen besteht in der Stadt Bern seit 1893 eine städtische Arbeits -

losen - Verstcherungskasse , der hauptsächlich ungelernte Arbeiter ( Erd -
arbeiter , Handlanger , Tagelöhner ) und eine kleinere Zahl gelernter
Bauarbeiter angehören , die gewöhnlich 300 bis 400 Mitglieder zählt
und zn deren Ausgaben die Stadt alljährlich eine größere Summe
als Subvention leistet . Diese Kasse ist fakultativ , während die

Arbeitslosen - Versichernng in der Stadt St . Gallen obligatorisch war
und auch in dem verworfenen Entwürfe von Zürich und Basel das

Obligatorium vorgesehen war . Man kann also im Hinblick ans die

Schweiz mir von praktischen Versuchen in den beiden Städten
St . Gallen und Bern reden .

Nus dev FvÄuenvemegttng .
Schutz der Mütter und Neugeborenen . Im „ Moiivemeut

Socialiste " veröffentlicht Dr . Henri Thironx eine Ziisainincnstellimg
über den Schutz , der für Arbeileriniieii b e i beziehentlich vor und

nach ihrer Entbindung in der Gesetzgebung der Industriestaaten
Europas vorgesehen ist . Wir entnehmen demselben folgendes :

Das holländische Gesetz vom 5. Mai 1889 und das

belgische Gesetz vom 13 . Dezember 1889 sowie das portugiesische
Dekret vom 14' April 1391 und das englische Gesetz von 1391 unter -
sagen die Arbeit in den 4 Wochen , tvclche der Entbiiidiing
folgen . Nach dem norwegischen Gesetz vom 27. Jnni 1892
weiden die Frauen erst 6 Wochen nach ihrer Entbindimg wieder zur
Arbeit zugelassen ; dieser Zeitraum kann ans 4 Wochen verkürzt
weiden , wenn ein ärztliches Zeugnis über die Arbeitsfähigkeit der
betreffenden Frau beigebracht wird . Dem dänischen Folköthing
ist 1899 ein Projekt vorgelegt worden , welches nachstehenden Artikel

enthält : Die Frauen müssen die Arbeil eine Woche vor der Entbiiidnng
verlassen und dürfen dieselbe erst nach Ablauf von 4Wochen nach der Ent -

bindimg lviedcr aufnehmen . Das spanische Gesetz vom 13. März 1900

untersagt die Arbeit während der 3 Wochen , die der Entbindung
folgen ; es sieht außerdem die Möglichkeit des AnSsetzcns der Arbeit
vor der Entbindung vor . Verlangt die Arbeiterin die llnterbrcchimg
der Arbeit vor ihrer Entbindung , so ist ihr Platz bis 3 Wochen nach -
her für sie freizuhalten . Außerdem müssen nach dem spanischen
Gesetz den Arbeiterinnen , welche Kinder haben , täglich zwei halbe
Stunden frei gegeben werden , um dieselben nähren zn können . Das

portugiesische Gesetz enthält eine ähnliche Bestimmimg ; es

schreibt vor , daß in allen Fabriken , wo cäglich mehr als 50 Frauen
arbeiten , eine Kleinkinder - Bewahraiistalt errichtet sein muß , die

nicht weiter als höchstens 300 Meter vom Betriebe entfernt
liegen darf . Am weitgehendsten ist das schweizerische
Gesetz , welches ein Aussetzen von insgesamt 8 Wochen vorsieht .
Unterstützung ist in der Schweiz nicht vorgesehen , das vom Bundes -
rat ani 5. Oktober 1899 angenommene Gesetz betr . die Kranken -

Versicherimg enthielt eine Bestimmung , nach welcher bei der Eni -

bindiing eine 6 wöchige Unterstützung Platz greifen sollte . Dieses
Gesetz ist durch Referendum vorläufig verworfen , wird aber jeden -
falls wieder eingebracht werden . Nach den Berichten der Fabrik -
inspekloreii sind in der Schweiz gute Erfabniiigen mit diesen Be -

stimmmigen gemacht worden . Das gleiche kann leider nicht gesagt
werden von ' den meisten andren Ländern , namentlich nicht von
denen , Ivo die Frauen während ihrer Arbeitsunfähigkeit keine

tliitersliitzniig erhalten . Frau Lucy Deane , eine englische Fabrik -
iiispektorin , klagt in einem Briefe an Louis Frank , daß die Be -

stimmimgeii zum Schutze der Frauen wenig Beachtung finden ; Louii

Frank stellt dasselbe für Belgien fest .
Für D e n t s ch l a ii d , O e st r e i ch und Ungarn , wo daS

Krankenvcrsicherimfls - Gesetz den Müttern Unterstützung gewährt ,
werden noch den Festsiellimgen des Autors die Schutzbcstiiiimimgcn
befolgt . Die Bcslimiiiungen des deutschen Gesetzes dürften be -
knnnl sein . Das ö st r e i ch i s ch e Gesetz vom 8. März 1885 niiterfagt
die Arbeit während der vier Wochen nach der Entbindung . Das
KraukcnversicherimgS - Gcsetz vom 30 . März 1888 und I . April 1883 sichert
den Frauen eine Unterfiütziing in der Höhe von 60Proz . ihres Lohnes
sowie freien Arzt und Medikamenle . Das ungarische Gesetz
vom 21. Mai 1884 sieht ebenfalls das vierwöchige Verbot der Arbeit
vor und das Kiaiilenvcrsichcriings - Gesctz vom 9. April 1891 sichert
ihnen außer ärztlicher Hilfe und Arznei die Hälfte ihres Lohnes .

Zum Schluß behandelt Dr . Thironx Frankreich , wo bisher
in dieser Richtung fast noch nichts geschehen ist. Seit einigen Jahren
werden Gesetzentwürfe in den Roinmissioiien der Kammer und des
Senats hin - und hergeschoben , ohne daß es zu gesetzlichen Bestim -
imiiigc » gekoiiimen wäre . Ein Projekt des Herrn Paul Strauß , das

gegenwärtig vorliegt , sieht eine Arbeilsnntervrechmig der Frauen von
6 Wochen vor , und zwar 14 Tage vor und 4 Wochen nach der Ent -
bindimg sowie freien Arzt und Medikamente . Für mittellose Frauen
soll nach Art . III des Projektes die nötige Hilfe und Pflege im

Haus oder im Hospital gegeben werden .

I » Wilmersdorf tagte am 12. d. M. in Strnß ' Salon eine
von der Bertrauensperson der Frauen unsreS Ortes einberufene
öffentliche Versammlung , die von Männern und Frauen recht gut
besucht war . Genossin Ihrer sprach über das Thema „ Die Frau
und die Socialdemokralie " . Mit großer Aufmerksamkeit und leb -
hafteni Interesse folgte die Versammlung den packenden Aus -

führimgeii der Rednerin . Eine kurze , aber intereffante Diskussion
folgte dem Vortrage . Mit einem begeisterten Hoch auf die Social -
demokratie wurde die Versammlung in der zwölften Stunde ge -
schloffen . —

_

Be rliner Partei Angelegenheiten .
Schönhauser Vorstadt . Sonntag , abends 6 Uhr , findet im

Jägerhans , Schönhauser Allee 103 , eine Volksversammlung statt , in
der Stadtv . A. H o f f m a n n über „ Das Volk der Denker in der
Zwangsjacke " sprechen wird . Nach der Versammlung : Gemütliches
Beisammensein .

Charlottenbnrg . Die Parteigenossen von Charlottenbnrg ,
insbesondere die Vorstüiide von Arbeitervereinen , werden auf die
bevorstehende Eröffnung des Volkshanses i » der Rosinenstr . 3
anftnerksam gemacht . Die für Versammlungen und Festlichkeiten
vorzüglich geeigneten Säle können schon jetzt für bestimmte Tage
vergeben werden . Nähere Auskunft darüber erteilt Otto Goerke ,
Wallstr . 69. Der Verwaltungsaiisschuß des VolkshauscS .

In Pankow findet Sonntag früh eine Flugblatt -
Verteilung statt . Treffpunkt präcise 8 Uhr bei Hosfmann .

I » Marienfelde findet am Soinitagnachmittag S' /s Uhr im
Lokale von Dietmann ( früher Teutschbein ) eine Versammlung des
Wablvereins statt . Auf der Tagesordnung steht ein Vortrag deS
Stadtverordneten Genossen Küter ans Schöneberg über : „ Die
Wichtigkeit der Gemeinderats wähl für die Ar -
beiterschaft " .

Tempclhof . Zur G e m e i n d e r a t S w a h l findet am Sonntag
eine F l n g b l a t t v e r b r e i t u n g statt ; die Parteigenossen wollen
sich früh 8 Uhr i » den Zahlstellcnlokalen des Wahlvereiiis eiiisiuden .

Tegel . Am Montag , abends Punkt 8Vs Uhr , findet hier eine
V o l k s v e r s a m m l u n g statt . Genosse Reichstags - Abgeordneter
Arthur S t a d t h a g e n spricht über die Frage : „ Sollen die
Zöllner ihr Ziel erreiche » In dieser Versaimnluiig wird auch der
Kandidat für die kommenden Gemeindevertreter - Wahlen
aufgestellt werden .

Lichtenberg - Frirdrichsberg . In einer öffentlichen Ver -
sammlinig für Männer und Frauen wird am Donnerstag Genosse
Robert Ahrcns - Berlin über den Apolheker - Bohkott und die Orls -
Kraukenkasse Lichtenberg sprechen .

Nieder - Slhönctvcide . Heute ist keine Versammlung , dagegen
wird nächsten Sonnabend ein Vortrag gehalten .



WaidmannSlnst . Montag wird bei Kuhn eine öffentliche
Kommunal Wähler - Versammlung abgehalten . in der
Genosse Kaliski über unsre Aufgaben in der Gemeindeverwaltung
spricht . Besonders wollen die Genossen in Borsigwalde und Dalldorf
für den Besuch dieser Versammlung agitieren .

Uolmles .

„ Der Oberbürgermeister als Erzieher . "
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde

dem Versuch deS Oberbürgermeisters K i r s ch n e r , die social -
demokratische Fraktion der Stadtverordneten - Versammlung in ihrem
Recht der freien Meinungsäußerung zu beschränken , von unsrem
Parteigenossen Stadtverordneten Singer scharf entgegengetreten .
Singer verbat sich sehr entschieden den „ Oberbürgermeister als Er -

zieher ' und rief Herrn Kirschner ins Gedächtnis zurück , daß er sich
mir als den ersten Beamten der Stadt zu betrachten habe .

Es war in der That nötig , daß der Herr Oberbürgermeister
einmal nachdrücklich in seine Grenzen zurückgeiviescn wurde . Herr
Kirschncr war damals , als er nur erst das Amt eines zweiten Bürger -
Meisters von Berlin bekleidete , ein leidlich höflicher Mann . Nachdem
er aber zum Oberbürgermeister gewählt worden war und nach langem
Warten endlich die Bestätigung erhalten hatte , wurde er rasch ein
anderer . Nach oben hin zeigte er sich noch um vieles höflicher und

nonientlich in der letzten Zeit manchmal geradezu unterwürfig .
während er nach derjenigen Seite , die ihm augenscheinlich als ein
„ Unten ' gilt , mehr und mehr den Ueberlegenen und dabei

recht wenig Liebenswürdigen herauskehrte .
Anfangs wirkte dieses wunderliche Gebahren lediglich erheiternd

und erweckte nebenbei höchstens noch ein gewisses psychologisches
Interesse . Allmählich hat aber Herr Kirschner so sehr an Selbst -
dewnßtsein zugenommen , und die unliebcnslvürdige Form , in der
er dieses sein Selbstbewußtsein kundgiebt , hat sich so sehr der

Kratzbürstigkeit genähert , daß kein Stadtverordneter mehr an
den Einrichtungen und Maßnahmen der Berliner Kommunal -

Verwaltung Kritik üben kann , ohne sich den ungnädigen Tadel des

Herrn Oberbürgermeisters zuzuziehen und hinterher eine in
väterlich ermahnendem Tone gehaltene Strafpredigt über

„ zu iveit gehende Kritik ' anhören zu müssen . Daß dieses
Schicksal nur socialdemokratische Stadtverordnete trifft , das ist
natürlich weder böse Absicht , noch bloßer Zufall , sondern erklärt sich
auf einfache Weise daraus , daß heute eben nur noch von social -
demokratischer Seite eine wirklich eindringende Kritik an der Berliner
Kommunalvcrwaltung geübt wird . Daher wird denn auch von frei -
finniger Seite dem Herrn Obcrbürgenne ister regelmäßig mit
tosendem Beifall gelohnt .

Man könnte sich nach ivie vor damit begnügen , über diese ober -
bürgermcistcrlichen Standpauken und den beifällig heulenden Chor
der freisinnigen Hausagrarier zu lächeln , wenn Herrn KirschnerS
Expektorationen nicht der Oeffentlichkcit gegenüber in ihrer Wirkung
darauf hinausliefen , die S o c ia l d e m o k r a t e u ins Unrecht
zu setzen . Gewiß , der freisinnigen Mehrheit der Stadtverordneten -
Versammlung ist sehr damit gedient , iven » nach außen hin der Ein -
druck erweckt ivird , als sei in der städtischen Verivaltuug Berlins alles in
bester Ordnung . Aber den Interessen der Stadt und ihrer Bevölkerung
ist gar nicht damit gedient , wenn vorhandene Mißstände be -
m ä n t e l t werden .

Schon aus diesem Grunde muß es i » der Berliner Bevölkerung
lebhaste Genugthuung und Befriedigung hervorrufen , daß der Ueber -
griff , den sich Herr Kirschner erlaubte , vom Genossen Singer sofort
mit aller Schärfe zurückgewiesen wurde — ganz abgesehen davon ,
daß eine Stadtverordneten - Versammlung , die etwas auf sich hält ,
sich von einem Oberbürgermeister überhaupt leine Vorschriften dar -
über machen lassen sollte , wie weit ein Stadtverordneter in der Kritik
der städtischen Verwaltung gehen darf .

Arbeitslosigkeit und LefebrdürfntS . Di « große Arbeits¬
losigkeit , welche sich besonders in der M e t a I l i n d u st r i e
fühlbar macht , hat . wie uns ' aus unserem Leserkreise geschrieben
wird , zu vielen trüben auch eine erfreuliche Erscheinung gezeitigt ,
die hervorgehoben zu werden verdient , nämlich die außerordentlich
starke Benutzung der B i b l i o t h e k e n. Die Bücherei des Metall -
arbeiter - Verbandes ist eine der größten der Gewerkschafts -
bibliotheken hier am Orte , und doch ist es jetzt kaum möglich , ein
Buch geliehen zu erhalten , so stark ist die Nachfrage geworden . Es
»verde « täglich 180 —200 Bücher ausgegeben , so daß sich die Orts -
verlvaltung genötigt sieht , abermals eine bedeutende Vermehrung
des Bücherbestandes vorzunehmen . Außerordentlich stark begehrt ist
natürlich die Unterhaltungßlitteratur , wahrscheinlich , weil hierzu auch
die Frauen „ ihren Mann ' stellen ; daneben ist Geschichte , Natur -
geschichte und Reiselektüre sehr beliebt , während Fachlitteratur .
Volkswirtschaft je . erst in letzter Linie kommt .

Bei einigen andren Gewerkschaften , die im Besitz von Bibliotheken
sind , wie die Holzarbeiter , Bildhauer k. . zeigt sich dieselbe Er -
scheinung ; überall ein gesteigertes Lesebedürfiiis . Verwunderlich aber
ist es , daß zivei so bedeutende Organisationen , wie bieder Maurer
nnd Zimmerer , noch nicht zur Errichtung von Bibliotheken
geschritten sind . Gerade den Arbeitern im Baugeiverbe käme in der
Zeit der unfreiwilligen Muße das Lesen sehr zu statten . Daß die
Arbeiter die Zeit , ivelche sie nicht auf der Suche nach Arbeir zuz » -
bringen habe » , so nützlich verwenden , ist erfreulich und wird sicherlich
gute Früchte tragen .

Zu der Frage des GesnndheitSschnüeS im Barbiergewerbe
»vird uns von einem Barbierherrn geschrieben : Ich bin kein JnnungS -
meister und habe gegen die von der Polizei angeregten Vorschriften
nichts eiliznlvenden , meine im Gegenteil , daß ' Publikum und Bar -
biere g»t� dabei fahren Iverde ». Nur eine » Wunsch hege ich nnd mit
nur wahrscheinlich viele andere Kollege », nämlich den , daß die Kontrolle
in dem Fall , daß die ins Auge gefaßten Vorschriften rechtskräftig
werden sollten , in Händen derPolizei bleibt . Es wäre
nicht gut , wen » die Herren I n n n n g s v v r st ä n d e die Sache in
die Hand bekämen . Sie würden , wenn der Polizeipräsident ihnen
die Kontrolle überließe , vor allen Dingen die nicht der Innung
angchörigen Barbiergeschäfte heimsuchen , und eine derartige Hand -
Habimg würde die schweiften Bedenken in sich tragen . Möge also
die Polizei die Kontrolle behalten , das würde nach Lage der Dinge
noch am ehesten eine unparteiische Durchführung der Borschriften
verbürge » .

Eine andre , uns ans einem östlichen Vorort zugehende Zuschrift
beklagt sich über die U m st ä n d l i ch k e i t der Vorschriften . Es könne
namentlich an Sonnabenden nnd Sonntagen unmöglich der Vor -
schrift genügt werden , daß der Barbier sich jedesmal vor Bediennng
eines Kunden gründlich mit Wasser und Seife zu waschen habe ,
auch gehe es nicht an , daß jedem Kunden eine frische Serviette ge -
liefert iverde ; wenn der Vorschrift nachgekommen werden solle , daß
alle Scheren , Messer , Pinsel ze. nach jedem Gebrauche zu reinige »
seien , so müsse der Barbier mindestens 200 Bürsten , 200 Kämme und
b0 Messer haben und überdies sich noch einen besonderen Hausdiener
sowie besondere N ä n m l i ch k e i t e n für das R e i n i g n n g s -
geschäft zulegen . Unter 50 Pf . sei bei Beobachtung der Vor -
schriften das Geschäft des Barbierens überhaupt nicht zu verrichten .

Nach nnsrer Erfahrung werden die hier als unerfüllbar hinge -
stellte » Vorschriften in besseren Barbiergeschäften schon heute be -
obachtet , so daß von der Unmöglichkeit ihrer Dnrchsühning keine
Rede sein kann . In einem stimmen wir dem Einsender allerdings
bei , nämlich darin , daß der Barbier bei dem niedrigen

Preise von 10 Pf . für das Rasieren nicht gut mehr
bestehen kann . Schon oft haben wir darauf hingewiesen , daß
eS dem Kunden dienlicher sei , 15 Pf . zu zahlen und dafür die ihm
gebührende Sauberkeit zu verlangen .

Die Gesamtausgaben der Stadt Berlin für Polizei - und
Feuerlöschwesen sind auf S 664 607 M. gestiegen . Die Polizei -
kosten allein betrogen 4 593 674 M. und die für das Feuerlöschwesen
rund 2 Millionen Mark . Von den Kosten hat die städtische Feuer -
Societät 940 000 M. zn erstatten . Der Fiskus zahlt für das Feuer -
löschivesen nur den geringen Beitrag von 97 000 M. , wofür samt -
lichc öffentlichen Gebäude bevorzugten Feuerschutz genießen .

Für die Zahlung der gut elf Millionen Mark ist die Stadt der
Mühe des Dreinredens überhoben . Sie braucht nur zu blechen , hat
jedoch , soweit Mißstände in der Polizeiverwaltnng in Betracht
kommen , nicht die geringste Gewalt zur Abhilfe . Diesen Zustand
nennt man in Preußen ausgleichende Gerechtigkeit .

Die Große Berliner hat in ihrem Betrieb auf jedem Bahn -
Hof eine Anzahl Ersatzfahrcr und Schaffner eingestellt ,
ivelche nur für die Tage , an welchen sie beschäftigt werden , Bezahlung
erhalten . Der Umstand , daß ans den meisten Bahnhöfen nur ver¬
hältnismäßig wenige solcher Fahrer vorhanden sind , bringt es mit
sich » daß die Leute sich, wenn auch mit größter Einschränkung ,
wenigstens notdürftig sattesscn können . Anders liegen die Ver -
Hältnisse auf dem Bahnhof Treptow . Hier giebt es etlva
50 Ersatzfahrcr , und ihr Verdienst bcläuft sich innerhalb zehn
Tagen dnrchiveg nur auf 14 bis 15 Mark . Oft

genug müssen sie aber mit weit weniger nach Hanse gehen , ja eS ist
vorgekommen , daß einer in dieser Zeit nur 2 M. und 2 Pf . heim -
brachte . Die beantragte Versetzung nach andren Bahnhöfen schlug
der Inspektor Sprenger ab und so konnte es geschehen , daß einige
der Fahrer , in der schwachen Hoffnung , endlich in ein festes Arbeits -
Verhältnis zu kommen , schon über ein Jahr lang sich mit dem er -
wähnten geringen Einkonimen zufrieden gebe » müssen . Der Hof -
Verwalter Stark nnd der Bureanschaffncr Kiehne drohen solchen Leuten ,
die um ausgiebigere Beschäftigung bitten , mit Entlassung . Man
kann sich vorstellen , in welches Elend die hier erwähnten Anwärter
konnncn . Die wenigen Ersparnisse , die dieser nnd jener sich vielleicht
zurückgelegt hat . sind leicht aufgezehrt nnd so muß der Arme , so
Iveit es ihm gelingt , Schulden machen , wenn er für sich und seine
Familie notdürftig Brot schaffen null Während es hier Leuten , die
arbeiten wollen , an Beschäftigung fehlt , klagen die fest angestellten
Schaffner nnd Fahrer jetzt vielfach darüber , daß ihre Dienstzeit air
13 Stunden täglich erhöht iverden sei. Wird die Direktion das Er -
forderliche zur Prüfung der mitgeteilten Beschwerden thmi ?

Eine Spitzelsahrt war dieser Tage einigen Mitgliedern deS
Verbandes der Handels - und Transportarbeiter beschert worden . Die
in Betracht kommenden Verbandsmitglieder halten mittels Postkarte
einige bis dahin indifferente Hausdiener nnd Kutscher zu einer Be -
sprcchnng nach einem ini Osten Berlins , in der Heidcnfeldstraßo be -

legeneu Lokal eingeladen .
Unter den bei dieser Znsanunenkunft anwesenden Personen fiel

ein Mann auf , der die Bchauptnng aufstellte , daß er Kutsche r
sei , jedoch ans den ersten Blick durch sein ganzes Gebahren den
Verdacht rechtfertigte , daß man es mit einem N i ch t g e n t l e in a n

zu thun habe .
Der Brave überbot sich in Gefälligkeiten . Mochte seine Auf -

fordernng zum Skatspiel noch nicht besonders hervorgetreten sein ,
so war seine Freude am Spendieren um so mehr zn würdigen .
Eine Lage Bockbier um die andre gab es auf Kosten des Fremden ,

ungerechnet die großen Weiße » und Schnäpse , die er losließ . Beim
Trinken taute der Meuschenfrennd allmählich aus . Zunächst war
der Kaiser Gegenstand seiner Kritik , dann Hub er ein Geschimpfe
auf die S t a a t s e i n r i ch t n n g e n an und schließlich mußte die
Schutz Mannschaft böse herhalten .

Der Haiisdicncr H. fragte den Mann , der vor ganz fremden
Leuten so offen sein Herz ausschüttete , nach Nam ' und Art . Der
neue Lohengrin schien betreten über diese Frage und wich ihrer
Beantivortung ans . Dann erwähnte H. den Fall Wasewitz nnd
bemerkte trocken , daß wenn ihm etwas ähnliches passiert wäre , wie
diesem Parteigenossen , er ohne erst nach deni Polizeirevier zu gehen ,
dem Spitzel ans der Stelle einen Denkzettel gegeben hatte .

Der Fremde schwieg nuiimchr verlegen und brachte das Gespräch
vorab aus andre harmlose Dinge . Mittlerweile gebot der Wirt Feier -
abend . Unscrm Menschenfreund lvar solches gar nicht recht . Er
forderte die noch ans den HauSdiciiern nnd einem Buchdrucker be -
stehende Gesellschaft ans , mit ihm ein in der Petersburger Straße
liegendes Lokal zu besuchen . Schon um den Burschen zu verhindern .
daß er sich minder vorsichtige Opfer aussuche , gingen die vier Partei -
genossen mit . In dem neue » Lokal verkehrten Straßenbahner . Töpfer ,
Arbeiter usw . Auch hier begann der Menschenfreund ein böses Ge -
schinipfe , doch war ihm . trvtz dreier Weiße » , die er spendierte , das
Glück ebenso wenig hold , wie in der Heidenfcldstraße , da die
Gäste vorher unter der Hand gewarnt worden waren . Nunmehr
zog der Spitzel seine Bekanntschaft mit in ein in der Straßmaun »
slraße belegenes Lokal , gab dort nochmals etliche Lagen znni besten
nnd begann wieder eiii heilloses Räsonnieren . Die organisierten
HanSdieiicr hielten den Kerl auch hier unter ihrer Hut . damit er
lein Unheil anrichte , doch gelang es ihnen leider nicht , seine
Personalien festznstellcn . Die Parteigenossen seien aber vor dem

Lockspitzel geivarnt . Es ist ein Mann
'

in den dreißiger Jahren , er
trug eine graue Joppe und Tellermütze . Sein Gesiebt ist von
einem strammen Schnurrbart geziert ; er spricht den Hamburger
Dialekt .

Die Hütten , wie der BolkSnunid die kleinen , niedrigen , sommer -
hansartigen Baue vor dem Oranienburger Thore an der Westseite
der Chansseestraße nennt , dürsten bald verschwinden . Sie stehen auf
Terrain des allen Hedwigskirchhofes zwischen den hohen modernen
Mietshäiisern , die vor zwölf Jahren längö der . Konimnnikation '
zwischen dem Nene » nnd Oranienburger Thore n » d dem alten fran -
zösische » Friedhofe gebaut wurden . Ihr Hinterland reicht in riesigen
langgestreckten Holzhöfen bis an den alten Dorotheenstädtischcn
Friedhof . Die Hüitcn enthalten ein Dutzend größerer nnd kleinerer
Läden der verschiedensten Geschäftszweige und bilden in gewissem
Sinne eine Welt für sich. Tie Hiilte besteht aus Vor - und Hinter -
räum und hat einen Hof von ihrer Länge nnd Breite .
Das ganze Terrain wurde noch Freigabe für Bebauung nnd
anderweite Nutzung von einem Herr » Baibach in Generalpacht ge -
nouunen , die nach dcsscm Tote auf seine Witwe überging und in
deren Händen sie sich noch befindet . Die Hütten wurden im
Jahre 1879 erbaut , sind demnach fast ein Vierieljahrhundert alt , ivaS
man durch öftere « Schminken zn vertusche » sucht . Da die Jahres -
miete für diese Gelasse zwischen 750 bis 1500 M. wechselt , wird ein¬
schließlich des Pachtbetrages für die Hvlzhöfe ze. der Zinsbetrag
eines Sticsenkapiials heransgewirtschoftct , sv daß die Kirche ein vor¬
zügliches Geschäft macht . Zuerst wurden MketSverträge auf
zehn , später auf fünf Jahre abgeschlossen , neuzeitig wurden solche
aber nur noch von Jahr zu Jahr gemacht , da die Absichl besteht ,
ans dem Terrain eine Kirche oder Schule zu erbauen oder das Ge -
lände zu parzellieren nnd als Baustelle aufzulassen . Als lukrativstes
steht letzleres Projekt im Vordergründe . Wie seiner Zeit das Ver -
schtvinden der „ Mücken " im „ Vogt - " und „ Feucrlaiide " wird daS
Verschwinden der „ Hütten " vor dem Oranienburger Thore nur zur
Verschönerung der dortigen Gegend beitragen .

„ Wege » Mangel an Tchülern " , so wird in einem hiesigen
Blatte mitgeteilt , geht von der i » der W a r t e n b u r g st r a ß e be -
legenen 43 . G e m e i n d e s cb u l e ans Anordnung der städtischen
Schuldeputativn zum >. April ivieder eine Klosse ein , während drei
andre Klassen an die benachbarte 169 . Gemeiiidcschule am Tempel -
hofer Ufer übergehe » . Tie frei werdende » Räume in der Warten -
bnrgstraße sollen zur weitere » vorläufigen Illilerbriiigimg des
nach » nd nach in die Tempelhofer Vorstadt übersiedelnden
Friedrich - Realgymnasiums dienen . — Es ist doch
wirklich ein ungemein glücklicher Zufall , daß sich der Mangel
an Schülern in der Wartenbnrgjlraße gerade von dem Zeit -
Punkt an eingestellt hat , wo eS feststand , daß das Friedrich - Real -

ghmnasium in diese Gegend verlegt nnd in provisorischen Räumen

untergebracht werden sollte . Oder ob da vielleicht ein bißchen das

Glück korrigiert worden ist , indem man von dem Angenblick an , Ivo

die Verlegung beschlossen war . der Schule in der Wartenbnrgstraße

möglichst leine Kinder mehr zuwies ? — Apropos : „ Mangel an

Schulkindern " ! Die im Oktober in der Wartenbnrgstraße eröffnete

unterste Volksschulklasse des Friedrich - Realgymnasiunis leidet selber
an einem recht empfindlichen Schülermongcl . Wenn wir uns recht

erinnern , so begann sie den Unterricht mit ganzen 13 Schülern . Ein

derartiger Sch' iilerniangcl hat aber noch niemals eine Schul -

Verwaltung veranlaßt , eine Vorschnlklasse aufzulösen . Er hat in

dem vorliegenden Falle , wie man sieht , die städtische Schnlvcr -

waltnng Berlins nicht cinnial davon abgehalten , die betreffende

Klaffe neu zu eröffnen . Hier hätte sich übrigens einmal eine

prächtige Gelegenheit geboten . daS Realaynmasinm ganz ohne

Vorschule neu erstehen zn lassen . Aber der Gedanke , daß man in

Berlin den Versuch machen könnte , eine Vorschule abzu -
s ch a f f e n . ist so e n t s e tz I i ch . d a ß i h n e i n freisinniger
Stadtvater nicht auszudenken ivagen darf .

In der gestrigen Siiuing deS Magistrats ist der vom Stadt -

baurat Ludtvig Hoffmann ausgearbeitete Entwurf zum Neubau eines

Siechenhauscs ( Kostenanschlag 6 Millionen Mary einer Unter -

komniission des Magistrais zur nochmaligen Prüfung und Bericht -

erstattung überwiesen worden .

Eine gut fnnktioniercudc Sch,i «» t >orricht »» g besitzen die

Straßcnbahnwageii der Großen Berliner bekanntlich imnier noch

nicht . Anders scheint es in M n n ch e n zu sein . Dort ivnrde letzte

Woche in der Magistratssitzniig mitgeteilt , daß die Schutzvorrichtnngeii
an den elektrischen Motorwagen ( Fniignetz mit pneumatischer Senkung ,

System München ) sich als praktisch erwiesen haben . Mehrere

Menschenleben wurden schon durch die Vorrichtungen gerettet . wcS -

halb beschlossen wurde , weitere 100 Motorwagen ( 50 sind bereits

damit versehen ) mit solchen Schutzvorrichtungen auSznrüften .
Man sollte denken , daß daS , was in München zu schaffen möglich

ist , auch in Berlin eingeführt Iverden könnte .

Von der Hochbahn . Die Strecke Potsdamer Platz —Zoolo -
gischer Garten soll am 1. April eröffnet werden , die Teilstrecke

Potsdamer Platz —Bülowstraße wird , wie - S heißt , am 1. März
dem Betriebe übergeben . Der Verkehr auf der eröffneten Strecke

Potsdamer Platz —Stralaucr Thor cntlvickclt sich nur langsam . Am

ersten Tage der Eröffnung ist die Hochbahn von etwa 15 000 Per -
sonen befahren worden und hat für die Unterstiitzlingskasse der Be «

tricbsbeamtcn etwa 5000 M. eingebracht . Am zweiten Tage betrug
der Verkehr ungefähr die Hälfte des ersten . Obgleich schon am

Donnerstag der ' gewöhnliche Tarif in Kraft gesetzt worden war . so

hielt sich die Benutzung der Bahn nur in mäßigen Grenzen , da die

Herabsetzimg der Preise fast uiibekaniit blieb .

Durch einen Hnt verraten wurde der 48 Jahre alte ehemalige
Saitler . jetzige Hoteldieb Robert Ba lau . der schon dreizehnmal

vorbestraft ist und nach Vcrbüßnng einer sechsjährigen ZuchthnuS -
stroße kürzlich nach Berlin gekommen war , um sein altes „ Hand -
werk " wieder anfznnehmen . Er lvar in einem Gasthof am Stettincr

Bahnhof abgestiegen und hatte gestern morgen seiner Gewohnheit

gemäß den Zimmern andrer Gäste Besuche abgestattet , nm das ihm

zugängliche Gut z » stehlen . In der großen Hast , mit der er zu
Werk gehen mußte , hatte er sich einen fremden Hut angeeignet , den er

gar nicht nehme » ivollte . Mit diesem betrat er später das Gastzimmer .
um nach dem Frühstück zu verschlvinden . Inzwischen hatten sich auch
die Bestohkenen in dem Zimmer eingefunden nnd führten beim Wirt

Beschivcrde , unter diesen auch der Eigentümer deS HnteS , den Balan

in dein Glauben , er habe seinen eignen , in der größten Ruhe aus

dem Kopf trug . Der Hut ivnrde aber erkannt , und der Wirt rief
die Pvlizei . Bei einer Durchsicht der Balaiischen Habe förderte man

die vermißten Gegenstände zn Tage . Der Dieb , der zunächst selbst

erstaunt gewesen war . einen falschen Hut zu besitzen , war unter

falschem Namen in dem Gasthof eingekehrt nnd legte sich auch bei der

polizeilichen Vernehmung einen solchen bei . Durch den ErkennungS «

dienst wurde indes der Spitzbube feftgcstcNt .

Abermals eine Prügelei in , GerichtSsaale . Zn einer argen
Srisschreituug kam eS wiederum gestern in einem der Gcrichtssälc .
Der „ Arbeiter " nnd „ Athlet " Hermann Prahm stand wegen

Zuhälterei vor der nennten Slrafkauimer des Landgerichts I . Der
Staatsanwalt beantragte gegen ihn eine Gefängnisstrafe von acht
Monaten , der Gerichtshof erkannte aber ans l ' /s Jahre Gefängnis .
Als der Vorsitzende , Landgerichlsdircktor Müller , das Urteil ver »
kündet hafte , sprang der

'
Angeklagte zum Anklageraum hinaus

» nd fuhr dem zunächst sitzenden Zeugen . der ihn be -

lastet hatte , an die Kehle . Der Gcrichlsdiciier ver -

suchte , die Kämpfenden zu trennen , erhielt dabei aber auch
von deni Angeklagten einen Faustschlag gegen den Kopf .
Es entwickelte sich eine förmliche Schlägerei , es käme » andre Ge «

richtsdiener hinzu nnd Nim ivnrde der Angeklagte , der ziemlich arg
zugerichtet worden war , zn Boden geworfen , überwältigt imd von
vier Mann nach der Zelle getragen . Während des aufregenden
Auftritts fingen die Freunde des Venirteilten , die sich im Zuhörer -
räum befänden , an . für den Tnnmltnante » Partei zn
nehmen , indem sie Drohrnfe gegen die Beamten ausstießen .
Die Lage hätte bedenklich werden können , wenn die GerichtSdiener

nicht mit Entschlossenheit vorgegangen wäre » . Einer der Beamten
wurde von dem Wüterich während des Kampfes erheblich in den

Finger gebissen , ein andrer erhielt einen Tritt vor den Leib . ES ist
dies innerhalb kurzer Zeit die zweite schwere AuSschreilnng , welche
von Angeklagten im GerichtSsaale begangen wurde .

Feuer in der Charitö entstand in der letzten Nacht gegen
12 Uhr auf dem Boden des dem Verwallnngsgebäiide zunächst be -

legenen Hauses . Die Wärter der Stationen 15, 16 und 17, deren

Zimmer sich imtcr dem Bode » befinden , hatten einen Brandgeruch
ivnhrgenommen und fanden ans dem Boden die Reisekorbe der
Wärter n » d Wärtcrinnen in Flamine » stehend vor . Die Feuerwehr
rückte in mehreren Zügen an und gab durch die Latten hindurch
Wasser ; eS dauerte indes mehrere Stunden , bis die Arbeit bewältigt
war . Nur durch die frühzeitige Entdeckung des Brandes und das

chnellc Eingreife » der Wehr wurde der Dachstnhl gerettet .

Wegen Unterschlagung von ZV 000 M. verhaftet wurde
der Buchhalter Karl v. B a d i n S k i ans der Dieffenbachstr . 12. Er
lvar bei einem bedentenden Mehlgeschäft angestellt , lebte aber

leichtsinnig und miterschlng nach nnd nach die erwähnte Summe .

Eine SolideranSstcllnng von Webereien , Wirkereien und
Stickereien wird das Museum für deutsche Volkstrachten nnd Erzeug «
niffe des Hausgewerbes . Klosterstraße 36 , Ende Marz veranstalten .
Da diese Seite des künstlerischen Schaffens besonders reichhaltig
vertreten ist , so wird sich die Ausstellung z » einer ninfnsscndc » lieber -
ichl der bei alle » deutschen Stämmen einst sehr gepflegten tcxtilcn

HanSkiinst ausgestalten .
Urania . Frühlingstage an der Riviera . der mit farbigen

Bildern und Wandelpauoramen ausgestattete Vortrag im Theater der
Urania wird in dieser Woche allabendlich zur Wiederholung gelangen .
Im Hörsaal beginnt Herr Professor Müller eine Vortragsreihe von
vier Vorträgen zu vollslüiiiliche » Preisen über die wichtigsten Er -
scheinunge » des Lebens mit dem Vortrage „linier Wissen vom Leben " .
Am Dienstag spricht Herr Dr . Naß über „ Moderne Luftschiffahrt '
und am Mittlvoch über „ Die Porzcllanfabrikation " ; am Freitag
spricht Herr Dr . Donath vom elektrischen Strom nnd dem Ohmschen
Gesetz und am Sonnabend beginnt Herr Dr . Schlvähn eine z »-
sammenhängende Reihe von acht Vorträge », ebenfalls zn bolls -
tümlicheu Preisen , über die Grundbegriffe der Mechanik fester
Körper . Im Theatersnal der Urania in der Jnvalidcnstrnßc spricht
am Freitag Herr Dr . Graff über „ Die Welt der Fixsterne " .

Der NnSschank der Berliner Bolkbrancrci am Tempel -
hofer Berge , der bisher von Herrn Wolff geführt wurde , geht mit
Bcendigimg der diesjährigen Bockbier - Saison in die Hände des
Herr » August R a d d a tz .

'
des bisherigen Besitzers des Königstadt -

EastnoS , Holzmarktstr . 72 , über . Die Direktion der Brauerei wird



im Verein mit Herrn Rnddntz verschiedene ErweitmmqSbmlten vor¬
nehmen . So ist zunächst die Erweiterung des großen Saales durch
einen Anbau geplant .

' Orgelkonzert . Zur Feier von HSndelS Geburtstag (23. Febr . 1S8S )
gicbt Herr Must. ' dtrekror Otto Dienet in der Martenkirche Montag , den
24. Februar , abcndS 7»/ « Uhr , ein Händel - Konzert bei freiem Eintritt
unter Mitwirkung von Fräulein Marie Radewald und Herrn Baurat
Klingclpffrr aus Potsdam , Fräulein Elise Klein , Fräulein Lotte Dicnel ,
Fräulein Tercsina Gläser und des Violinisten Herrn Hans Groth .

Fcilcrbericht . In den letzten 24 Stunden mußten wieder
zahlreiche Brände beseitigt iverden und zwar zunächst Admiral
straße 29 ein kleiner Dachstnhlbrand . Freitag früh kurz nach
4 Uhr wurde am 5larlsplntz der öffentliche Feuermelder bös
willig gezogen . Der Thäter konnte leider wieder nicht ermittelt
werden . Durch Selbstentzündung war auf dem Anhalter Güter
bahnhof ein Waggon Preßkohlen in Brand geraten , dessen Ablöschung
jedoch leicht erfolgte . Kurz darauf gingen in der Pritzwalkerstr . 10
Gardinen und Kleidungsstücke in Flammen auf . während in der
Fricdrichstr . 105 ein Brand abgelöscht werden mußte , der den Fust
bodc » und die Balkenlage ergriffe » hatte . In der Gnciscnaustr . 89
hatten abends 9 Uhr Lumpen Feuer gefangen . Außerdem erfolgten
noch Alarmieruugen von der Rostockcrstraße 26 und Am Königs
graben IS » , die indes auf unbedeutende Anlässe zurückzuführen
waren .

AnS Nachbarorten .

der ArbeitSlosen - Zählung

ersteren
beträgt
Person

de «

Charlottnibnrg . Von
für Charlottenburg , mit deren näherer Bearbeitung Genosse
Dr . B o r ch a r d t beauftragt ist , liegen folgende weitere Daten be�
rcits vor :

Die Soirdcning der arbeitslosen männlichen Personen nach Be�
rufen ergab 2269 Arbeitslose , unter denen sich 1414 Haushaltung�
Vorstände befinden .

Ihren näheren Beruf nicht angegeben haben 557 -- - 24,5 Proz . ,
T89 ----- 31,8 Proz . gehören dem Baugewerbe an , 347 --- 1S . 3 Proz .
waren in der Metallindustrie , 148 ----- 6,4 Proz . im Handel und
Verkehr beschäftigt . Die Holzindustrie ist mit 74 — 8,3 Proz . ver¬
treten , die der Steine und Erden mit 70 — 3,1 Proz . , die Bekleidung - ?
industrie mit 66 == 2,9 Proz . , die Lcder - und Papierindustrie mit
60 ---- 2,6 Proz . Die übrigen verteilen sich auf andre Gewerbe .

Die mittlere Dauer der Arbeitslosigkeit beträgt 58,7 Tage ,
also fast volle 2 Monate .

Das Alter der Arbeitslosen ist recht verschieden , je nachdem eS
sich um Haushaltungs - Vorftände oder im Haushalt wohnende
Personen handelt ; bei den elfteren überwiegen die Altersklassen
von 30 bis 3S Jahren , bei den letzteren die von 19 bis
25 Jahren . Daher ist das Durchschnittsalter bei den
38,1 , bei den letzteren 22,7 Jahre ; insgesamt
daS durchschnittliche Alter der arbeitslosen mäimlichen
3 2,3 Jahre .

Dagegen zeigt sich fast gar keine Verschiedenheit in Bezug auf
die Daner der OrtSamvesenheit ; fast durchweg sind alteingesessene
Charlottenburger , vielfach hier geborene , von der Arbeitslosigkeit bc -
troffen . Ein Drittel , genau 731 von 2171 , welche Angaben gemacht
haben , wohnen seit mehr als 15 Jahren in Charlottenburg , ein
zweites Drittel , 735 wohnen iveniger als 10, aber länger als 5 Jahre
in unsrcr Stadt , und nur 706 ivcilen seit iveniger als 5 Jahren bei
uns . auch von diesen nur die Hälfte , 363 , seit iveniger als 2 Jahren .

Von den 1414 HnushaltungS - Vorstäuden haben 931 die Zahl
ihrer Kinder unter 16 Jahren angegeben ; diese beträgt 2115 , so daß
die Familie durchschnittlich 2. 3 Kinder hat : es überlviegen die Fa -
Milien mit 1 bis 3 Kindern , 295 , 285 , 152 Familien , lieber 5 Kinder
haben nur 26 Familien , darunter sind sechs Familien mit 7, drei
• mit 8 und eine mit 9 Kindern .

Außer diesen 2115 Kindern sind von der Arbeitslosigkeit und
den traurigen Erwerbsverhältnissen noch stark betroffen die Kinder
der weiblichen arbeitslosen HauShaltnngS - Vorstände sowie die
der kranken HauShaltungs - Vorstände ; es handelt sich dabei
noch um 817 Kinder , so daß also 2932 Kinder arbeitslose und kranke
Ernährer haben . Dabei ist zu beachten , daß das nur eine untere

Grenze ist ; denn bei weitem nicht alle Arbeitslosen haben die Zähl -
karten ausgefüllt , und bei Iveitem nicht alle , ivelche geantwortet
haben , habe » alle Fragen ordnungsmäßig beantivortet ;

'
unter den

513 Haushaltungsvorständen , bei denen keine Kinder vermerkt sind ,
befinden sich nur sehr wenige , die ausdrücklich angeben , daß sie keine
Kinder haben . Ueberhaupt wird daSBild des Elends , daS dieangesührten
Zahlen entrollen , auch abgesehen davon , daß die mit beschräukterArbcits -
zeit Arbeitenden noch fehlen , von der Wirklichkeit noch weit über -
troffen . Wir werden darauf zurückkominen , ivcnn die Bearbeitung
der Karten beendet ist . Die Nachtseite unsrer Kultur , von der unsre
Zählung den Schleier ein ivenig gehoben hat , zeigt uns ein so
düsteres Gemälde , daß unsre Verwaltung ivohl Anlaß hätte , sich
ernsthaft mit der Frage zu beschäftigen , wie solche Zustände dauernd

zu beseitigen sind .

AuS den Militär - Wcrkstätte » . Man schreibt uns aus
Spandau : Wie sehr es bei den höchst unklaren Bestimmungen
der Lohnordnuug in dem Belieben einer Direktion oder eines höheren
Aufstchtsbeamteu liegt , die Arbeiter in diese oder jene Lohuklasse ein -

zurangieren oder ihnen diese oder jene Vergünstigung zu teil werden

zu lassen , das haben besonders die sogenannten „ Blei -
« irbeiter * in der Gcschützgießcrei Hierselbst erfahren . Die
Arbeiterkategorie hat das Zerkleinern und Schmelzen von
Bleierz und das Gießen von Geschossen zu besorgen ; es
ist dies eine Arbeit , die sehr leicht zur Bleivergiftung führt .
und in der That sind bei diesen Arbeitern , trotz der sonst angeivcudcten
Schutzmaßregeln , Fälle von akuter oder gar chronischer Bleivergiftung
nichts Seltenes . Die Lohnordnuug schreibt nun vor , daß denjenigen
Arbeitern , welche mit giftigen oder besonders gefährlichen Stoffen ,
Säuren zc. zu hantieren haben , ein Extrnlohn von 1 M. pro zehn -
stündigen Arbeitstag zu zahlen ist . In der Pulverfabrik wird den
Säurearbeitern diese Extravergütigung auch anstandslos gewährt ;
die Bleiarbeiter in der Geschützgießerei sind jedoch von dieser
Vergünstigung a u S g e s ch l o s s e n. Woran mag daS liegen ?

Es ist in diesen Tagen von der Feldzengmetsterei ein neuer

Lvhntarif eingeführt worden , der ebenso viele Ilnklarheitcn enthält
und insbesondere auch hinsichtlich der Bleiarbeiter keine Klärung
bringt l

Wilmersdorf . DaS OrtSstatnt zum Ge Werbegericht
enthält u. a. folgende wichtige Bestimmungen : Das Gewerbegericht
setzt sich aus einem Vorsitzenden , zwei Stellvertretern und 24 Bei «

sitzern zusammen , von denen die Hälfte aus Arbeitgebern und die

Hälfte ans Arbeitnehmern besteht . Die Amlsperiode ist auf drei

Jahre bestimmt . Als Beisitzer kann gewählt werden , wer 2 Jahre
am Ort wohnt oder dort seine Arbeitsstelle hat und das 30. Lebens -

jähr vollendet hat . Die Entschädigung , die den Beisitzern für die

Teilnahme an einer Sitzung gewährt ivird , beträgt 4 M. , ein im

Verhältnis zu de » in den Nachbarorten gezahlten Entschädigungen
geringfügiger Betrag . Die Wahl wird in 4 Bezirken voll -

zogen , die nach den Polizeireviere » snlter Ort , Halensee , die Gegend
nördlich der Gnntzelstraßc undFricdcnauerOrtSteils abgegrenzt sind . Der

Wahltag tvird in kürzester Zeit angesetzt werden , die Wahlzeit ist
mittags von 12 —3 und abends von 6 —9 llbr . Für die Ber -

Handlung mnß bei einem Streitgegenstand im Werte bis 20 M eine

Gebühr von 1 M. gezahlt werden , für ein Objekt bis 50 M. 1. 50 M.

und für ein Objekt bis 100 M. 3 M. Es ist notwendig , daß die

Gewerkschaften am Orte sich unverzüglich mit den Wahlen befassen ,

soweit dicS »och nicht geschehen ist . Formulare zur Wahlberechtigung

sind bei den Vorständen der Geiverkschaften zu haben .

Einen Regrrffansprnch an die Gemeinde Lichtenberg in

recht bedeutender Höhe erhebt unter Klage - Androhimg der dort

wohnende Kaufmann Schulz . Durch das Versehen eines Arbeiters

der Gemein de - Gasanstalt ist im vergangenen Jahre ge -
legentlich einer Rcparaturarbeit der Hnnpthahn de ? Gasmessers nicht

geschlossen worden n » d Leuchtgas durch ein nicht mit v —• - —

viston mit brennendem Streichholz betrat , erfolgte ekne Explosion ,
bei der Schulz erhebliche Brandwunden erlitt . Für entstandene Kur
kosten berechnet dieser nun 314 M. , für entgangenen Arbeitsverdienst
bis auf weiteres 2900 M. jährlich , einmalig bringt Schulz ferner
400 M. in Ansatz . Der Gemeindevorstand erkennt den Regreß
anspruch nicht an .

Dalldorf . An unsrem Ort wird nach wie vor der Wählerschaft
die Beteiligung an den G e m e i n d e w a h l e n auf das schlimmste
erschwert . Unsre Parteigenossen hatten den Antrag gestellt , die
Dauer des Wahlakte « bis 8 Uhr abends auszudehnen . Dieser An
trag ist ober abgelehnt worden ; es bleibt dabei , daß wie in
früheren Jahren die Wahlhandlung von 9 bis 3 Uhr dauert . Vor
aussichtlich findet die Wahl für die dritte Wählerklasse am Sonn -
abend , den 22. März , statt . Unsre Parteigenossen werden trotz dieser
ungünstigen Umstände mit frischem Mut in den Wahlkampf ein -
treten . Pflicht jedes Genossen ist eS. die Wähler aufzurütteln , damit

trotz alledem unsre Kandidaten ins Ortsparlament einziehen .

Bei Potsdam ist gestern nachmittag um 5 Uhr der Bäcker -
lehrling Wittstock beim Schlittschuhlaufen ertrunken , der zum Herbst
Geselle geworden wäre . Ueber den Unfall wird berichtet : Zum
Eislauf tvar auf der Havel nur die Strecke vom Hasengraben links
bis zur Meierei freigegeben , während die Strecke rechts bis Sakrow
durch Warnungstafel für den Eislauf gesperrt war . Dennoch bogen
gestern nachmittag 5 Uhr drei jugendliche Schlittschuhläufer auf diese
verbotene Strecke ein . Als sie gegenüber der kaiserlichen Matrosen -
station „ Kongsnäs " der Strömung zu nahe kamen , barst die dünne
Eisdecke unter ihnen und alle drei versanken in den Finthen . Der
sofort zur Hilfe eilende Fischer Krause verunglückte gleichfalls . Der
Unfall war aber auch auf der Matroscnstatioii bemerkt worden , von
wo sofort ei » Boot abstieß , das die schwache Eisdecke durchbrechen
konnte . Die Rettung war äußerst schwierig und gelang nur bei

zweien . Wittstock konnte nur noch als Leiche geborgen werden .

dem vor -

geschriebenen Korken verschlossenes Rohr in die Wohnräume eines

Mieters gedrungen . Als Schulz die Räume zum Ztvecke einer Re -

Schnudmöbel . Wegen Betruges hatte seiner Zeit das

Schöffengericht die Möbelhäudleriu D y es zu 50 M. Geldstrafe der -
urteilt . Die Angeklagte gehört zu denjenigen Möbclhäudlerinnen ,
die mit Hilfe Vertrauen eriveckcndcr Reklamen , in denen Möbel

wegen Todesfalles " , „ wegen Umzuges " und dergl .
zum Verkaufe angeboten iverden , „ Schundmöbel " an den Mann

zu bringen wissen . Der frühere Obermeister K r e ß von der

Tapezier - Innung hat seiner Zeit im Auftrage der Innung solche
Schundmöbcl an den verschiedensten Stellen aufgekauft und
auch einmal versucht , die Angeklagte wegen Betruges zur
Bestrafung zu bringen . Dies ist allerdings mißglückt , da -

gegen ist die Angeklagte schon einmal wegen » nlanteren
Wettbewerbes bestraft worden . Im vorliegenden Falle handelte es
sich darum , daß ein Ehepaar bei der Angeklagten eine ganz neue
Gobelin - Garnitur — bestehend aus Sofa , 4 FautcuilS und 1 Hücker
— für 240 M. ( II ! ) gekauft hat und zu diesem Kauf nur durch
die Zusicherung beivogen sein ivill , daß die Polsterung nicht etwa
aus Stroh und Heu , sondern ans Werg bestehe . Thatsächlich bestand
die Polsterung aber aus Holzivolle , die nach dem Gutachten der

Tapezierer Krcß n. Säiroeder zum Polstern absolut untauglich ist .
Die Sachverständigen erklärten das ganze Mobiliar für „ wertlose
Schund >va re " . — Gegen dieses Urteil war von beiden Seite »

Bcrnfnng eingelegt worden . Der Staatsanwalt ivollte die An «

gellagte zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt wissen , während
Rcchtsanivalt M o r r i s die Freisprechung beantragte . Er wollte
cvcnt . 50 ganz solide Tapezierer dem Gerichte namhaft machen , die

gleichfalls mit Holzivolle polstern , erklärte das Gutachte » der beiden

Sachverständigen für durchaus irrig und bestritt jede Vermögens -
bcschädiginig , da die Käufer für die 240 M. einen objektiven Gegen -
wert erhalten haben . — Der Gcriäitshof verwarf beide Berufungen ,
indem er das erste Urteil für zutreffend hielt .

Grobe VcrtraiienSbniche führten gestern den Handlung ? -
gehilfc » Karl R a d t k e vor die ueinite Strafkammer des Land¬

gerichts I . Er war der fortgesctzien Unterschlagung bcslbnldigt . die
neben ihm auf der Anklagebank sitzende Frau Minna Winter

geb . Maß hatte sich wegen Hehlerei zu verantworten . Der An¬

geklagte , der ei » äußerst gewandter Verkäufer der Konfektions -

»rauche ist , tvar längere Zeit in dem bekannte » Geschäft von
Cords in der Leipzigerstraße thätig und halte in der Abtcilmig
ür einzelne Roben und Restpartic » die Kundinnen z » bedienen .

Er hat dabei in ziemlich großem Umfange Veruntrennnge » begangen ,
indem er es verstand , unbemerkt Scidenrcste und Roben an « dem

Geschäft mit hinaus zu nehme » , die er dann zu Geldc machte . Ein

Zeichen für die kaufmäimifche Tüchtigkeit des Angeklagten ist die

Thatfache . daß er unmittelbar , nachdem er seine Tbätigkeit für die

Firma Cords aufgegeben hatte , für die Firma Rudolph Hertzog
engagiert worden ist . Er selbst giebt den Wert der von ihm
im Laufe der Zeit veruntreute » Ware » auf über 1000 M. an . sicher

lich hat aber seine stille Teilhaberschaft einen viel größeren Umfang

gehabt . Frau Winter war seine Wirtin ; sie hat dem Angeklagten

einige „billige Nester " abgenommen , obwohl sie ans den Umständen

auf deren »»ehrlichen Erlverb hätte schließen niüsfen . Sie wurde
ür diese » Leichtsinn mit sechs Monaten Gefängnis bestraft . Radtke

elbst wurde zu einem Jahr drei Mo na ten Gesang nis

verurteilt .

Einem Formfehler hatte der Hausdiener Wilh . Jahn eS zu
verdanken , daß ihm eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten abgenomme »
Ivurde . An einem Angnstabende des vorigen Jahres hatic der Am

geklagte , der bei einer hiesigen Papierhandlung bcdienstet tvar

Aaren in einem verschlossenen Handwagen zur Kundschaft zubringen .
Bei einer Firma in der Jerusalemerstraße kam er »»verrichteter
Sache wieder anS dem Hanse heraus , da das Geschäft bereits ge
chlossen lvar . Er nahm » u » . wie er angab , ans Versehe »

einen fremden Handivagen , der ebenfalls vor der Thür
hielt , legte die bereit ? herausgenommenen Waren obendrauf
» nd fuhr iveiter bis zur Kronenstraße . Als er hier ivieder

vor einem Geschäft hielt , kam der Führer des fälschlich mitgenommene »

Wagens nachgerannt , stellte Jahn zur Rede und beschuldigte ihn des

Diebstahls . Es kam dadurch zivischen beiden Hansdienern zu einer

Schlägerei . Dann wurde Jahn zur Wache geführt , und später wurde

Anklage wegen Diebstahls gegen ihn erhoben . Der Gerichtshof
wollte dem Angeklagten um so weniger glauben , daß nur ein Ver -

sehen seinerseits vorliege , weil er bereits mehrfache Borstrafe »

wegen EigentumsvcrgehenS erlitten hatte und weil der fremde
Wage » mittels einer Kette gebemmt war , welches er schon durch die

schwerere Vorwärtsbewegung beim Anziehen hätte bemerken müsse » .

Gegen daS verurteilende Erkenntnis legte der Verteidiger , RcchtS -
nuwalt Schöps , Revision ein mit der Begründung , daß die Ver -

teidigung durch Ablehuuug eines Antrages auf Ladung «ine « neue »

Zeugen beschränkt worden sei . Die Revision hatte Erfolg . Im er -
»eilten Termin führte der Verteidiger ans , ivie sinnlos der An »

geklagte gehandelt haben ivürde . wenn er es anf einen Diebstahl
abgesehen hätte . Der von ihm zurückgelassene Handivagen tvar niit
einer Firma versehen und mußte sofort an ihm zum Verräter

iverden . Außerdem konnte der Angeklagte gar nicht wissen , ob der

Inhalt des fremden Handwagens nicht weit weniger wertvoll tvar .
als der seines eignen , und war der Inhalt dcS letzteren schwerer , so
konnte eS ihm auch entgehen , daß das eine Rad gehemmt war .

Der Gerichtshof schloß sich sdiesen AnSführungen an und fällte
ein freisprechendes Urteil .

Vevmifiszkes ,
I » Augsburg ist der Raubmörder Kneißl gestern früh

7 Uhr h i ii g e r i cki l e t ivorden .
Zu einer tragischen Scene kam eS an der Thür deS GefäiPiiiffeS ,

als die alte Mutler KucißlS aus der Frohnveste von dem AbtchiedS -

besuch bei ihrem Sohn herauskam und sah , wie der für ihn be -

stimmte Sarg ins Gebäude getragen , ivurde . Bei dem Anblick schrie
sie laut über den Platz : „ Justizmörderl " und verfiel schließlich in

Schreikrämpfe .

_ _

Von dem Erdbeben in Schemacha ivird aus Petersburg
unter dem 18. Februar berichtet : 800 Leichen sind bis jetzt geborgen .
Von den unbeerdigten macht sich ein starker Geruch bemerkbar . Die .
Krankenhäuser sind so schnell als möglich wieder eröffnet worden ;
in ihnen werden die Verstümmelten behandelt . Das Erdbeben , das
vier feuerspeiende Krater gebildet hatte , hat jetzt an Heftigkeit verloren ,
Die Straße nach Baku ist immer noch durch Flüchtlmge versperrt . Große .
Geldsummen sollen bei der Feuersbruiist vernichtet worden sein . Deo
Gouverneux von Baku , General Odinzew , ist in Schemacha an -
gekommen . Er benihigt die unglücklichen Leute und hat angekündigt .
daß zur sofortigen Hilfe 100 000 M. ausgegeben werden sollen .
Die erste Sendung von Lebensmitteln ist angekommen , aber die
Not ist noch groß . Ein tragischer Vorfall wird von der Zer -
störung noch berichtet : Ein Mädchen lebte noch , obgleich sie
halb unter einem Trümmerhaufen begraben war . Ihr
Vater machte rasende Anstrengungen , um sich durch die
Trümmer einen Weg zu ihr zu bahnen . Plötzlich brach unter einem
neuen Erdstoß die Wand des HnuseS völlig zusammen und begrub
Vater und Tochter . Wie aus Tiflis telegraphiert wird , ist Donners »

tag das von dort entsandte zweite kaiikasische Schützenbataillon in

Söhemacha eingetroffen und beteiligte sich sofort an den AuS -

grabungen , die jetzt rascher vor sich gehen .

Im Kruppschen Steinbruch zu Bredeney wurde gestern eine
Arbeiterschutzhütte durch herabstürzende Felsmassen verschüttet . Von
sieben darin befindlichen Arbeitern wurden vier getötet
und zwei verletzt .

Ucbcr ein Grubenunglück wird aus Charleroi berichtet :
In dem Schacht „ des Vallses " der Gruben in Montceau - Ia - Fontaiiie
wurden heute abend fünf Arbeiter durch schlagende Wetter
schwer verletzt . _

Allgemeine Kranken - und Sterbekaffe der Metallardeiter ( S. $ . 29
Hamburg ) . Filiale Berlin 5. Sonnabend , den 23. Februar , 8 Uhr
abends , bei Bauer , Rosenthalerstr . 57, Mitgliederversainuilung . — Filiale
Berlins . Sonntag , den 23. Febmar , vorm . 9 Uhr , bei Diecke, Acker-
straße 123, Wahl der Delegierten zur Generalversammlung . — Filiale
Berlin 10 . Sonntag , den 23. Februar , voriniltags 10 Uhr , bei Faber ,
Stephanstr . 11, Wahl der Delegierten zur Geiieralversamnilung . — Filiale
Charlotte ii b ii rg . Sonnabend , den 22. Februar , abends »Vi Uhr , bei
Leder , Bismarckstr . 74, Wahl der Delegierten zur Gcneralversauimliing .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 23. Februar , vormittags
8>/t Uhr , in der Aula der «9. Geincindeschiile , Kleine Frankfurter -
straße 6: Versaiiimluiig . „Freireligiöse Vorlesung " . Um 10' / . Uhr
vormittags , ebendaselbst : Vortrag des Frl . Ida Altmaiin : „ Die Sittlich -
keit in der alten deutschen Dtchtung . " Vor - und Nachspiel auf
dem Pariser M u st e l - H a r in o n i u m. Gäste , Damen und Herren ,
sehr willloiiuiien .

Lokalverbnnd der Elcktroiiiontcure . Sonnabend , 22. Febmar ,
abends 9 Uhr , Kleine Andreasftr . 3 : Sitzung mit Vortrag : Eine Reise
durch die Schweiz und Rheinland mit Projekttonöbtldem . Kollegen wie
Gäste nebst Angehörigen sind ergcbenst eingeladen .

Marktpreise von Berlin an , 20 . Februar 190 «
nach Ermilllmige » des tgl . Pollzeiprästdiwiis .

f Metze », gut D. - lltr
niillel ,

. «cri »,
t ' JUßgeii , gut

„ willel ,
„ gering

• Gcrslf , gut
„ mutet .
, gering

»Haler , gm .
, imiiet ,
. gering

Mlchistroh .
Heu »
l£i (i(eii
Sveiledohnen .
Linie » .

ff ah Bahn .
" frei Wagen und ab Bahn .
-f frei Bahn , frei Mühle .
Produktelllnarkt vom 21. Februar . Die Tendenz auf dem v e -

t r e t d e m a r k t war fest. Bevorzugt ist nach wie vor Roggen , da gute
Nachfrage bestehen bleibt und Angebot wie Zufuhren knapp bleiben . Bon
den ausländischeu Börsen wurde Anregung nicht geboten , Oestreich - Ungarn
kam nur wenig verändert , Amerika nach schwächerem Beginne etwas erholt .
Am hiesigen Platze war das Geschäft nicht sehr milsangreich ; die L ieferungS -
preise sür Wetze » und Roggen zogen ungesähr ' / » M. an. Mehl notierte
bei kleinem Handel 10 Pf . höher . Abgebcr fehlen . Späterhin stellten sich
die Preise sllr beide Lrotarttkel 1 M. höher als gestern Futterfrüchte
Mieden im Locohandel still behauptet , Lieferungen waren recht fest. Mai -
haser 1 M. anziehend . Rüböl ging aus den mehrfach erwähnten Gründe »,
weiter im Preise zurück . —

SptrituS ging bei Neinem Geschäft um 20 Pf . zurück , 70er loco
34,20 M. _

Briefkasten der Redaktion .

» esTie jurtsiischr Sprechstunde findet täglich mit AuSnahuic
Sonnabends von 7' /t bis i )1/, Uhr nbeiidS statt .

W. F . PretSausschreiben . Steht in Nummer 2 des Unter »
Haltungsblattes .

P . St. Melden Sic sich bei der Bauleitung der elektrischen Hochbahn ,
Lindenstraste 29.

W. I — mann . Der erste Oberbefehlshaber war Vuller .
F . H. SP . 17 . Ohne Anmeldung Jbres Patents ist ein Schutz NN'

möglich . - St. <?. in G. IC Jahre . - Ankiam 161 . 1. Nein . 2. Ja .
Sie tönnen , wenn keine gütliche Veretubaruiig stattfindet , die Sache so
regeln , dah Sie die Möbel Ihrer Berwaudteil hinein - und gleichzeitig einen
gleichwertigen Teil Ihrer Möbel hinausschaffen , aber mit Ihren Verwandten

keinen MtetSvertrag schtieben . — Jmpfnnq . Sie fömieii sich an jeden
Arzt wenden . — Ä. P . Ein uneheliches Kind beerbt tetne Mutter genau
so wie ein eheliches . Kommt eine Einigung über die Art der Erbschafts -
tetlimg nicht zu stände , so müssen Sic sich an das Amtsgericht dcS Bezirks
wenden , in dem die Erblasierin zuletzt gewohnt hat . — Kasten II ! . 4S .
Das Btndche » kann sechswöchentliche unciitgeltliche Krankeiihausverpstegung
verlangen und soll die unwahre Angabe , zu der sie die Herrschaft verleiten
will , nicht machen . — Alte Schöuhaiiserstraste . 1. Nein . 2. u. 3. Ja .
— H. M. 42 . 1 und 3, nicht aber 2, sind stets Glücksspiele , deren
gewerbsinähtgeS Betreibe » mit Strafe bedroht ist. — N. B. 606 . I . - Nein ;
auf JnterveiUionsklage hin müßten Sie das gepfändete Geld wieder zurück -
geben , wenn es sich herausstellt , daß es aus dein an deinsetbe » Tage
erhobenen Loh » besteht . 2. Der Gerichtsvollzieher , dem der Bezirk des
Schuldners überwiesen ist, ist zuständig . — 9i . A. 132 . Wenden Sic sich
an den Magistrat , Gewerdedeputation , Stralauerstr . 3 —6 . Der Magistrat
hat die Zustimmung des VaterS zu ergänzen . — Cinma H. 100 . Da
Sie sich ant ein Jahr haben mieten lassen , so besteht leider das Dienst -
Verhältnis bis zum l. Juli zu recht . Kündigen Sie aber tcdcnfallS nach
deni 1. April nochmals zu dem 1. Juli , falls die Herrschaft Sie dann
nicht ziehe » laffen will . — C. Radtoss . Ohne Genehmigung des Wirtes
dürfen Sie Ihrem Vertrage entsprechend solche baulichen Veräiidcnuigcn
nicht voniehuicn . — G. D. , Friedenau . Der Antrag auf Buße muß
von dem Verletzten tn dem Strafverfahren vor Verkünbtgung de ? ersten
Urteils gestellt werden , damit auf Buße erkannt werden kann . —
M . Z. 863 . Wenden Sie sich an den Arinenvorstehcr Ihres Bezirks .
— Gniina 100 . 1. Wenden Sie sich an den Magistrat . 2. Für Auf -
Wärterinnen beträgt , auch wenn Accordlohn vereinbar , ist, die Küiidigiings »
frist 14 Tage , wenn das Dieiisivcrhältuis ibrc Erwerbsthätigkeit vollständig
oder hauptsächlich in Anspruch nimmt . Ist dies nicht der Fall , so kann von
jeden , Teile jederzeit das Dienstverhältnis aufgehoben werden . — G. 60 .
Sofen , es sich nicht in » Steuer - oder Aliiiieiitci ' . fordcriiiigen handelt , ist der
Lohn nur tn der Höh « von über IbOO M. pfändbar . — Namiyustr . 77 . Ja .
— <K. F. SV. 70 . Die Forderung ist nicht verjährt Nur dann wäre die
Fordernng hinfällig , wenn Sic zur Zeit der Entnahme der Bücher und der
letzten Ratenzahlung iinnderjährig waren . — 4. FaN « Sie in Güte nichts
erreichen , können Sie bei dem Vormundschaftsgericht und eventuell bei dem
Landgericht , bei letzterem durch einen Anwalt , Ihr Recht aus Herausgabe
der Kinder geltend machen . — St- M . 8. WethnachtSgescheiike können leider
vom Gesinde zurückgefordert werden , wenn dieses vor AMaus des Dtcnst -
jahres (d. h. falls eS am 1. Oktober ciiitrat , vor Ablauf des nächsten
Oktober ) kündigt oder durch seine Schuld entlasten wird . Die Geschenk «
können nur , soweit sie noch vorhanden sind, und nur die Gescheute selbst
( nicht etwa Ersatz für ein nicht mehr vorhandenes Kleid u. dgl. ) gefordert werden .

Kvettcr - Prognose für Samiabeiid . den 22 . Februar 1002 .
Trocken und vorwiegend heiter , nachts etwas strenger , am Tage ge,

linder Frost bei mäßigen südöstlichen Winden .
Berliner Wetterdureau .

Verantwortlicher Redacteur : « arl Leid tn verlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « loike in Berlin . Druck und Verla , von Mar « ading tu Berlin
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